„Um einen Film zu machen, braucht man nichts weiter als ein Mädchen und eine Pistole", 
Jean-Luc Godard, 1960 


(„...ein magisches Schwert geht aber auch“, Noah) 


Falls ich eine NGO hiermit beleidige bitte ich um Entschuldigung. Sie ist zum Teil meines Spiels 
geworden und ich brauchte sie als ernstzunehmenden Spieler um für mich andere 
ernstzunehmende Spieler in das Spiel zu holen. Dieses Spiel ist nur ein Spiel und nicht die 
Wirklichkeit. Meine Angriffe sind somit auch Teil dieses Spiels. Ich hoffe dass die NGO so 
edelmütig ist und meine Entschuldigung annimmt. Natürlich ist keine Aussage gegen die NGO 
ernst gemeint und natürlich mag ich die NGO sehr. Diese Erzählung ist eine Satire a la Borat (Film) 
und durchaus damit zu vergleichen. 


24.04 bis 02.04.2021 


AT 2: „Wir Kinder des Glücks“ (orig. german 


(Eine phantastische Geschichte) 


1. Einführung (30.03.2021) 


Meine Berufsbezeichnung ist: Künstler und Experimentalphilsoph. Dabei leite ich Philosoph von 
Vielo-soff und somit vom „vielem Saufen“ (wortwörtlich „der/die viel gesoffen hat“) ab und meine 
dass man um ein Philosoph zu sein nichts weiter können muss als viel zu saufen. 


Experimental deshalb weil ich so arbeite dass ich zuerste immer einen Rahmen erschaffe, 
innerhalb dessen ich zuerst praktisch die Referenzen schaffe auf die ich mich später mit meinen 
Aussagen, die all meine Fragen beantworten sollen, beziehen werde. Ich lese keine Bücher, gehe 
zu keinen Schulen und dikutiere auch nicht, sondern ich „mache es einfach“. Mit Kunst kann man 
das - finde ich - machen. 


Ein Expermient ist wie ein Spiel in dem all das was sonst nicht erlaubt ist erlaubt ist, weil es nur ein 
Spiel ist. Nichtsdestrotz sagte schon Planton dass man durch zwanzig Minuten Spiel einen 
Menschen besser kennenlernen kann als durch ein ganzes Leben diskutieren - oder so ähnlich. 


Ich glaube dass das auch für alles andere zuftrifft, dass man über alles durch zwanzig Minuten 
Spiel mehr erfahren kann als durch ein Leben lang Nachforschung, weil das Spiel dazu verlockt 
etwas zu öffnen was die Forschung nicht öffnen kann. 


Ich glaube dass ich in mehrerlei Hinsicht etwas Großes geleistet habe. Ich glaube, dass ich in das 
verbissene Streiten das Spiel reingebracht habe. Ich beobachte immer ein bisschen die Diskussion 
und messe die Tonlage und ich habe tatsächlich den Eindruck entweder extrem dicht am Zeitgeist 
zu sein, oder ihn sogar selbst zu verformen. Jedenfalls sehe ich simulatan zu meinen Schritten 
plötzlich immer mehr Spieler die Spielbühne betreten. Und ob man das will oder nicht, der Ansturm 
der Spieler ist jetzt nicht mehr zu verhindern. Der Ton wird sich ändern, er wird jetzt durch Spieler 
geprägt werden und das wird alles ändern. 


Und ich will auch dass sich alles verändert, ich will wieder spielen, ich will dass wir alle wieder 
spielen, ich will das die Spieler und das Spiel wieder die Tempomacher unserer Gesellschaft sind 
und es kann mich niemand daran hindern, weil ich das für die schönste Perspektive von allen 
möglichen halte und mich niemand von dem Gegenteil überzeugen kann. Ich habe den Samen 
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gesetzt und er wird wachsen und wachsen und wachsen, und jeder Versuch ihn zu behindern wird 
ihn nur noch ausgefeilter und raffinierter machen, aber so entsteht meine Meinung die Zivilisation 
und Kultur, dass die eine Seite sich etwas einfällt um diesen Samen zu behindern und der Samen 
sich daraufhin etwas noch schlaueres ausdenkt das die Behinderung umgeht. So stapelt sich 
etwas wie Stein auf Stein aufeinander und wird immer grösser. Ich nenne es Kultur/Zivilisation. 


Unterschätzen Sie niemals die Spieler. Wenn Sie sich ansehen was die Computer in den 1980ern 
oder die Smartphones vor fünzehn Jahren eingeführt hat, waren es die Spieler und die Spiele. Und 
die Spieler können es genauso andersrum. Ja, die großen insbesondere technischen Neuerungen 
wurden einzig und alleine über das Spielen eingeführt. Egal ob Sie Autos, Fotoapparate, Film, 
Computer, Internet, Soziale-Medien, Apps, Kl, Flugzeuge, Elektrizität, Raumfahrt nehmen. All diese 
Dinge wurden und werden nicht durch eine Notwendigkeit eingeführt sondern durch den Spieltrieb. 
Und der Spieltrieb kann all die großen Kinder, die ein viel zu groß geratenes Spiel spielen genauso 
wieder aus dem Spiel werfen wie es sie reingeholt und auf den Thron befördert hatte. Einfach 
indem die meisten Kinder auf eine ganz andere Wiese spielen gehen. Das allein bringt sofort und 
auf einen Schlag all die großen Spieler aus dem Spiel. Sie stehen dann alleine da und merken auf 
einmal dass sie in Wirklichkeit - ohne der anderen Kinder - gar nichts haben und dass sie nicht mit 
sich selbst spielen können. 


Unterschätzen sie niemals die Spieler, denn sie sind die einzigen die etwas können was andere 
nicht können. Etwas was man nicht lernen kann und was alle wollen. Sie können gewinnen, jedoch 
meistens nicht ihren Sieg für sich nutzen, das verstehen dann umso besser die Verlierer - den 
eigenen Verlust für sich zu nutzen. Das ist übrigens die Geschichte. 


2. Ein Buch (24.03.2021) 


Ich schreibe gerade an einem Buch das zuerst den Titel tragen solle: „Supernarrativ“ und will diese 
Energie noch reintragen. Ich muss es auch bis Karfreitag weitermachen, weil ich der Meinung bin, 
dass ich aus rein dramaturgischen Gründen bestimmen muss wann es zu Ende ist und auch einen 
Zeitpunkt wählen der passend ist. Karfreitag erscheint mir wie dazu gemacht. 


Bis dahin genieße ich noch das Gefühl mich wie ein Luis Bufuel zu fühlen, der die ganze Welt zur 
Bühne seiner absurden Geschichte gemacht hatte. 


Dieser Text ist keine Wahrheit, sondern nur eine Geschichte. Wahrheiten halte ich für 
Anmaßungen und da ich keinen Grund sehen, warum ich sie mir anmaßen sollte, maße ich sie mir 
selbst nicht an. Zudem habe ich noch nie eine Wahrheit erfahren, die nicht eines Tages 
entmystifiziert wurde und sich als Unwahrheit herausgestellt hatte. Deshalb möchte ich gleich 
diesen kritischen Punkt umgehen, indem ich aussage dass alle Geschichten immer wahr sind, 
aber niemals Wahrheiten. 


3. Wer ist SABMYK (24.03.2021) 


Zu SABMYK (ich weiß nicht wie man es definieren soll), möchte ich folgendes sagen: Es gibt im 
Internet einen New Yorker der auf Instagram (als „sosellfish_*) und Twitter (als „SabmykQ“) 
schreibt: „Here the real Sabmyk, | have all the proofs“. 

Ich habe im Gegensatz dazu keine Beweise und werde auch keine haben. 


Beweise erinnern mich zu sehr an die Detektivserie Colombo. 


Da läuft die ganze Zeit einer völlig verirrt und verplant in immer den selben alten Klamotten rum, 
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fällt Tausend mal auf die Fresse, vergisst Tausend mal das Allereinfachste, und checkt dass 
Normalste von der Welt nicht, und alle wissen was er will und was das Allerwichgste auf der Welt 
für ihn ist, nämlich ein Steinchen, oder ein Stück Papier oder irgendein kleines Ding finden, dass er 
dann Beweis nennt und damit die Geschichte und den Film beendet. 


Ich finde das einfach lächerlich und irgendwie absurd. Jeder weiß doch schon mit der allerersten 
Bildeinstellung worauf Colombo sowieso hinaus will. Jeder weiß doch wie er mit oder ohne 
Steinchen die Geschichte enden lassen wird. Wozu dann wie der alte Darwin durch die halbe Welt 
irren und nach Knochen und Artefakten suchen, wenn die Geschichte sowiese schon feststeht? 


Ich finde das affig und nur ein Theater, das ich mich enschieden habe nicht mitzumachen. Und wie 
gesagt wer unbedingt Beweise möchte, der müsse sich bei „Sosellfish_“ melden und wird sie für 
seine Colombo-Geschichte bekommen. 


Ich halte Colombo nicht für klug. Ich halte ihn als Figur für jemanden der sich selbst erniedrigt und 
auch ein bisschen verrät für nichts und weder nichts. Irgendein Steinchen, dass keine Wahrheit 
ändern kann aber ein Ende setzten. Und das kann es meiner Meinung nach nur weil alle meinen 
dass dieses Steinchen eine Zauberkraft hätte. 


Ja, ich halte Beweise mehr für religiöse Fetische als für Informationsträger die ganz alleine und 
ohne Kontext für sich sprechen könnten. Meiner Meinung nach können die Steinchen die Colombo 
findet nicht sprechen und auch nicht meine Geschichte beenden. 


Für meine Geschichte spielen diese Steinchen keine Rolle. Ich finde aber dass Kunst im 
Gegensatz dazu durchaus sprechen und ein angemessenes Ende finden kann - niemals aber 
diese dämlichen Steinchen oder Stücken Papier, die für mich gar nichts aussagen, weil die 
Geschichte die erzählt wird nämlich gar nicht von ihnen handelt. 


Sie sind vielmehr ein Fremdkörper in einem Organischem, das künstlich, heimlich und um die 
Ecke, wie der Zahnarzt die Zange in den Mund des Patienten, eingeführt werden, dem ich am 
liebsten sagen würde: „Halt mal! Muss dass denn sein? Kann man den Zahn denn nicht heilen? 
Muss er gleich vernichtet werden? Gehört er denn nicht auch dazu? Ist er nicht ein Teil von mir?“ 


Beweise sind nur die billigste Art eine Geschichte zu beenden, und ich finde dass weder Sie noch 
ich hier im akkord arbeiten oder etwas billig beenden müssen. 


4. Am Anfang war das Wort (23.03.2021) 


Sabek ist polnischer Kosename und Smyk ist polnisch für Schlitzohr/Rumtreiber. Zusammegesetzt 
kommt Sabmyk raus. 


Mein Spitzname als Kind war Frosch und ich und meine Geschwister haben zeimlich große 
Vorderzähne deshalb würden wir Hasyk - schlesisch für Hase - von den Mitschülern genannt, und 
schon ist ein Frosch und Hase (Symbole der QAnons) da. 


Ich selbst habe gar keine Ahnung wie der Frosch der QAnon in deren Mythologie reingekommen 
ist und es ist mir auch egal. Ich weiß nur was der Frosch für mich bedeutet. Das schreibe ich dann 
hin und habe eine Noah Prophezeihung und die Welt soll meinetwegen rätseln darüber. Ich finde 
das spannend. So entstehen die einzelenen Schritte und mit jedem Schritt saugt sich das ganze, 
ganz von allene mit immer mehr Bedeutung voll. Das passiert ganz von allen. 


Man muss nur etwas hinwerfen. So ein „Q Post“ ist nicht mehr als „BOOM BOOM BOOM... Q“ und 
dann entsteht eine Riesendiskussion bis zum Mars darüber was ein „Boom“ bedeutet und warum 
es drei und nicht vier „Booms“ sind. 
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All die anderen Noah Prophezeihungssprüche Sabmyk betreffen sind so ähnlich entstanden. Ich 
musste etwas hinschreiben, das dramatisch ist. Es hatte nie eine Bedeutung aber auf einmal 
erscheint es bedeutend. Das ist eher aber etwas was das „Aufschreiben“ bewirkt. 


Mir ist einfach eingefallen, dass mir mal meine Oma einmal erzählt hatte, dass die Russen meiner 
Mutter als sie ein Jahr war ein Maschinengewähr ans Kopf gehalten hatten und in dem Dorf aus 
dem mein Vater kam, hatten alle Frauen in Furcht vor der russischen Front sich samt Kindern im 
Haus eingeschlossen und es angezündet. Mein Vater hatte ein Fenster aufgeschlagen und ist 
mitten im Winter als sechsjährige in den Wald, seine Mutter ihm hinterher, die zwei Geschwister 
sind verbrannt. Ist ja auch Wurscht, nur wenn man das so aufschreibt, dann klingt das irgendwie 
bedeutend. Und das sind doch Prophezeihungen. 


Ich hatte ganz andere Ziele vor Augen. Das war zum Einem: da ich es toll finde dass der 
japanische Künstler Katsushika Hokusai unter 21 verschienenden Identitäten Kunst gemacht hatte, 
wollte ich das toppen. Das war mein erstes Ziel. 


Mein zweites Ziel war durch ein Taschenbuch bestimmt, das - ich find es nicht mehr und weiß auch 
den Titel nicht mehr, „Ted irgendwas“ - von einem Schriftsteller handelt, der sich auf einer Party 
einen Künstler ausgedacht hatte und dem es all abgenommen hatte, dass es ihn tatsächlich gab, 
obwohl es ihn nicht gab. 


Das „Ted irgendwas“ Taschenbuch wurde ca. 2009 veröffentlicht und hatte ein überragendes 
Medienecho bewirkt. Ständig kam etwas im Radio, und in der Presse darüber. 


Ein Freund von mir war zu Besuch da und hatte davon geschwärmt und ich konnte das nicht 
verstehen. Ich fand das nichts Besonderes, nichts Neues. Und „nur“ auf einer Party... Ich fand das 
unglaublich dünn vom Inhalt her. Ich sagte zu Bodo: „ich kann das besser“, aber Bodo „ach du 
Angeber wieder, du kannst alles besser“. Es hat ein bisschen gedauert, aber ich glaube, dass mir 
Bodo jetzt glauben würde. 


Dann noch, ich liebe Luis Bufuel und seine absurden Filme und da irgendwie das große Kino eh 
tot ist, gibt es vielleicht eine andere Möglichkeit absurde Geschichten zu erzählen. Warum nicht? 
Ich würde es mir wünschen. Das Geschichtenerzählen hört ja nicht einfach auf. 


Ich stelle hier einfache paar Sachen zusammen, eher notizenhaft und entschuldige mich dafür falls 
etwas noch nicht ganz klar ist, ich bin da noch drin und versuche mich selbst zurechtzufinden und 
für alles die richtigen Worte zu finden. 


5. Zeitgeistcheck. (23.03.2021) 


Ich probiere gerade etwas aus. So zu sagen "Zeitgeistcheck" einfach so, um bisschen in 
Tuchfühlung mit der Welt da draußen zu kommen. Gibts ja sonst nichts zu tun. 


Ich habe viele Phantasien die ich endlich mal ausleben wollte und probiere viele Sachen aus. Ich 
brauche das auch weil ich darüber schreiben und vieles erstmal spielerisch ausprobieren möchte. 


Ich weiß selbst nicht so genau. Ich bin da auch einfach ins kalte Wasser gesprungen um etwas zu 


erfahren. Ich bin jedenfalls ganz nahe am Zeitgeist und das muss ich als Künstler. Was ich daraus 
ziehe ist eine andere Sache und ich weiß es selbst auch oft nicht sofort. Das ist ein Prozess. 


6. Die Macht der Worte (23.03.2021) 


Ich habe mir noch eine Aufgabe gestellt und zwar Wörter zu erfinden und sie ins Zeitgeist 
einzuführen. Einfach so. 


Das habe ich auch schon mit meinem Sohn gemacht als er noch ganz klein war - im Kleinen 
natürlich, hatten wir Worte erfunden für Sachen die es nicht gibt. 


Das ist irgendwie interessant Wörter zu erfinden. Ich mag es. Es ist eine Art Kinderspiel. 


Ein Wort für einen Helden, ein Schwert, eine Prinzessin und eine Dynastie und alle möglichst 
mächtig. Und dann höre ich mir auf Youtube an wie die Menschen überall auf der Welt, ganz 
anders das Wort aussprechen. 


Ich habe Japaner, Amerikaner, Polen, Spanier Sabmyk aussprechen gehört und es macht mir 
Freude zu hören wie das wächst, wie sich jeder Gedanken über die Aussprache macht. Es wird 
darüber diskutiert und irgendwie kommt man über die Diskussion, darüber dass jeder etwas 
darüber erfahren möchte, auch wieder zusammen. 


Ganz besonders habe ich mich geehrt gefühlt als gleich alle drei von mir erfundenen Wörter 
nämllich „Sabmyk, Shawunawaz und Atmumra“ von Twitter, Facebook und Youtube gesperrt 
wurden. Da bekommt man tatsächlich das Gefühl dass das was gestern noch nichts war, heute auf 
einmal ein Eigenleben bekommt. 


Und das Wort Sambyk, das hatte ich dann irgendwann für alles benutzt. Fast wie „Guten Tag“. 


Einfach so reingehauen, manchmal ohne jedwelchen Kontext, so wie ein Maler einfach so mit dem 
ersten Strich auf der Leinwand irgendwo beginnt. Er macht den Strich oder Klecks und dann sieht 
er es sich an, und wartet bis etwas zurück kommt. Als Raucher raucht er natürlich eine nach der 
anderen, bis er einen Impuls zurück bekommt und dann ist es nur noch Ping-pong. 


7. Was ist für mich Q ? 


Q ist für mich wie Banksy, der sich hinter allem und jedem anstellt und ihm heimlich ein Herzchen 
auf die Arschbacke malt, während Q statt des Herzchens einen militanten Totenkopf drauf malt. 
Anonsten ist es von dem Mythos, Kitsch, Synergieeffekt und Intelligenz dahinter nahezu identisch. 


Es ist Pop, reinste und stumpfester Pop. 


Immer nur zwei Tasten die abwechselnd gespielt werden und die auch mit nur zwei Tasten 
beantwortet werden. 


Was vielleicht neu ist, ist dass die Kulisse und Hersteller dieses Pops alles und jeder ist. 


Genauso wie neunzig Prozent der angeblichen Banksys keine Banksys sind, sondern nur ein 
Name wie „Tempo“ für alle Marken von Taschentüchern, auch die, die gar nicht Tempo sind, oder 
„selters“ in Deutschland für alle Sorten von Mineralwasser. 


Auf die Art, dass auch Sachen Q genannt werden, die gar nicht Q sind, oder anders alles und 
nichts Q ist, entsteht das Gefühl der Allgegenwärtigkeit und Übermächtigkeit, die es gar nicht gibt, 
sondern die nur von den Zuschauern, durch ihren Beitrag und ihr Branding - verursacht durch 
Verallgemeinerung - hergestellt wird. 


So wie jemand der von den modernen Malern nur Picasso kennen würde, und demnach in allen 
modernen Malern nur Picasso sehen würde, sehen alle wenn sie in eine bestimmte Richtung 
sehen nur ©. 


Davon bestätigt und ermutig nennen sich auch viele Q, oder werden zu Q, die es gar nicht waren, 
oder selbst nicht wussten dass sie es sind - bevor sie so genannt wurden. 


Es reicht, wenn die Zuschauer einfach alles was Streetart ist Banksy nennen, oder alles was 
politisch-militant-amerikanisch Q. 


So entsteht der Name und dann ist es keine Bewegung mehr über die gesprochen wird, sondern 
der Name, also das Wort über das gesprochen wird. 


Es gibt kein reales Äquivalent zu diesem Namen - nur innerhalb des Narrativs - das alle, am 
meisten die Gegner die ihn unendlich aufblasen, herstellen. 


Q ist in Wirklichkeit genauso harmlos wie Banksy blöd ist. Gefährllich wird er nur durch das was 
sich die Zuschauer darunter vorzustellen, und sie tendieren leider dazu sich immer das 
Schlimmste und Grösste vorzustellen. Selbst wenn es nichts anderes, als ein Knacken des Holzes 
in der Nacht ist, kann dieses Knacken bei dem einen oder andren zum Anlaß und Auslöser 
schlimmster Horrorgeschichten werden. Das lässt sich nicht vermeinden und das war schon immer 
so. 


8. Ich bin im Krieg mit dem Konsense 
Ich bin im Krieg mit dem Konsense weil der Konsense totlangweilig ist. 


Der Konsense bedeutet das nichts passiert, dass alle damit einversanden sind, wie es ist und alles 
so bleibt wie es ist, und das gefällt mir schon deshalb nicht weil es wie ein Film ist, in dem nichts, 
überhaupt nichts passiert. 


Ich möchte dass eine Bewegung da ist, weil ich davon überzeugt bin, dass wir alle nicht auf der 
Welt sind um uns nicht zu bewegen, sondern um uns zu bewegen und deshalb reibe ich mich am 
Konsense und arbeite mich an ihm ab. 


Leider kann ich aber den Konsens alleine nicht verändern, weil dazu nun mall alle gehören, was 
ich aber kann ist spielerisch (im Spiel) den Konsense zu verändern. Ich kann das tun was Künstler 
tun. Ich kann so tun als ob. 


Genauso wie ein reicher Schauspieler einen armen Bettler spielen kann, kann ich so tun als hätte 
sich der Konsense verändert, indem ich einfach so tue als ob und damit nachfühle ob er an dieser 
oder jener Stelle beweglich ist, und feststelle wo er meinetwegen fest und wo er locker sitzt. 


Das ist natürlich immer nur gepielt und oft sogar Satire. 

Ich meine aber dass das Spiel nur dann gut ist, wenn es glaubhaftig den Eindruck erweckt 
„realistisch“ zu sein und das ist nur dann erwiesen wenn es zumindest eine zeitlang für die Realität 
gehalten wird. 

Irgendwann fliegt es immer auf. 

Irgenwann wird die Kunst immer zu einem Symbol ihrer Selbst und somit zu einem Sinnbild. 
Ungeachtet dessen aber ob und wann es auffliegt, will ich dennoch mein Meisterstück zu Ende 


bringen. Ich will so, wie es sich gehört, einen ordentlichen Showdown haben. 


Anfang letzten Jahres z. B., hatte ich es mir zum Ziel gesetzt das teuerste Kunstwerk der Welt zu 
erschaffen - und das möglichst mit nichts, bzw. aus dem nichts. 


Ich habe rumgeguckt was bei mir in der Küche rumliegt und das Einzige was einigermaßen sauber 
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war, war ein Ikea Teller. Also sagte ich mir: „Der ist noch sauber, den kannste zeigen, also 
versuchst Du aus ihm das teuerste Kunstwerk der Welt zu machen“ - was soll man sonst machen, 
in dieser seltsamen Zeit, in der wir gerade leben, als die „was ich schon immer machen wollte 
Liste“ Schritt für Schritt abzuarbeiten? 


Was steht auf so einer Liste? Prinzessin werden. Jesus werden. Kucken ob es tatsächlich stimmt 
was Godard sagte, dass man um einen Film zu machen nur ein Mädchen und eine Pistole braucht. 
Das teuerste Kunstwerk er Welt erschaffen. Eine Armee kapern. Mehr Wikipedia Einträge in mehr 
Sprachen als Picasso haben... All so was. 


Ist auch wie ein Spiel, und die Spielanleitung dazu haben ganz viele Künstler ge-und 
aufgeschrieben, die schon lange vor mit da waren, und es auf ihrer Art versucht haben. 


Ich bin ein Kind des Milieus in dem ich lebe und der Schule durch die ich gegangen bin, aber nicht 
in Form einer Anschrift, sondern alleine dessen was ich davon mitbekommen und behalten habe - 
was für mich wichtig war bzw. sich für mich als wichtig herausgestellt hatte. 


Wie gesagt, letztes Jahr war das teuerste Kunstwerk der Welt an der Reihe, und ich habe mich 
wirklich ganz schön daran abgearbeitet. Leider sieht man nicht die bis zu 300 Kommentare unter 
jedem Facebook Post (da meine Facebook-Seite gelöscht wurde), aber ich habe das Baby 
zumindes teilweise geschaukelt. Natürlich nicht ganz, aber immerhin. Ein Stück mit Absperrband 
umwickelter Holzbalken (siehe Bild) für 150.000 € nach Bahrain verkauft, und auch der Ikea-Teller 
ist jetzt das teuerste Kunstwerk der Welt. 
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https://www.absperrbandkunst.com/ 
https://www.btpwbt.com/ 


https://www.kunstforum.de/person/sebastian-bieniek/ 
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9. Was ich will (25.03.2021) 


Ich möchte wie David Bowie in einem Interview mit der BBC 1999 sagt, auf das ich später noch 
verlinken werde, die Form verändern. Die Form von nicht weniger als Allem. Ich glaube das ist 
nichts ungewöhnliches. Ich glaube dass das jeder will: „seinen Fussabdruck auf dieser Welt 
hinterlassen“. Was uns vielleicht unterscheidet ist die Art wie wir das anstellen. 


Ich möchte nicht einfach sagen: „Ja, läuft, und ich mache immer wieder das selbe“, sondern aktiv 
bestimmen in welche Richtung die Zukunft gehen wird. Ich möchte das sein, was Künstler sind: 
kreativ sein. Ich möchte die Zukunft mitgestalten und nicht nur mitgehen. 


10. Lebensauer der Sozialen-Medien (25.03.2021) 


Soziale Meiden - wie ich finde - haben eine Lebensdauer und die ist auf die Zeit beschränkt in der 
„das Fenster offen ist um alles machen zu können“, und in dieser Zeit und nur in dieser Zeit ist die 
Möglichkeit da, tatsächlich eine Anderung durch Kreative herzustellen. 


Es ist nicht anders als ein wachsender Baum, dessen Form auch nur so lange er wächst, von 
außen beeinflusst werden kann. Ist der Baum ausgewachsen, kann seine Form nicht mehr 
verändert werden. Dann ist er für Kreative nicht mehr attraktiv, weil er ihnen keine Möglicheit mehr 
zur Einflussnahme bietet. 


In dieser Zeit des „offenen Fensters“ und nur in dieser Zeit wachsen die Sozialen-Medien und die 
Künstler, die es wollen, können mir ihnen wachsen. 


Wird das Fenster wieder geschlossen wachsen sie nicht mehr, dann können Sie nur noch so tun 
als ob, indem sie ihre Konkurrenten - die das Fenster noch aufhaben - aufkaufen und deren 
Wachstum als ihr Wachstum darstellen. 


Facebook wächst seit ca. Mitte 2016 nicht mehr und wird auch nie wieder wachsen. Es kann was 
dazu kaufen und durch Monopolisierungseffekte dazu gewinnen, aber der organische Wachstum 
ist schon lange vorbei. Facebook schrumpf nur noch, und dieses Schrumpfen wird immer schneller 
werden bis es eines Tags ganz verschwindet. Unsere Enkel werden kein Facebook mehr kennen. 


Deshalb ist Telegram in den letzten Monaten so extrem gewachsen, weil es das hat was Facebook 
einmal hatte, bis das Fenster geschlossen wurde, nämlich ein offenes Fenster. 


Es ist gar nicht schwer das neue beste Soziale-Netzwerk zu werden. Die Plattform muss nur 
funktionieren und man muss alles machen dürfen. Das ist alles was benötigt wird, und es wird so 
lange wachsen, so lange es so bleibt und am exakt dem selben Tag aufhören zu wachsen, an dem 
es aufhört. 


11. Eine neue Erzählform? (23.03.2021) 

Um ganz ehrlich zu sein, ich halte das (nennen wir es SABMYK) auch für etwas Neues, für etwas 
im Sinne des Narratives vielleich sogar revolutionäres - alleine schon durch das Medium in dem 
und durch das diese Geschichte mehr oder minder koordiniert erzählt werden konnte. 


Ein Umstand, der jedenfall im Zusammenhang mit komplexeren Geschichten die einen gesetzten 
Anfang, Mitte, Ende und Höhepunkt haben, für mich zumindest, nicht selbstverständlich war. 


Diese Erzählform ähnelt einer Serie die sich zum Teil selbst erzählt. 


Man macht einen kryptischen Post nach dem anderen und es entsteht etwas. Eine Interaktion, ein 
Narrativ und alles ist möglich. Ich kann der König sein, ich kann ein Schwert sein. 


Es ist wie ein Game, aber es geht auch darüber hinaus. 

Schwer zu sagen, aber ich glaube, dass da etwas stattfindet. 

Etwas vielleicht das in dem Sinne neu ist, weil es eine Art Kollektivnarrativ ist, das irgendwie 
einerseits in dem Moment entsteht aber dann auch wieder nicht, weil es schon vorhandene 
Versatzstücke benutzt. Sagen wir mal: es wird „sich neu angeeignet“ oder „neu interpretiert“. 
Ein bisschen erinnert es auch an ein Schachspiel, in dem man immer auf Tuchfühlung sein und 


immer einen drauf machen muss um es so zu lenken. Es ist auch ein bisschen wie bei den Affen. 
Wer am lautesten schreit, hat am meisten zu sagen. 


12. Fake oder Kunst? (23.03.2021) 


Es ist auch wie eine Parallelwelt. 


Die Menschen die in dieser Welt kursieren - egal von welcher Seite sie kommen - nehmen alle 
eine andere Identiät an. 


Das ist bemerkenswert, insbesondere da ich das Gefühlt habe dass diese "Künstlicher Welt“ fast 
schon mehr Realiät ist is die echte. 


Fake oder Kunst? 
Kunst bildet doch in Form eines offensichtlichen (da unmöglichen) Fakes die Realität ab. 


Die hingemalte Lanschaft ist ja ein Fake, aber wenn sie sich realitisch anfühlt, dann ist es große 
Kunst. 


Daran gemessen, dass ich innerhalb relativ kurzer Zeit sehr viele Menschen überzeugt habe, ist es 
große Kunst. 


13. Was ist Bedeutung? Wie entsteht Bedeutung? (23.03.2021) 


Künstlersich ist das noch nicht ganz fertig. 


Es entstehen einige Sachen auf einmal. Vielleicht sogar ein Oeuvre oder eine Kunstrichtung. 
Es vermischen sich diverse Narrativformen und sicherlich auch Endergebnisformen. 


Ich möchte auf jeden Fall ein Buch darüber schreiben, und habe schon 20-40 Seiten. Insgesamt 
werden es vielleicht 80 Seiten. Am 02.04.2021 stelle ich sie auch ins Internet, dann kann man 
probelesen. 


Arbeitstitel Nummer 1.: „Supernarrativ“ 
(Interessierte Verlage können sich gerne bei mir unter der me@sabmyk.com Email melden) 


Ich möchte auch noch einmal an mein bereits fast schon dreißig Jahre bestehende künstlersiches 
Interesse an Wortkunst erinnern ( siehe www.bieniek.at ) und daran, dass ich bisher zwar Sätze 
darin integeriert habe aber noch nie eine komplette Wortneuschöpfung, und dass diese nur ein 
konsequenter Schritt in der Weiterentwicklung meiner bereits seit Jahren vorhandenen 
künstlerischen Arbeit ist. 


Insbesondere da es sich nicht nur um eine Wort- sondern auch eine Bedeutungsneuschöpfung 
inclusive einer komplexen und zusammenhängenden Geschichte handelt. 


Ich halte somit sowohl die Arbeitsweise, wie das Medium und das Ergebnis für neu und kann mir 
sogar eine neue Bedeutung für die Kommunikationsweise der Gesellschaft vorstellen. 


14. Ein Spiel in dem es darum geht einfach nur zu toppen? (24.03.2021) 


Es ist aber auch eine ernst gemeinte künstlerische Aktion in der ich alles total überspitze um zu 
zeigen (meinetwegen simulieren) wohin es gehen könnte und ja auch die Überreaktionen zu 
zeigen. 


Mein nächster Schritt in dem Spiel ist ja immer der absurdeste, das kann man in der Kunst ja so 
machen. Das macht man auch als Künstler. Aber wenn die Welt es als "echt" ansieht dann sagt es 
auch etwas über die Welt aus. 


Was den Schreibstil meines Buches betrifft, den wechsle ich immer wieder, weil ich die 
Perspektiven wechseln möchte. Das ist ein Stilmittel einerseits und andererseits dem Wunsch 
geschuldet keine Perspektive auslassen und möglichst viel ausleuchten zu wollen. 


Jedenfalls schreibe ich schon seit mindestens drei Monaten immer wieder über die heutige Zeit 
und es hatte mir immer der "besondere rote Pfaden" gefehlt. 


Ja, der Pfaden einer besonderen Geschichte, und diese Aktion ist jetzt der rote Pfaden. Sie macht 
es möglich etwas auf eine sehr schrille, aber auch attraktiven Art zu erzählen. Ich wollte es auf 
jeden Fall zum Akteur meiner Geschichte machen, aber ich wollte das nicht sofort oder auch gar 
nicht (den roten Pfaden) als Geschichte outen, weil ich das irgendwie nicht gut finde wenn Leute 
sagen "Oh, ist ja nur eine Geschicht". Nein, es ist nicht "nur" eine Geschichte. Es ist mehr als das. 


Es erzählt auch etwas über die Wirklichkeit und jetzt habe ich das Gefühl, dass man schon 
begriffen hat, dass es „bisschen mehr als nur eine Geschichte“ ist. Das finde ich gut, weil es 
relevant ist und natürlich macht es die Sache auch relevanter. Was kann mir besseres passieren? 
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„Nur eine Geschichte“ ist wie ein Krümmel, den man mit einer einzigen Handbewegung vom Tisch 
fegen kann, und das will ich nicht, es soll auch relevant sein, und das ist es jetzt. 


Und so wie es rausgekommen ist, ist es auch absolut richtig und authentisch. Eine bessere 
Werbekampagnie kann man sich gar nicht vorstellen. Alleine die Platzierungen in der Presse sind 
unbezahlbar. 

Und das sogar mit einem „Boom!“, einem richtigem „Knalleffekt“. 

So, finde ich ‚müssen Geschichten rauskommen. 

Das ist doch toll! 

„60 jährige Prinzessin mit Kung-Fu Fähigkeiten und ein aufgemaltes Schwert bedrohen die Welt!“ 


Dass das Wirklichkeit geworden ist, ist alleine schon eine Schlagzeile wert. 


Dumm nur, dass ich das wahrscheinlich nie wieder toppen kann. Aber ich werde es versuchen. 


Mein Erster Versuch einfach mal mit etwas völlig absurden in den Narrativ einzugreifen war das 
hier: 





Ich hatte mich gefragt, ob es möglich ist, mit einer völlig absurden Aussage (wobei ich Bienen 
durchaus mag, aber jedenfalls völlig ohne jedwelchen Kontexts) - keine Ahnung, "Bienen 
meinetwegen", also "Free the bee“ schafft in das Narrativ einzugreifen. Also Leute dazu zu 
bringen, dass sie daraus Geschichten spinnen. 
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Und sehe da! Ich war auf einmal sogar (mit dem Schild) in der Tagesschau, Tagesspiegel, Al 
Jazeera und etlichen internationalen Magazinen - soga in Ghetty Images konnte man ein Foto von 
mir finden. Natürlich noch ohne einer Geschichte, aber das war einfach nur der erste Schritt. Die 
Geschichte kam später und es sollte die schrillste und bekloppteste Geschichte sein, die die Welt 
je gehört hatte! Was sonst? 


Die Frage war nur: „wie kann man eine Biene toppen?“ 


Und die Antwort war: „Jesus! Jesus toppt alles!“, also ist dann auch bald der Jesus gekommen und 
ich muss zugeben, dass es nicht mein erster Jesus war. 


Hier ist mein erster Jesus von 2002: 


https://www.youtube.com/watch?v=pxbZ5VvOnss4 
https://www.bi1en1ek.de/arbeiten/film/2002-zero/ 





15. Was sind Soziale Netzwerke? Spiel, Wahrheit oder Unterhaltung? (24.03.2021) 


Was Wikipedia betrifft, ich halte Wikipedia für nichts anderes als ein Soziales-Netzwerk auch. 
Jedenfalls für die Wikipedianer, von denen es etliche gibt, die die Links zu ihren eigenen 
gescheiterten Büchern, womit sie nicht anders sind als ich, bis zu hundert mal in alle möglichen 
Artikel einbauen in die sie sie einbauen können. Mit dem Unterschied dass sie selbst das dürfen 
und ich nicht. 


Ja, und klar, ich kloppe mich mit allen im Internet und auch in Wirklichkeit. Ob das jetzt Wikipedia, 
Facebook ist... Tausen mal gesperrt, tausen mal alles probiert, tausend mal etwas ganz Neues 
entdeckt und tausend mal auf eine neue Art doch noch zum Ziel gekommen. Auch das ist ein Spiel, 
das ich nicht alleine spiele. 


Sie wollen mir zeigen, dass sie die Regeln bestimmen, und ich will beweisen, dass ich sie doch 
noch umgehen kann. 


Für mich ist Wikipedia und die Sozialen Medien wie meine Leinwand. Nur eine Malunterlage. 


Ich male darauf keine Wahrheit, sondern alleine das was mir in den Sinn kommt, und ich mag es 
manchmal sehr absurd, und dann will ich auch dass es bleibt und unternehme alles Mögliche, dass 
es auch bleibt - gerade wenn es absurd ist und gerade wenn es nicht stimmt, weil ich keine andere 
Möglichkeit zu beweisen habe, dass ich tatsächlich „absurdes realisiert hatte“. Ohne der Belege 
glaubt mir niemand. Daher brauche ich die Belege und sie sind die Plattformen auf die ich meine 
Belage male. 


Ich arbeite ja auch auf eine völlig andere Art als Wikipedia oder Facebook. Ich arbeite immer an 
mehreren Sachen gleichzeitig, und füge es dann zu Einem zusammen, so als Überrschung und 
Krönung um einen möglichst großen „Aha-Effekt“ und Aufmerksamkeit zu erzeugen. Das muss 
deshalb plötzlich und unerwartet kommen. Ich Wirklicheit ist es aber lange geplant und erst durch 
viel Vorarbeit möglich gemacht worden. 


Leute, die bei Wikipedia arbeiten, sehen alles sehr eindimensional, nur auf die eine Art und Weise. 


Ich arbeite aber nicht eindimensional sondern vielfältig und an mehreren Sachen gleichzeitig. Ich 
glaube dass sie das nicht verstehen können, wie ein Künstler heutzutage arbeitet. 


Sie verstehen nicht dass ich die Regeln und den Rahmen des Spiels als ein Projekt von mir schon 
längst festgelegt habe. Sie verstehen nicht, dass ich zwei Wochen meinetwegen nur male und 
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zwei Wochen nur Fotos mache und dann zwei Wochen wieder nur Texte auf die Leinwand male 
und parallel zur Entspannung meinetwegen mir notiert habe, dass ich Wikipedia eine Woche lang 
jeweils 15 Min zwischen 9 Uhr und 9:15 Uhr ärgern werde um dabei alles austesten werde was 
geht. 


Sie sitzen dann da vor ihren Rechnern und entwickeln genauso wie QAnon die phantastischsten 
Ideen, wie jemand zu dem kommen könnte, was ich tue. Alles, nur nicht das Einfachste, dass ich 
als Künstler, egal was passiert, trotzdem in meinem Laden sitze und die Zeit, die ich dafür 
eingeplant habe weiterhin dort sitzen bleiben und arbeiten werde, genauso wie der Verkäufer der 
im Laden weiterhin steht und die Brötchen verkauft, auch wenn gerade keine Kunstschaft kommt. 
Der geht dann doch auch nicht Nachhause, nur weil gerade keiner kommt. 


Wie kommen die denn auf die absurde Idee, dass ich Nachhause gehen werde, nur weil sie mich 
nicht reinlassen? Mein Job ist doch nicht von jemanden reingelassen zu werden, sondern 
reinzukommen. Ich komme immer rein und der Weg wie ich das schaffe ist dann die Kunst die 
dabei entsteht. Es gibt sie nicht ohne das Gegenüber. 


Sie können nicht begreifen wie es sein kann, dass wenn sie mit die Tür vor der Nase zumachen 
ich um genau die selbe Uhrzeit am nächsten Tag durch das Fenster reinkomme und denken sich 
die wildesten Geschichten aus, dabei ist das für mich nur das Brötchen verkaufen das ich eine 
Woche lang mache, völlig unabhängig davon, ob ich sie verkaufe oder nicht. Wenn es auf meinem 
Zettel steht, dann wird es gemacht. Ich bin da wie eine Maschine, geht auch nicht anders. Das ist 
das Allernormalste auf der Welt für einen Künstler zurückgewiesen zu werden. Das werden 
Künstler andauernd und überall. 


Zu mir sagte mal der ungarische Filmemacher Bela Tarr "Sebastian, versuche niemals durch den 
Vordereingang reinzukommen, da stehen schon Millionen völlig vergebens". Ich habe sogar eine 
Performence darüber gemacht. 


Ein Künstler kommt nie durch den Vordereingang. Ein Künstler kommt immer und ausschließlich 
durch den Hintereingang rein. Was die Künstler unterscheidet sind die Hintereingänge die man 
wählt. Manche zeigen die und andere verstecken sie. Ich zeige immer - wenn ich fertig bin - meine 
Hintereingänge und halte es für ehrlicher als sie zu verstecken. 


Natürlich biete ich damit für viele Neider oder Leute die es nicht verstehen wollen eine 
Angriffsfläche - aber ich halte meistens die Angriffe aus, ist schon OK, sollen sie sich auch mal 
austoben dürfen. 


Ich habe sogar eigens eine Arbeit darüber gemacht 2013. 


Als die Deutsche Bank Kunsthalle einen Preis ausgeschrieben hat an dem allen Künstlern eine 
Ausstellungsbeteiligung zugesichert wurde, und während daraufhin weit über Tausend Künstler 
seit Mitternacht in der Kälte vor der Ausstellungshalle lagerten, stelle ich ich mich am Mittag an die 
Spitze der Reihe und sagte: „Sie sollen Nachhause gehen, weil ich eh schon mit meinem Bild 
gewonnen habe“, das aus Vogelschiss auf 2 qm. Gold bestand. Klar gabs auch Anfeindungen, 
aber es zeigt auch etwas. 
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https://www.youtube.com/watch?v=DPFzJQOagpU 


https://www.bi1enilek.de/arbeiten/performance-aktion/20 13-mein-freund-hr-winker-von-der- 





deutschen-bank/ 


16. Enfant terrible? (24.03.2021) 


Das ist wirklich so eine Natur, die ich wahrscheinlich habe, ich kann nichts dagegen, dass mir ganz 
automatisch immer die absurdeste Idee in den Sinn kommt und ein Lächeln auf meine Lippen 
zaubert, und ich will es dann tun. 


Jetzt z. B. ist mir in den Sinn gekommen, dass wenn Sie jetzt behaupten würden "der Bieniek ist 
die Biene“ mit dem „Free The Bee“ Schild in der Hand, dann würde ich einen Tag später bei 
Wikipedia rein gehen und dort überall anonym rumposten "Bieniek das Schwein behauptet die 
Biene zu sein“. 


Ich habe auch bei Facebook „anti ich selbst" (also anti Bieniek) Seiten erstellt und mich selbst 
monatelang beschipft. 


Es gibt ja Leute, die mich nicht mögen, die haben sich dann gefreut, und brav zu allem "ja und 
Amen... hast echt recht“ geschrieben und ich habe mich dann auch gefreut... Dass war dann auch 
mal ausnahmsweise für alle schön... 


Ich habe mir dann als vermeintlicher Administrator der "Stop Sebastian Bieniek" Seite einen 
Kunstnamen ausgedacht und als der vermeintliche Administrator geschrieben "der Bieniek ist so 
Scheiße und kein Künstler, ich dagegen bin ein echter Künstler, heiße Tim Schuster und bin aus 
Hannover" und habe dann als "Tim aus Hannover" Zeichnungen von meinem Sohn die er mit 3 
gemalt hatte gepostet und die Leute haben mir Komplimente gemacht und ich habe mich wieder 
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irgendwie gefreut, aber ich hatte nie die Absicht es jemanden zu zeigen, ich wolle mich nur freuen - 
auch mit denen die mich nicht mögen. Ich wollte sie nicht bloßstellen, weil es dann vorbei ist. 
Enden haben ja oft etwas Trauriges. Wir wollen ja meist keine Enden. 


Und wenn schon, dann will ich oft dass die Sachen ein natürliches Ende haben. So wie beim 
Bildmalen. 


Ich will nicht entscheiden wann das Bild fertig ist, sondern meine durchaus auch an das Höhere in 
der Kunst glaubend, dass das Bild es selbst entscheidet. Das macht es indem ein Punkt erreicht 
ist, der nicht mehr zu toppen ist - eine Art von Climax. Wenn ich diesen Punkt erreicht habe, dann 
ist es für mich Kunst. Deshalb suche ich ihn immer und überall und ich weiß auch dass er schwer 
zu erreichen ist, aber ich gebe mir wirklich sehr viel Mühe ihn zu finden und zu erreichen. 


(Hier ein paar Reaktionen auf einer Anti-Sebstian-Bieniek FB-Seite von 2013. Die nicht von mir ist - 
es gibt mehrere. Ich fand sie zu krass, deshalb hatte ich den Screen-Shot gemacht) 


C 


Dave Musel 
Inspired by.... someone having a bad hair day 





Gefällt mir - Kommentieren - Teilen - 23. März um 02:00 


D 1 geteilter Inhalt 


a Schreibe einen Kommentar ... 


, ' Stop Sebastian Bieniek For sure, Bieniek goes a bit too far, 
but nazi reference is a bit too much. 
Gefällt mir - Antworten - 23. März um 17:32 


ki: Antwort von Stop Sebastian Bieniek + 2 Antworten 
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3 Schreibe einen Kommentar ... © 


Stop Sebastian Bieniek For sure, Bieniek goes a bit too far, 

but nazi reference is a bit too much. 

Gefällt mir - Antworten - 23. März um 17:32 
Dave Musel | know ‚| know. For a week or two I was 
letting myself get way to angry about him. Lately I'm trying 
to have a little fun with it. My sense of humor is not 
California Politically Correct. When | was glueing the 
photo to the sign, a piece of black paper appeared and I 
took it as an encouragement from the grave from one or 
more of the artists he is dishonoring to take it to another 
level. I'd like to think he could be shamed into stopping, 
because I'd bet the farm he reads everything on this page 
and all he has pirated. | won't deny that | gave myself a 
nice chuckle after | put the 'stash on 'im 
Gefällt mir - 23. März um 23:29 

Bir Stop Sebastian Bieniek Ok Dave. | understand your 

anger (v) 
Gefällt mir - 24. März um 13:40 


r Antwort verfassen. ... 


Dave Musel 

Do you know what I would do if I could go out in a boat ? | would 
motor to Calais and hop a boxcar to Berlin. I'd hunt the rat bastid 
down and spit on my finger and stick it in his ear. Then I'd trudge 
through dog poo and step on his blue suede shoes. If that don't 
stop 'im, I'd knee him in the twat and give 'im an atomic snoogie. 
Then of course I'd do something more "typical American". To see 
how lucky the bastid is feeling... !'d whip out my. agnu 

and make the sucker dance and twerk til his feet accidentliy got 
shot off..... It's all fun and games until someone gets hurt, right 
Sebastard 


Gefällt mir - Kommentieren - 22. März um 13:26 in der Nähe von Longmont 
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Die (Stop... S. B.) FB-Seite von mir (wie alle meine FB-Seiten) wurde leider kürzlich von Facebook 
gelöscht, aber die Bilder sind noch bei der Googlesuche zu sehen. 


Hier z. B. das Profilbild meiner "Stop Sebastian Bieniek" Seite, die ich selbst gemacht habe und 
auf der ich mich selbst monatelang beschimpft hatte. Das ist auch eine gute Ubung für einen 
Künstler, meine ich. 


Ich finde ganz ehrlich und ohne Ironie, dass es manche (auch aus anderen Bereichen) die 
vielleicht gerade viel einstecken müssen, es auch mal probieren sollten. Wenn man es einmal 
selbst auch aus der anderen Perspektive erlebt hatte, relativiert es das eine oder andere. 


Stop Sebastian Bieniek - Home | Facebook 


Ähnliche Bilder 
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Ich habe auch schon vor Jahren ein Bild gemalt auf dem nur "No More Bieniek" stand, oder auf 
einem anderen Bild hatte ich einfach die vermeintliche Beleidigung, wie z. B. „Der Bieniek der hat 
kein Talent, das was er macht kann ich auch“ gemalt, oder eine andere Person hatte tatsächlich 
geschrieben: „Wer Bienieks Kunst mag, sollte auch meine Kunst mögen“ und habe es auf mein 
Bild gemalt und mit Bieniek signiert: 


https://www.bieniek.at/ 








2 I es 
a. 2BIENEK 0 











Und ich habe auch schon vor 20 Jahen politische Aktionen völlig anonym gemacht mit denen ich 
auch nur verwirren oder zum nachdenken bringen wollte: 





https://www.b1en1ek.de/arbeiten/installation/1998-ich-bin-kein-nazi/ 





(hier Foto einer Aktion von 1999. Damals hatte ich rund um den Großen Stern vielleicht zehn 
riesen Plakatte von Adolf Hitler auf CDU Plakate geklebt unter denen stand „ich bin kein Nazi“. Es 
sind gleich drei Polizeibusse gekommen. Das hatte mich sehr gefreut.) 
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Manche die es gesehen hatten, hatten dann gelacht, andere sich den Kopf zerbrochen und wieder 
andere die Polizei angerufen. 


Ein schönes Bukett von allem und so muss es auch sein. 


Das ist die Aufgabe von Kunst - für mich jedenfalls. Eine völlig neue Perspektive auf die Sache zu 
werfen. 


Das Gute dabei ist (wenn das erreicht ist), dass alle erst einmal so überfordert und desorientiert 
sind, dass sie überlegen müssen und dann werden sie auch ruhiger, und meistens lachen sie 
irgendwann auch und so kehrt die Entspannung wieder ein. 


Das ist das tollste auf der Welt für mich, wenn das so funktioniert und aufgeht, denn so istes ja 
gedacht und beabsichtigt. 


17. Die Kunst ist das was dabei entsteht. (24.03.2021) 


Ich fühle mich um ehrlich zu sein - wenn so ein langes und anstrengendes Kunstprojekt mal vorbei 
ist - auch befreit, weil ich bin ja irgendwie da auch gefangen, zwischen dem ewigen Warten darauf 
dass etwas "endlich fertig ist" und dem "darauf zuarbeiten". 


Sicher, ich kann zu allem sagen "so, jetzt ist es fertig", aber irgendwie zu meiner Kunst nicht. Weil 
wenn ich damit anfange, dann weiß ich, dass ich immer schneller "Feierabend" sagen werde und 
ich dann nie das erreiche das etwas weiter geht als das Bisherige, aber genau das will. 


Bei der Aktion oben auf dem Großen Stern (mit der Polizei und dem Adolf Hitler Plakat), bin ich 
schon um zwei Uhr morgens aufgestanden. Um vier Uhr morgens war alles vollgepflastert und 
dann musste ich lange, lange warten und frieren, bis dann endlich gegen acht die Polizei kam und 
alles abgenommen hatte. 


Zwischendurch kam auch ein Neonazi und hatte auch ganz langsam und ehrfürchtsvoll ein 
Hitlerbild abgenommen, zusammengelegt und schniebitzt. 


Als dann alle Bilder von jemand anderem (der Außenwelt und nicht mir) eingesammelt waren, 
dann war das „das natürlich Ende“. Dann war einfach klar, dass das „das Ende“ sein muss, weil 
alles weg war. Es war weg und damit beendet. So wie wir einmal alle weg sein werden. 


Daher musste ich so lange vor Ort bleiben, bis jemand das wieder auseinander baut was ich 
aufgebaut hatte denn das ist das Ende. 


Das ist zum Teil auch eine Qual und Mühe, weil es im Grunde nur aus Warten besteht, bis endlich 
mal jemand anbeißt und bis er den ganzen Köder möglichst tief schluckt. 


Ich glaube dass Kunst eine Interaktion mit der Welt ist, dass sie eine Verschmelzung der Stimme 
des Künstlers mit der der Welt ist und dass ich auch auf die Außenwelt hören muss und immer die 
Hälfte von mir und die Häfte von der Welt reintun muss. 


Ich glaube nicht dass ich allein glaubhaft behaupten kann, dass "eine sechszigjährige Prinzessin 
mit Kampfsporterfahrung eine Bedrohung für den Weltfrieden" ist, da gehört auch ein Gegenüber 
zu, der das tatsächlich glaubt. Wir beide erschaffen das Bild. Meine Aufgabe ist dabei ihn zu 
locken, zu täuschen und zu provozieren und seine anzubeißen und den Köder zu schlucken. 
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18. Referenzen (25.03.2021) 


Im musste natürlich auf die eine oder andere Art physische Belege als quasi Beweise herstellen 
um es glaubhaft zu machen. Am allerbesten welche die nicht von mir kamen, oder bei denen es 
zumindest so aussah als würden sie nicht von mir kommen. Als würde jemand anderer einen 
Beleg und somit eine Spur hinterlassen die im Internet aufffindbar war. 


Welche Webseite, die aus einem Bild und einem Text besteht kann jeder machen? Das ist nur 
Social-Media, Kleinanzeigen und Second-Hand Handel. Social-Media bringt das Problem mit dass 
die Suche darin erstens von Außen unterbunden wird (zumindest Facebook) und zweitens dass es 
stark nach unbekannten und unvorhersehbaren Parametern beeinflusst wird. Es wird nicht 
dauerhaft das gezeigt was da ist. Weder in einer chronologischen noch sonstigen Reihenfolge - 
auch wenn es so darsteht. 


So gut wie alle diese Belege sind simuliert. Sie sind nur da weil ich sie als Referenzen brauche, 
damit jemand sie findet und sagt dass sie „da sind“, damit er wie Colombo ein Steinchen findet, es 
hochhebt und sagt „Beweise, Beweise, ich habe Beweise gefunden!!! Endlich kann ich alles 
erklären! Ich habe den Stein der Weisen gefunden! Jetzt nur noch The Guardian und ich werde 
zum neuen Lancelot werden!!! Yuhuuuu!!!“ 


Ohne Social-Media bleiben eigentlich nur Kleinanzigen und Second-Hand Plattformen. 


Ich brauchte am Anfang vor allem auch Referenzen, die nicht nur von woanders und möglichst weit 
weg herkommen sondern auch möglichst weit zurückdatiert waren. 


Also auch Belege für Ereignisse. Was sind die einfachsten Ereignisse? Treffen. Einfach treffen. 
Alle Menschen treffen mal andere Menschen - aus welchen Gründen auch immer. 


Alleine deshalb bin ich schon letzten Spätsommer nach Prag gefahren, wo ich per Hand ein 
Tausend Orion-Schwert-Einladungen für ein angebliches „Orion-Schwert-Treffen“ (was auch immer 
das sein soll, kann mir ja Wurscht sein) von 1995 einfach verteilt hatte in der Hoffnung dass sich 
jemand findet der darauf anbeißt. Einfach irgendwo auf die Straße hingeschmissen oder 
reingesteckt. 


Wie und weshalb sollte es jemand in das Internet stellen? Gier funktioniert immer und gierig sind 
sie alle. 


Ich habe zusätzlich deshalb auf jeder Karte hinten „150 € Ebay“ draufgeschrieben. Für viele ist 
alleine schon die Aussicht auf Geld ein Imperativ den sie wie einen Befehl ausführen. 


Geld? Wo Geld? Bei Ebay? Also bei Ebay reinstellen, und ist es da, dann kann es auch bei der 
Suche gefunden werden und es kommt nicht von mir und es sieht alt aus. Genau das will ich. 


Ein paar Karten und ein paar gemalte Bilder. Die paar Bilder habe ich fast alle selbst gekauft und 
den Preis extra hochgetrieben, damit es teuer und damit authentisch und wichtig aussieht. 


Zuerst musste aber etwas aus Prag kommen. Die hingeworfenen Einladungskarten mussten selbst 
zu sprechen anfangen 
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Es passierte erst einmal nichts, aber dann poppte es in der Google -und selbst bei der Facebook- 
Suche aus Prag und auf tschechisch auf. Es muss gegen Ende 2020 gewesen sein. 


Der erste Beleg, eine erste Diskussion, une eine erste Interpretation zum und über das Orion- 
Schwert und wer und warum und weshalb! 


Hauptsache wichtig und automatisch und bemerkenswerterweise auch ganz von alleine gefährlich! 
Oder sieht die Bleistiftzeichnung tatsächlich gefährlich aus? Ich halte das für eine wichtige Frage. 
Sieht das überhaupt wie ein Schwert aus oder könnte es nicht auch eine Pflanze oder ein Tierchen 
sein? Warum wird es als gefährlich angesehen und ganz von alleine so gedeutet? Das ist eine 
sehr wichtige Frage auf die ich später noch einmal zurückkommen werde. 


Ava Chrtkovä a 
24. &ervence -& 


Pro zajimavost - pozvänka na super akci Väclava Havla a George Sorose 
rok 1995 na Trojsk&m zämecku - porfädä Asociace humanismu a 
hermetismu. Akce se jmenuje - zpräva o tom, co d&läme, abychom 
dostali Shawunawaz zpöt. Pro& by se jen tak tihle dva zabyvali n&jakym 
starym melem? Co mä nävaznost na Orion??? 





Zpräva o tom, CO 


o% 38 24 komentärfü 20 sdileni 


„Here we go“ jedenfalls! 


Jetzt noch bisschen hier, bisschen da drehen, bisschen grösser machen und möglichst es so 
aussehen lassen, als hätten es die anderen gemacht. 


Und sie haben es auch - zumindest dachten sie es von alleine getan zu haben. Man muss es nur 
noch ein bisschen sortieren und es braucht natürlich ein paar Promis, ein paar Namen, die jeder 
kennt, damit er sagt: „den kenn ich!!! Wie heißt er noch? Di Caprio? Havel? Soros? Picasso? Nein, 
die beiden schon wieder - so0000was aber auch! Hatten sie auch Sex? Bestimmt!“. Es ist nicht 
anders als auch bei einem Film oder allem anderen. Selbst Schampoo wird exakt genauso 
verkauft. Die Promis machen die Geschichte ganz von alleine. Sie sind oft auch die Geschichte. 
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19. Hat Facebook und Wikipedia meine privaten Daten weitergegeben? (26.03.2021) 


Was die NGO betrifft, und meiner bereits oben erklärten Liebeserklärung an die NGO zum Trotz, 
sie weiß nur einen Teil, aber der Teil den sie weiß entspricht genau dem Teil der in meinem 
privaten Facebook Account hinterlegt war (über das ich alle meine FB-Seiten hergestellt habe). Sie 
fragten Facebook, wer am 21.12.2020 die SABMYK-FB-Seite angelegt hatte und was er sonst 
noch so gemacht hatte, vermute ich. 


Das ist auch ein wichtiger Hinweis für mich auf etwas, was ich noch nicht wusste. 


Ich gehe daher stark davon aus, dass Facebook einfach meine privaten Daten weitergeben hatte, 
und dass Facebook, neben Wikipedia (die das selbe scheinbar gemacht hatte) die „eins zu eins“ 
Informationsquelle aller NGO-Informationen ist. 


Dass die NGO über die Narben auf mich gekommen ist, das halte ich für absolut ausgeschlossen. 


Erstens stimmt die Anzahl nicht überein, denn ich habe nicht 17 sondern 16 Narben und zweitens 
kennt das niemand in Deutschland und schon gar nicht in England. 


Die Performance kennen nicht einmal Menschen in Deutschland, wo es stattgefunden hatte, die 
explizit mit Kunst zu tun haben. Wie kann also jemand der gar nichts mit Kunst zu tun hat und der 
in England lebt sie kennen? 


Weder kann man über die Anzahl der Narben darauf kommen, noch aufgrund der Bekanntheit, weil 
es beides einfach nicht gibt. Weder gibt es 17 Narben auf meinem Arm noch ist die Performance 
bekannt. 


Außerdem habe ich den Eindruck dass überhaupt keine sorgfältige Recherche stattgefunden hatte, 
denn sonst würde doch das Offensichtlichste nicht übersehen werden, dass nämlich die Zahlen 
des ersten SABMYK Posts einfach nur ganz fett geschrieben mein Geburtstagsdatum sind. 


Meiner Meinung nach hat Facebook die privat hinterlegte Info weitergeleitet wer die SABMYK 
Seite angelegt hatte und dann zusätzlich die privat deklarierte Liste aller anderen Seiten die ich 
jemals bei FB angelegt hatte. Genauso wie auch die NGO später eine Liste aller Sabmyk-Telgram- 
Kanäle an die Presse weitergeleitet hatte und bei Nachfrage weiterhin leitet. 


Damit hatten Sie meinen Namen und vielleicht sogar die IP und mit diesem Namen/lIP sind sie zu 
Wikipedia und Wikipedia hat alle IP Bewegungen, der letzten 14 Jahre einfach genauso 
weitergeleitet wie Facebook bzw. Bewegungen die den gleichnamigen Wikipedia-Artikel betreffen. 


Dann macht es mich auch natürlich stützig, warum der erste Schritt, der die in Prag hinterlegte 
Einladungskarte war, zwar wahrscheinlich absurderweise als Begründung - denn es gibt keine 
andere - für Anti-Semitismus von der NGO und allen bisherigen Publikationen gerangezogen wird, 
aber niemals darauf eingegangen wird, dass sie aus Prag kommt, dass sie tatsächlich nur von 
Menschen aus Prag und auf tschechisch erscheint und warum? Sie ist ja auch sehr prominent, und 
war es noch viel mehr bevor meine Twitter und Facebook Accounts gelöscht wurden. 


Warum wird nicht drauf eingegangen? Weil die NGO es nicht mit den Daten erklären kann, die sie 
von Facebook und Wikipedia hat, und wahrscheinlich nur diese und das für wahr hält, was sie aus 
diesen Daten zusammenstellt und im Nachhinein für recherchiert erklärt. 


Nein, die NGO, hatte selbst mir ihren Artikeln bewiesen, dass sie überhaupt kein Gefühl dafür, was 
echt und was Fiktion ist, hatte und niemals eine klare Linie zwischen Satire, Märchen, Kunst, 
Absurdität, Fake und der Wirklichkeit ziehen konnte. Insbesondere Titel wie „Religion“ und 
Aussagen wonach die Prinzessin oder das hingemalte Schwert die Welt bedrohen könnten, 
zeugen von nichts anderem alls einer geradezu unvorstellbar großen Fehleinschätzungsfähigkeit. 
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Ja, von einer einmaligen und außerordentlichen Begabung dazu alles als das zu sehen, was es 
nicht ist. 


Ich finde dass das Verhalten der NGO, Wikipedia, FB und selbst des The Guardian, ein Teil des 
Problems ist. Insbesondere weil sie alle auf eine ähnlichen Art wie die QAnons, da wo die einen 
einen Eidechsenmenschen sehen, eine superdupper gefährliche alles vernichtende 
Weltbedrohung in Form eines gemalten Schwertes und einer sechzigjährigen Kung-Fu Prinzessin 
zu sehen glauben, und genau das hatte die Aktion gezeigt, dass beide Seiten zu ähnlicher 
Fehleinschätzung kommen - zumindest in Hinsicht auf die Ausdeutung der „möglichen Zeichen“ 
und des „wohin angeblich die Zukunft führt“. 


Das alles und alle verbindende Element ist somit die Betonung auf „gefährlich“. Alles ist immer 
supergefählich. Eine Zeichnung ist genauso supergefährlich und hat eine ähnlich supergefährliche 
Bedeutung wie die zufällige Haltung der Hand eines Politikers. Alles ist immer auch ein Symbol für 
die viel, viel grössere Bedrohung die hinter dieser Hand oder sogar dem Kondensstreifen steckt. 


Seit wann ist denn zum Beispiel das Einkaufen gefährlich? Seit wann stehen eigentlich die 
Sicherheitsleute von den Supermärkten? Sind es zehn oder schon fünfzehn Jahre? Das war nicht 
immer so. Einkaufen war nicht schon immer gefährlich und ist es nicht per se. 


Gefährlichkeit ist Wichtigkeit und so ist Gefährlichkeit zur neuen Weltwährung für alles geworden. 
Gefährlichkeit ist der neue Dollar. Der Dollar des 21sten Jahrhunderts, damit und nur damit kann 
mann alles kaufen und alles bezahlen, wie es scheint. 


Ich kann Ihnen sagen wohin die Zukunft führt! In lauter Zwickmühlen aus einer nimmerendenden 
Ketten von immer neuen gefährlichen und immer gefährlicheren Fehleinschätzungen, weil alle nur 
vor ihren Rechnern und den Smartphones sitzen, statt mal aus dem Fenster zu sehen und weil alle 
glauben, dass das Internet die Wahrheit wäre und sie nur dort im Internet, oder in ihren Rechnern 
oder sonstigen Maschinen zu finden wäre. 


Nein, dort ist sie nicht zu finden. Das Internet ist nur ein Spiel, und in Maschinen findet man nur 
Teile von Maschinen. 


Wenn man diesem Spiel aber glaubt, dann bekommt es eine ungeheure Macht. Eine ungeheure 
Macht bestehend aus einer unendlichen Ketten von Fehleinschätzungen. Und es ist auch nicht 
ohne Weiteres möglich, ein Regelwerk dazwischen zu schalten, insbesondere nicht wenn dieses 
Regelwerk selbst aus Menschen besteht die genauso nur noch vor den Rechnern hocken. Das ist 
als würde man Brände mit Brandstiftern bekämpfen und genau das passiert gerade. Die Feuer 
wachsen. 


Ich hatte, weil es letzten Sommer bei meinen Bäcker lag, einen Bericht des Spiegels über QAnon 
in die Hand genommen und nur durchgeblättert. Nur die Titel, Stichworte und Bilder gesehen. 


Superbedrohung! Schlimmste Bedrohung überhaupt! Unabsehbare Bedrohung! 10 oder noch mehr 
Seiten voller weltgrösster Bedrohungen. „Mama mia“, wie soll man sich da noch den Arsch 
abwischen ohne sich vom Klopapier bedroht zu fühlen? 


Und meine QAnon Erfahrung? 


Es sind im Kern vielleicht zehn bis maximal zwanzig Leute (die die Influenzer sind). Nicht 
besonders schlau aber sehr von sich überzeugt und sie werden endlos von der Gegenseite 
vergrössert, genauso wie die Filmbranche eine zeitlang in den 70ern und 80ern jedes kleine Insekt 
vergrössert und zu einem riesen Supermonster aus heißer Luft aufgeblasen hatte - selbst Tomaten 
wurden damals zu Riesentomaten vergrössert die natürlich auch nur die Welt zerstören wollten. 
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Was will denn eine Tomate sonst, wenn nicht die Welt zerstören und jeden einzelnen Menschen 
ausrotten? Ist doch ganz klar was eine Tomate will! Genau das selbe wie eine 60 jährige Kung-Fu 
Prinzessin. 


Diese vielleicht zehn Influenzer, werden erst einmal von der Gegenseite die locker zahlenmäßig 
zehn mal so so stark ist wie sie selbst, so richtig und so weit es nur geht aufgeblasen. So ähnlich 
wie jemand der mal in der U-Bahn von jemanden angeschubst wurde, und der dann Nachhause 
kommt und sagt, dass er sich erfolgreich gegen zehn Angreifer zur Wehr gesetzt hatte, oder der 
mal im Wald ein Rascheln gehört hatte und Zuhause behauptet von einer Horde Wildschweine 
angegriffen worden zu sein. Wir erleben halt nichts mehr in „Real life“ und projizieren unsere 
Wunsch-Erlebnisse da wo wir alles reinprojizieren: ins Internet. 


Durch diese Behauptungen einsteht eine Art Auseinandersetzung, die es eigentlich in „Real life“ 
gar nicht gibt, aber die so aussieht als würde es sie geben und bei der jeder erst einmal stehen 

bleibt um mal zu schauen „was da eigentlich passiert“, weil ja jeder heutzutage „Bescheid über 

alles wissen muss“ und „worum es da eigentlich geht“, allerdings findet das nur im Internet statt 
und das ist auch völlig neu. Eine neue Art von Onlineselbstreferenzialismus. 


Erst durch die „Stehenbleiber“ kommt das große Publikum dazu. Sie sind die Hundertausenden 
die, wenn sie einmal etwas sehenswertes gesehen haben, am nächsten Tag wiederkehren und 
immer wieder wiederkehren werden - so lange es nur was zu sehen gibt. 


Das sind die Popkornfresser, die sich freuen wenn einer eine geklatsch bekommt - egal wer, 
Hauptsache es gibt eine Fortsetzung, Hauptsache die Social-Media-Realitiy-Serie läuft weiter. 
Hauptsache einer schreit, völlig egal ob er Kinderficker, Dieb, Eidechse, Antisemit oder 
Rechtsradikaler schreit, so lange nur geschrien wird, und einer beleidigt wird läuft die 
brasilianische Soap-Opera wie am Schnürchen und genau das wollen die Leute sehen, eine dieser 
Reality Shows wo sich zwei Prolls auf der Bühne treffen und auf die allerderbste und blödeste Art 
beschimpfen. Deshalb und nur deshalb kommen sie und schalten sie immer weider ein, um über 
die anderen zu lachen, oder auch hin und wieder mitzubeleidigen. 


Dadurch heizt sich das Ganze auf. Durch zwei blind von sich überzeugte Lager, die alles völlig 
falsch einschätzen und jeweils auf ihre Art blind sind. 


Keiner dabei hilft, sondern jede verschlimmert nur das Problem. Es muss ja, finde ich, erst einer 
dazu kommen und dem, der so zwanghaft und verbissen eine Tausend mal vergrössernde Luppe 
über die Ameise hält, die Luppe aus der Hand nehmen und ihn woanders spielen schicken. 


Sie wollen alle ja nur spielen. Sie sind gelangweilt und halten ein Spiel für die Wirklichkeit, haben 


aber nicht die Fähigkeit die Dinge richtig einzuschätzen, weil wir alle uns immer weniger in der 
„Real life“ Realität und statt dessen immer mehr der Internet-Realität bewegen. 
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20. Was gibt es für Beleidiungungen und Beschimpfungen? (26.03.2021) 


Mittlerweise hat man schon das Gefühl, dass bestimmte Menschen mit einer bis zum Anschlag mit 
„Rechtsradikalismus und Antisemitismus“ geladenen Pistole rumlaufen und auf alles sofort 
losschießen, was nicht auf eins-zwei-drei auf dem Baum ist. 


Woher der Rechtsradikalismusvorwurf? Keine Ahnung! Wirklich null. 


Woher der Antisemitismus? Kann nur der Umstand sein, dass George Soros für eine Nacht mit der 
Prinzessin drei Milliarden bezahlen wollte und auf der Einladungskarte aus Prag ist. Na, ich finde 
vergliechen mit Wladimir Putin und dem tschetschenischen Staatschef Ramsan Kadyrow, der in 
seinem Auftrag die ärmste sechszigjährie gleich gegen ihren Willen „befruchten“ (also 
vergewaltigen) wollte, kommt Soros doch gar nicht so schlecht weg. Ganz im Gegenteil. Er war 
romantisch und hatte echte Gefühle. Ein bisschen fast wie die Oma mit der der Film Titanic 
losgeht. Also ich finde das ist mehr ein Kompliment als alles andere. 


Was werfe ich ihm vor? Dass er mit der Prinzessin eine Nacht verbringen wolle und dass er sich 
mit Havel getroffen hatte? Sonst noch etwas? Kein sonstiger Post zu diesem Thema bis zum 
ersten NGO Artikel - kein einziger! 


Zudem habe ich nur die SABMYK Posts selbst hergestellt, all die anderen waren nicht von mir, 
sondern nur weitergeleitet (copy & past und eingesetzt) von anderen Seiten (die tatsächlich der 
Szene angehört hatten), die ich auf Telegram gefunden hatte, um so den Eindruck zu erwecken ein 
Teil der „Szene“ zu sein und dazu zu gehören um so Follower aus der Szene zu generieren und 
anzuziehen. 


Und trotzdem wird sofort auf der ganzen Welt und zuerst nur mit der Rechtsradikalismus- und 
Antisemitismus Kanone drauf los geschossen, dabei wäre doch Anti-Tschetschenismus oder Anti- 
Russismus, wenn dann jedenfalls angemessener. 


Das ist nicht fair den Russen und den Tschetschenen gegnüber. (Hoffentlich gibt es keine NGO’s 
die sich für Tschetschenen einsetzen, sonst bin ich wirklich geliefert) 


Das was ich mache ist Satire und Kunst. Das passiert in dem Film Borat z. B. auch, womit wir bei 
dem fehlendem Humor wären, zu dem wir später noch kommen werden. 


25 


21. Erste Rezeptionseindrücke (26.03.2021) 


Zwischendurch noch, wie ich gerade sehe, die heutige Schlagzeile vom „Der Standard“ aus 
Österreich: „Sebastian Bieniek bestreitet die Verbindung zu QAnon-Nachfolger“. Aber natürlich 
bestreite ich das! 


Was habe ich um Himmels Willen mit QAnon zu tun? Ich verstehe weder die Q-Drops noch kann 
ich sie lesen. Was ich aber kann ist „boom, boom, boom“ schreiben. Bin ich damit der QAnon- 
Nachfolger? Das ist genauso schlüssig, wie der Vorwurf, dass jeder der den Namen „Soros“ sagt 
ein Antisemit ist oder jeder der den Namen „Gates“ sagt ein Querdenker. 


Gerade lese ich auch auf Twitter übrigens den neuesten Post der NGO: „the creator of the Sabmyk 
Network, they suggested our investigation was ordered by George Soros“. 


Das ist völliger Unsinn und einfach erlogen und erstunken. Ich habe nachdem mir im ersten Bericht 
schon vogeworfen wurde Antisemit zu sein geschrieben und das kann jeder überprüfen, dass 
wenn man den Namen der NGO bei Google eingibt und dann den der Soros Foundation, dass 
dann angezeigt wird, dass die NGO Spendengelder von der Soros Foundation bekommen hatte 
(sogar „enormous grant awardec“, Quelle: https://www.wikicorporates.org/wiki/George_Soros). 


Darf man das denn nicht sagen? Sorry, wusste ich nicht. 


Wenn mich diese Aktion reich machen sollte, werde ich natürlich auch eine angemessene Spende 
der NGO zukommen lassen und sie so Anteil an meinem Erfolg haben lassen - oder sollte ich 
„unserem Erfolg“ schreiben? 


Vor allem wollte ich sie aber damit weiter reizen, weil ich gehofft hatte dass mich die NGO zum 
The Gaurdian bringt, was sie dann auch gemacht hatte - aber nur weil sie beschimpft hatte. 


Ohne schimpfen hätte sie das bestimmt nicht gemacht. Ja, als Künstler muss man auch mal 
schimpfen um in die Zeitung zu kommen. Wie Andy Warhol schon sehr weise und ganz richtig 
sagte: „An Ende messen wir nur die Länge und beschweren uns wenn es nicht lang genug ist“. 


Mittlerweile habe ich auch das Gefühl, dass sich die NGO über den SABMYK Namen selbst 
profilieren möchte. 


Immerhin schickt sie schon Bilder des SABMYK Logos an die Presse auf dem sie selbst ihren 
Name ganz dick draufgeschrieben hat wie um einen Finger zu erheben und zu sagen: „Ich, ich, 
ich...“ Ich was? 


Ich weiß nicht. „Ich... den eweigen Ruhm... den Triumph das gemalte Schert demaskiert zu 
haben?“ Ich habe keine Ahnung, aber irgndwie erinnert mich das mehr an die Art wie die QAnon 
denken, als an die Art wie normale Menschen denken. 


Jedenfalls gibt es diesen Ruhm nur wenn es sich um einen „ganz, ganz schlimmen, bösen, 
ultrarechten Ultraantisemiten“ handelt, deshalb muss der her, sonst gibts keinen Ruhm und keinen 
Lohn. 


Was ich wollte war QAnon mit „boom, boom, boom“ kapern und das habe ich geschafft, und jetzt 
habe ich diesen kleinen Kläffer von NGO am Bein, der mich am Hosenbein zu zwicken versucht 
und der nichts sehnlicher wünscht, als dass ich ihn zurückbeiße, damit er in die Welt schreien 
kann: „Seht, seht! Hier, hier! Es blutet! Er mich mit seinem Papierschwert gebissen! Ganz, ganz 
doll! Ich werd wahrscheinlich gleich daran sterben, aber ich schaffe es noch bis zum nächsten 
Blogeintrag, und ich warte dann nur noch die Likes ab, die ich daraufhin bekomme werde, aber 
dann, dann... Dann sterbe ich bestimmt. Ich habe es Euch gleich gesagt!“. 
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Oh man, warum machen diese Leute nicht brasilianische Soap-Operas? Sie haben Talent, das 
dürfen sie nicht verschenken! Sie haben eine Riesenzukunft in Brasilien und in Bollywood! Sie 
gehören nicht in diese kleinen schäbigen Blogs, das ist Grosses Kino was sie machen! Ab nach 
Mubmai und Rio ihr geistig gesegneten Wundertäter! 


Oder soll ich doch noch zurückbeißen? Vielleicht etwas von Borat klauen? Das gibts so einiges. 
Hier z. B. Ich könnte die Idee von Borat einfach stehlen und schreiben „Soros will mich vergiften!“, 
aber ich lasse es, das macht es nur komplizierter, zu kompliziert. 


https://www.youtube.com/watch?v=-ki8gMNPcak 


22. Provokation (26.03.2021) 
Ich bestreite nicht dass ich provoziert habe. 


Ich bin auch ein Provokateur, das war ich schon immer und so kennt man mich auch, aber ich bin 
weder rechts noch ein Antisemit und es gibt auch keinen einzigen Grund der darauf schließen lässt 
- in meinem gesamten Leben nicht, eher das Gegenteil. 


Selbst in dieser gespielten Aktion, habe ich nichts Rechtes, nichts Antisemitisches, nichts Frauen- 
nichts Homosexuelenfeindliches und auch nichts Rassistisches gepostet. Keinen einzigen Post. 


Übrigens von allen Einschätzungen, die in den letzten Wochen, von angeblichen QAnon-Experten 
abgegeben wurden, finde ich, ist die die einzige intelligente, die Mike Rothschild auf Twitter am 22. 
März abgegeben hatte. 


Mike Rothschild @rothschildmd - 22. März .. 
Antwort an @Abl3Archer 

There is, Sabmyk. It looks like a prank art project more than a conspiracy 

theory. 

OD ie) On un 


Um ganz ehrlich zu sein, hatte ich auch schon Ende letzten Jahres irgendwo ganz kurz ein im ZDF 
ausgestrahltes Interview mit ihm gesehen, in dem er als „QAnon-Experte“ vorgestellt wird und in 
dem er erklärt, was QAnon ist. Eine Art von „Stiller Post“. So habe ich es dann auch gemacht. Stille 
Post kann ich. Stille Post kann jeder. 


Er behält bei dieser ganzen Sache auch Humor. Das ist toll und super und auch angemessen, im 
Gegensatz zu all den anderen die sich sofort von allem und jedem bedroht fühlen. 
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Stefan Mey @stefanmey - 25. März .. 


Die Kommentare unter meinem aktuellen Artikel zu #Sabmyk sind GOLD! 
Den hier finde ich besonders gut - kann bitte jemand so ein Game 
entwickeln? 

derstandard.at/story/20001253... 





Oben dagegen der österreichische Journalist vom „Der Standard“ der mit „Sebastian Bieniek 
bestreitet die Verbindung zu QAnon-Nachfolger‘ titelt. Da wiederum habe ich das Gefühl sagen zu 
wollen: „Warum machst Du denn Politik wenn Du doch nur Playstaytion spielen möchtest? Gehe 
einfach und spiele mit den anderen QAnon Kindern und gut ist, aber verkaufe das bitte nicht als 
Politik“, aber genau das tut er, und er verfälscht damit wissentlich, weil er ganz genau weiß, dass 
es keine Poltik, sondern ein Game ist und er auch nur spielen will. 


Ich darf es ja als Provokateur vom Beruf her, ich habe ja keinen Posten als Politjournalist, aber 
wenn ein Politjournalist nur Playstation spielen will, dann ist er an der falschen Stelle - meiner 
Meinung nach. Dann gehört er an die Spielkonsole und nicht in die Politik. 


Nur, wie mir scheint, verwechseln gerade ganz viele Mensch ganz viel. Spiel und Politik. Kunst und 
Politik. Ja, gerade ist alles extrem nahe. Ich schreibe das am ersten April. Gestern hatte ich mich 
mit jemanden unterhalten der auch als Journalismus arbeitet, der sagte: „Dieses Jahr wird sich 
keiner am ersten April Witze zu machen trauen“ und so war es auch, so weit ich es gesehen hatte. 


Aber vielleicht tue ich dem Mann von „Der Standard“ ja Unrecht, vielleicht wollen alle einfach nur 
spielen und haben auch ein Recht dazu - selbst Politjournalisten, NGO’s und meinetwegen auch 
noch die UN, die tatsächlich auf einer koreanischen Seite eins zu eins den NGO Text abgedruckt 
hatte. 


Es handelt sich um diese koreanischen „unnews.net“ Seite, die mindestens drei Artikel zu Sabmyk 
listet. Ich weiß wirklich nicht wie das bis zur UN vorgedrungen ist, aber ja, ist es. 


Ist es? Gestern sagte mir jemand, dass das vielleicht doch nicht die UN ist. Wenn es aber nicht die 
UN ist, wer ist es dann? Und warum? Ich bin es nicht. Aber ich habe in der letzten Zeit extrem viele 
Webseiten gesehen, bei denen ich die Frage nicht beantworten kann: „Wer und warum?“ „Great 
Game India“ z. B. Wer und warum? Das ist doch keine Zeitung und von Werbung leben sie auch 
nicht. Was ist das für ein komisches Nest in dem ich da gelandet bin? Was wollen all diese Seiten? 


http://unnews.net/List.aspx?TYPE=00&TEXT=Sabmyk 
https://greatgameindia.com/tag/sabmyk/ 
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23. Die Sehnsucht ein Penner zu sein (27.03.2021) 


Bela Tarr, ein Filmdozent von mir, sagte mal zu mir: „Sebastian, Du musst es lernen alle Sprachen 
zu sprechen und genauso mit dem vollgeschissenen Penner reden können und sein Herz fühlen, 
wie du das des reichsten einsamsten Billionärs fühlen muss“, und ich kann das weil ich mich zu 
beiden gleich verhalten kann. Sie gleich sehen kann, als Mensch und nicht nur als ein Haufen 
Scheiße oder Geld. 


Bela Tarr sagte auch zu mir: „Sebastian, ich bin nicht besser als Du. Ich stehe nicht höher als Du - 
wir sind gleich und auf Augenhöhe“ und genau das ist es was man braucht um einen anderen zu 
verstehen: „Die gleiche Augenhöhe“. Und genau das scheint mir für manch einen so unendlich 
schwer zu sein. Für mich ist das Gegenteil umso schwerer. 


Ich finde es so unglaublich anstrengend zu behaupten dass ich besser bin als andere. Ich kann 
das einfach nicht, weil ich es nicht bin. Ich kann es nur im Spiel, aber dann richtig richtig und bis 
zum Anschlag. Bis es nicht mehr geht. 


Als ich im Jahr 2000 tatsächlich das erste und einzige mal in meinem Leben ein Stipendium 
bekommen habe und ich gebe zu, dass ich mich gar nicht bewerben musste, weil ein finnischer 
Freund meines finnischen Mitbewohners und Freundes lika Tolonen mich seiner deutschen 
Mitbewohnerin vorgeschlagen hatte, die in der Kommisson war - so läuft das und nur so - da war 
ich ein habes Jahr in Rennes, der Hautstadt der Bretagnie und hatte das erste mal jedes mal am 
Monatsende Geld. 


2000 £ waren es monatlich plus Materialkosten. 


Das war ein Haufen Geld für ein halbes Jahr in Frankreich rumhocken und nichts tun müssen. Das 
Geld sprudelte nur so für meine Verhältnisse. Am ersten Monat zwei Tausend auf dem Konto, dann 
vier, sechs... Und ich ging wie immer alleine durch die Strassen und das einzige was mir dauerhaft 
ins Auge fiel war ein Penner, der inmitten seiner drei Tüten, neben einem Geldautomaten lag, in 
denen sich all sein Leben, alles was er besitzt befand und abspielte. 


Als ich diesen Satz in meinen Gedanken ausformuliert hatte ist dieser Satz zu einem Imperativ 
geworden. Es hatte mich berührt, wie er da einsam lag und alles was er basaß in diesen drei 
Tüten, neben sich liegen hatte. Ich habe ihn erst stundenlang nur beobachtet. Hatte mich auf der 
gegenüberliegenden Straßenseite hingehockt es miterlebt und wurde ein Teil davon und es wurde 
ein Teil von mir. 


Plötlich hatte ich den Impuls zur Bank zu gehen, alles Geld das ich hatte, nämlich sechs Tausen 
Euro zu holen und diesem Pennter für seine drei Tüten anzubieten. Ich bin aufgesprungen, hatte 
sechs Tausen Euro geholt, bin zum Penner, habe sie ihm vor die Nase gehalten und mit Händen 
und Füßen deutlich gemacht dass ich es gerne gegen seine drei Tüten eintauschen würde. 


Der Penner hatte mich nur traurig angesehen und „no monsieur“ gesagt, und ich hatte wirklich das 
Gefühl dass er mehr hatte als ich - und es war in diesem Moment auch tatsächlich so. Ich habe 
das noch nie jemanden erzählt, wozu auch. Ich wüsste nicht wozu... Es hatte mir ganz tief in 
meiner Brust ein Gefühl gegeben, ein Gefühl durch das ich mich ganz klein fühlte. Ein Gefühl der 
Demut vor dem Penner. Ich fühlte dagegen noch nie in meinem Leben Demüt gegenüber einem 
Millionär - noch nie. 


Unten Fotos, die ich 2017 gemacht habe. Das sind Gesichter und Menschen die mich 
interessieren. Einzig und alleine weil sie mir ganz, ganz viel erzähen, während mir ein Foto von 
meinetwegen Madonna gar nichts erzählt. Gar nichts darüber was es bedeutet ein Mensch zu sein. 
Ich sehe gar keinen Menschen wenn ich Madonna sehe. Ich sehe Madonna, manche finde es 
besser als einen Mensche, ich dagegen finde Menschen interessanter. 
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24. 2016 ist Facebook gestorben (31.03.2021) 


Ende 2016, Anfang 2017 war das bisher beschissenste Jahr in meinem Leben. 


Ab Mitte 2016 hatte ich es geahnt und ab Ende 2016 war ich mir absolut sicher: die Vermarktung 
über Facebook auf die ich bisher gesetzt hatte, war einfach für immer tot. 


Ich hatte zwar an die halbe Million Follower auf meiner Facebook Seite, aber komischerweise 
bekamm ich dort weniger Views als in meinem privaten Profil mit ca. 3000 Freunden. Ich habe 
noch abgechekt wie das bei den anderen aussieht, dem Museum of Modern Art mit zwei oder drei 
Millionen Followern beispielsweise. Es war überall exakt das selbe Bild. An die zwei Millionen 
Follower und nur zwanzig Likes im Gegensatz zu bis zur 5000 in den Monaten davor. Was war 
passiert? Hatte sich auf einmal niemand mehr dafür interessiert was die Seiten postesten? 


Es wurde aus meiner Sicht eindeutig am Algorithmus so gedreht, dass diese halbe oder zwei 
Millionen Follower einer Seite nur noch Makulaltur waren (Seitenbeiträge wurden ab 2016 kaum 
noch gezeigt). Exakt so, als würde man einfach die Inflation so hoch setzen, dass alle Ersparnisse, 
alles was man sich erarbeitet hatte, von einem Tag auf den andren nichts mehr wert waren. 


Tja, da wusste ich: „Scheiße, jetzt festschnallen“. Es kamen keine Verkäufe mehr zustande und 


auch keine Aufträge, weil niemand mehr meine aktuellen Sachen sah und ich so niemandem mehr 
„in den Sinn, gekommen bin. 
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25. Umzug ins Atelier (31.03.2021) 


Als mein Sohn merkte dass ich mir Sorgen mache, sagte er: „Papa, warum ziehtst Du nicht einfach 
in Dein Atelier? Da kannst Du doch auch wohnen“, hatte ich beschlossen es einfach zu tun, 
dadurch sanken meine Ausgaben um mehr als die Hälfte. Ich verkaufte auch mein Auto, hatte 
allles auf Null gesetzt. 


Meine Wohnfläche schrumpfen von 115 auf ca. 30 qm. Fläche, das ich meinem Atelier abgerungen 
hatte. 


Ich hatte in meinem Atelier bis dahin nur Strom, Klo, Heizung und Kaltwasser. Kein Warmwasser, 
keine Dusche, keine Zwischenwände, alles war nur ein Raum, also musste alles neu gemacht 
werden. Gips, Farbe, Zement, Strom, Licht, Wasser, Hochbett, Zu- und Ableitungen. Die 
Anleitungen hatte ich aus Youtube-Tutorials. 


Irgendwannmal war ich so dreckig, dass es mir selbst zu peinlich war ins Schwimmbad duschen zu 
gehen - meine Dusche war noch nicht fertig. 


Auf der Matratze auf der ich schlief lag ganauso wie auf allem anderen eine Schicht aus Staub und 
Zementresten. 


Das grösste Problem war, dass ich kein Zimmer für meinen Sohn mehr hatte und er sich 
angefangen hatte zu schämen zu mir zu kommen, überhaupt zu sagen, dass er kein eigenes 
Zimmer bei mir hatte und mit mir auf einer alten Matratze schläft. 


Als einmal eine Galeristin bei mir Bilder abgeholt hatte, und er dabei war, ist er extra zu ihr hin und 
sagte: „Mein Papa, baut hier noch eine Wand und da wird mein Zimmer sein“, aber das ging nicht, 
weil das Atelier einfach zu klein war um es noch einmal aufzuteilen. 


26. Das Gegenteil von Bücher stehlen (31.03.2021) 


Wir führen dann statt dessen jedes zweite Wochenende zu meiner Mutter. Sie hatte genug Platz 
für uns beide. 


Wer das noch nicht weiß, ich hatte 2011 unter dem Titel „REALFAKE“ ein Buch selbst verlegt. Ich 
dachte, dass es wichtig ist und ich etwas sehr aktuelles mitzueteilen habe und dass ich es 
unbedingt aufschreiben muss, alleine schon als ein Zeitdokument für etwas was ich meinte besser 
im Auge zu haben als alle anderen die ich kannte. 


Selbstverlag bedeutet, dass man alleine ist. Allein schreibt, alleine zur Druckerei fährt, sich ein 
Angebot holt und dann sagt, wie viel gedrückt werden soll. Umso mehr es ist, desto günstiger ist 
es pro Stück, aber auch desto mehr hat man am Hals, falls es keiner haben will. 


Ich war doof genug zu glauben dass es jemand haben will und habe damals 2011 alles 
zusammengekratzt was ich hatte und 2000 Stück drucken lassen. Seit dem verfolgten mich diese 
2000 Bücher, die niemand haben wollte und für die ich keinen Platz hatte. Immerhin sind sie 
insgesamt fast eine Tonne schwer und so groß wie ein Auto bzw. drei Euro-Paletten in Hüfthöhe. 


In meinem Atelier, in dem ich damals wohnte befand sich nur eine Matratze und ein Riesenberg bis 


zur Decke aus Umzuskartons dessen störendster und überflüssigste Teil für mich die 2000 Bücher 
waren. 
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Mir wurde schon übel bei deren Anblick der mich nur an das paar Hundertmal die vier Stockwerke 
Rauf- und Runterrennen erinnerte und ich hatte tatsächlich Angst es irgendwann mal zum vierten 
Mal machen zu müssen. 


Sie waren mir wie ein Riesenklotz am Bein, von dem ich mich befreien wollte aber nicht wusste 
wie. In den Müll schmeißen wollte ich sie nicht. Ich entschied mich für das Gegenteil von Bücher 
stehlen. 


Das Gegenteil von Bücher stehlen ist natürlich Bücher verschenken, aber wenn Sie in eine 
Buchhandlung oder Bücherei gehen und sagen, dass Sie ein Buch verschenken wollen, wird man 
Sie schief ansehen, oder für verrückt halten, oder viele Fragen, die Sie nicht beantworten wollen 
stellen, also gehen sie einfach mit dem Buch unterm Pullover rein, stecken es in das Regal neben 
all die anderen Bücher und gehen wieder. 


Das bedeutet dass ich Anfang 2017, in der Zeit in der ich nicht das Atelier umgebaut hatte, in 
Buchhandlungen und Büchereien ging, und statt ein Buch aus dem Regel zu nehmen, mein Buch 
dazu gestellt hatte und auch dort stehen ließ. 


Ja, ich bin in Büchereien und Buchhandlungen an die Bücherregale und habe so getan als würde 
ich ein Buch lesen, ich Wirklichkeit zog ich aber mein REALFAKE Buch aus der Hose und packte 
es dazu. 


Ich muss sagen, dass diese Tätikgeit sich ganz ähnlich anfühlt wie Stehlen und hätte ich Zeit, 
würde ich auf die Gemeinsamheiten zwischen dieser Art des Verschenkens und dem Stehlen 
weiter eingehen, aber die habe ich leider nicht. 


So bin ich eine zeitlang in ein und der selben mit Zement, Gips und Farbe übersäten Hose und 
Pulli durch Berlin gelaufen, bin in Büchereien, Buchhandlungen, überall wo Bücher standen rein 
und hatte dort Stück für Stück meine Bücher doponiert und auf eine unbekannte Reise geschickt. 


27. REALFAKE vs. Shakespeare and sons (31.03.2021) 


Zwischendurch kehrte ich auch in Cafes in denen Bücher standen ein, tat das selbe und ass ein 
Stück Kuchen und trank einen Kaffee dazu. 


Nicht allzuweit von meinem Atelier, ungefähr an der Ecke Frankfurter Alle, Warschauer Straße 
endeckte ich eine Mischung aus Cafe und Bücherladen mit ziemlich vielen, ziemlich langen, und 
ziemlich vollgestopften Bücherregalen. Genau das richtige für mich. 


Das Cafe hieß ganz in diesem Sinne „Shakespeare and sons“. Ich ging dort rein, bestellte Kaffee 
und New York Cheescake und betrachtete die Bücherregale, die fein und säuberlich in ganz 
großen Buchstaben oben am Regal nach dem jeweiligen Genre beschriftet und darunter sortiert 
waren. 


Da die hölzernen noch aus der DDR stammenden Bücherregale vollgestopft waren, musste ich 
erst einmal Platz machen. 


So nahm ich ein Buch aus dem vollgestopften Regal mit dem Genre-Titel Phantasy heraus und 
legte es wie beiläufig auf einem Tisch ab um in die so entstandene Lücke REALFAKE 
reinzustecken. Natürlich fragte ich mich ganz automatisch ob das einen Sinn oder keinen Sinn 
ergibt und ob es besser oder schlechter wäre, wenn es einen ergebe oder nicht ergebe? 


Da mir das Cafe gefiel, ging ich öfter dorthin und machte mir immer mehr ein Spiel daraus zum 
Beispiel Harry Potter zu Naturwissenschaften und Bob Dylan zu Science Fiction reizustecken und 
stellte mir nebenbei Bob Dylan als einen Außerirdischen und Harry Potter als einen 
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Nobelpreisträger für Physik vor, was mir irgendwie auch Freude zu machen begann und meinen 
ansonsten sehr trüben Alltag etwas bunter machte. 


Gleichzeitig, wenn auch sehr langsam, hatte ich das Gefühl etwas Gutes zu tun, nämlich mich 
nach und nach von meinen Büchern zu befreien. 


Das „Shakespear and Sons Cafe“ begann mir immer mehr zu gefallen, und ich fühlte mich immer 
wohler darin. Der Besitzer war ein Tscheche mit dem Namen Roman Kratochwila - ich entnahm es 
der Speisekarte. Da ich als jemand der in Polen aufgewachsen ist, so ziemlich alle slawischen 
Sprachen zumindest ansatzweise verstehen kann, fand ich seinen Nachnamen lustig weil er 
wortwörtlich so etwas wie „die kurze Weile“ bedeutet. 


Der Geruch und die Leute - sowohl die Angestellten wie auch die Besucher - gefielen mir auch. 
An der Theke wurde nur englisch gesprochen. Kratochwila war mit einer Amerikanerin verheiratet 
die auch an der Theke verkaufte und wahscheinlich deshalb waren die meisten Angestellten 
ebenfalls Amerikaner. 


Neben der Theke und am Eingang hingen Werbezettel für jüddische Kochkurse. Ich nahm mir vor, 
sobald ich eine Gelegenheit mich zu duschen gefunden habe, an einem teilzunehmen. 


Es gefiel mir sogar so gut, dass ich begann jeden Tag um die Mittagszeit dorthin zu gehen und ich 
gebe zu dass die Bedinungen die dort arbeiteten ziemlich hübsch waren und deshalb nicht ganz 
unschuldig an meinen Besuchen waren. Es war einfach eine Freude fürs Auge der einen oder 
anderen zuzusehen. 


Natürlich hatte ich auch eine Mission, denn ich musste es für mich rechtfertigen - das angenehme 
mit dem Nützlichen verbinden, und das war „mein Buch loswerden“, was ich ja weiterhin auch 
fleißig machte. 


Ich verschob Mozart zu Psychologie, Schoppenhauer zu Heavy Metal und stellte nicht immer aber 
ab und zu REALFAKE rein. 


Albert Einstein im Homöpathie-Regal gefiel mir auch sehr gut. 


Irgendwann mal hatte ich das Gefühl, dass mich der Chef „Herr Kurze Weile“ misstrauisch beäugt 
und ein bisschen nervöser oder angespannter neben dem Tisch an dem ich gewöhnlich saß und 
ein Buch las vorbei lief. 


Eines Tages als ich wieder dort meinem neuem Hobby nachging, hatte ich das Gefühl, dass etwas 
anders ist, dass der „Herr Kurze Weile“ schon wieder anders läuft, jetzt nicht „so anders“, als wenn 
er sich in die Hosen reingeschissen hätte, sondern mehr „so anders“ als hätte er um die Ecke ein 
Geburtstagsgeschenk versteckt und als würde es ihn freuen und stolz machen, dass er das im 
Gegensatz zum Geburstagskind wissen würde. 


Die Frage war nur wer das Geburtstagskind in diesem Fall ist? Ich konnte es nicht sein, weil ich 
keinen Geburtstag hatte, also machte ich alles wie immer. „Karl der Große“ zu Kochrezepten, 
warum eigentlich nicht? Schon wieder etwas Gutes getan. Mein Karma-Konto stieg von Tag zu Tag 
und meine Laune wurde immer besser. 


Am nächsten Tag war ich wieder um die selbe Zeit in meinem inzwischen Stammladen. Vor mir an 
der Kasse ein hübsches Mädchen, sogar gleich zwei davon. Sie sehen mich nicht an und taten 
ganz normal während ich mich wie immer an der Kasse anstellte und das Gefühl hatte, dass sie 
mich dennoch ganz genau sahen, ja fast schon beobachteten. 


Es sind zwei Leute vor mir. Ich trage immer noch die selbe von Zement, Gips und Farbe dreckige 
Jeanshose, Pulli und Lederjacke und hebe als ich an der Reihe bin ein bisschen den Kopf und 
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erblicke ein großes auf die Menütafel angebrachtes Foto meiner Selbst, das wie ein Spiegel, mich 
in exakt den selben Klamotten, die ich gerade trage, zeigt und auf dem mit großen Buchstaben 
draufgeschrieben steht „WANTED! TOTAL CREEP!“ 





f} (85) Shakespeare and... dd x N 
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28. Ich verstehe das nicht (31.03.2021) 


Ich sehe, wie in der Zeitlupe zu den Bücherregalen rüber und bemerke in den Ecken angebrachte 
Kameras. 


Indem Moment sinkt mir tatsächlich das Herz in die Hose. Ich verstehe das nicht. 


Ich versuche langsam und unauffällig, und ich weiß dass sie mich alle sehen, dass sie alle - wie 
sie an der Theke stehen und so tun als würden sie einen Kaffee machen - auf diesen Moment 
gewartet hatten... dass sie ihn vorbereitet, geplant, und erhofft hatten... Ich versuche nicht 
gesehen zu werden, keine Geräusche zu machen, niemanden zu sehen, und nichts zu hören, 
während ich kehrt mache und den Laden verlasse. 


Wieder in meinem Atelier, sehe ich auf ihrer Facebook-Seite ebenfalls ganz oben und ganz aktuell 
das besagte Foto von mir angepinnt. 


Ich sehe dass auch andere Cafes in Berlin dieses Foto auf ihren Facebook-Seiten ebenfalls geteilt 
haben, ganz so als wäre das etwas was ein „Viral-Hit“ werden könnte. 
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Dieser Tag ist ganz still. Am nächsten Tag habe ich viele Fragen. 
Was ist so schlimmt daran Bob Dylan zu Science Fiction gestellt zu haben? 


Sie haben mir nichts gesagt, mich nicht gefragt, keiner von ihnen hatte es hinterfragt ob es richtig 
ist mich abzufotografieren, mich zu bleidigen, dieses Foto von mir in dem Laden und auch in 
Sozialen-Medien rein- und auszustellen und zu verbreiten. Das macht man doch nicht. Nicht sofort 
und nicht ohne Gespräch. 


Und die anderen Cafes die das Foto weitergeleitet haben, sie fanden scheinbar, ebenfalls ohne 
auch nur einen Moment daran zu zweifeln und völlig einhellig, dass „Karl der Große inmitten von 
Kochrezepten“ eine Hetzjagt auf mich rechtfertigen würde. Aber so es doch gar nicht! Das ist nicht 
wahr. Ein „Karl der Große“ Buch zu Kochrezepten-Büchern reinstellen rechtfertigt doch keine 
Hetzjagt. 


War das Science Fiction oder war das echt? Ja, das war echt, aber ich hatte das Gefühl, dass das 
eigentlich nicht gehen dürfte. Ich hatte das Gefühl, dass das nicht richtig war was da passierte. 
Hatte ich es ausgelöst? War das meine Schuld? Selbst wenn es meine Schuld war, war die 
Reaktion angemessen? 


Ich hatte damals ein Praktikantin, Dunia war ihr Name, die unbedingt ein Praktikum bei mir 
machen wollte, obwohl es bei mir nichts zu tun gab, aber weil sie es trotzdem wollte, ließ ich sie 
zwei Tage die Woche für paar Stunden vorbeikommen und bei mir am Rechner sitzen, in denen sie 
meist nur Musik hörte oder sich am Telefon mit ihrem Freund gestritten hatte. 


Ich bat Dunia mal in das Cafe zu gehen, so zu tun als würde sie das Foto von mir zufällig 
bemerken und Fragen warum sie das gemacht haben. 


Sie wollte erstmal nicht, aber nach mehrmaligen Bitten machte sie es doch. 


Sie kam eine Stunde später wieder und sagte: „Sie haben gesagt: der Typ ist Toooootal (und 
betonte jeden einzelnen Buchstaben) Freek, er stellt Herry Potter zu Naturwissenschaften und Bob 
Dylan zu Science Fiction“. Ich erwiderte fast schon flehend: „Aber das ist doch nicht richtig, das ist 
doch nicht so schlimm. Wen kümmerts denn wo der beschissene Harry Potter steht?“ 
Komischerweise war nicht einmal Dunia auf meiner Seite: „Naja, Sebastian, ich kann sie schon 
verstehen, dass ist echt komisch wenn einer so etwas macht“, sagte Dunia indem sie mir tief in die 
Augen schaute. Ich wusste nicht was ich darauf antworten sollte. Statt dessen dachte ich: „Oh 
man, Dunia, nee. Yhmmm... Das... Nee, echt“. Ich suchte nach Worten: „Das ist nur ein Buch von 
einer Ecke in die andere stellen“. Dunia erwiderte: „Ja, aber Sebastian, kein Mensch macht so 
was. Das ist spooky“, und machte wieder ganz groß die Augen auf um zu zeigen wie spooky es 
war. 


Ich konnte reden so viel ich wollte, ich konnte nicht einmal Dunia davon überzeugen, dass man 
das nicht macht, dass sie mich ausgestellt hatten, dass ich nur paar Straßen weiter wohne, dass 
mich Leute erkennen werden, dass ich mit meinem Sohn nicht mehr die Straße lang gehen kann 
an der ich wohne. Alles egal, nur Kopfschütteln und wieder das selbe Augen aufreißen: „Das macht 
keiner, das ist spooky“. 


Die darauffolgenden anderthalb Jahre wechselte ich immer die Straßenseite als ich an dem Cafe 
vorbeiging, weil ich Angst hatte, sie würden auf mich mit dem Finger zeigen und sagen „Hey guck 
mal, da geht der total creep, der Bob Dylan zu Science Fiction reingestellt hatte“. 


Mittlerweile glabe ich etwas ganz Wichtiges dabei gelernt zu haben, nämlich dass die Menschen 
es einem nicht verzeihen wenn man behauptet dass ein Buch nicht in das Regal reingehört in das 
sie meinen dass es reingehören würde und dass es extrem wichtig ist was auf dem Regal steht in 
das man etwas reinstecken möchte. Es geht nicht einfach nur so, es geht nur das was auf dem 
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Regal steht das gehen würde und da das alle sehen und lesen können, stimmen alle darin überein, 
dass es nur so geht, wie es auf dem Regal steht. 


29. Meine erste Party und die Barbaren (31.03.2021) 


Da fällt mir ein, irgendwie hat die Bücherregal-Sache für mich einen ähnlichen Beigeschmack wie 
meine allererst Party mit sechszehn und ein Bildhauer-Symposium an dem ich nach dem ersten 
Kunststudienjahr mit polnischen und deutschen Kunststudenten in Polen teilgenommen habe. 


Meine erste Party fand in Faßberg statt, einem Dort in der Südheide, zwischen Hamburg und 
Hannover. Es war auf einer Art kleiner Wiese, ich glaube neben einem kleinen 
Feuerwehrhäuschen. Auf der Wiese war ein mittelgroßer Partyzelt aufgebaut und irgendwo lief die 
Musik. Es war die große Zeit von Nirvana, „Feels Like Teen Sprit“, die Zeit von REM und „Man on 
the Moon“ neigt sich gerade ihrem Ende. 


Ich war gerade vielleicht maximal zwei Jahre in Deutschland, hatte mir von Caritas Bücher geholt 
und sie Wort für Wort nach der Schule übersetzt, weil ich noch nicht richtig deutsch konnte und es 
so verbessern wollte. Mein erstes Buch in der mir damals fremden Sprache war „Onkel Ben’s 
Hütte“, ein schönes Buch. Es war sehr schnell vollgekritzelt mit Bleistiftübersetzungen ins 
Polnische. 


Ich kam zuerst in die Hauptschule wo alle Spätaussiedler, die aus Polen und auch Russland 
kamen automatisch reingesteckt wurden. Ein halbes Jahr später wurde ich in die Realschule nach 
Hermannsburg versetzt worden und hatte einen Freund. Michael war sein Name und Michael 
nahm mich auf die Party mit. 


Heute würde ich duchaus sagen, dass er es auch ein bisschen tat um „ein guter Mensch“ zu sein. 
Ja, bisschen „Mutter Theresa“ war schon sicherlich auch dabei. Nehmen wir mal den halb 
Menschen, halb Barbaren an die Hand und zeigen ihm wie wir leben. So hatte sich das tatsächlich 
in den ersten bis zu drei Jahren nur angefühlt. Man wird auch von den Guten und wie ich finde 
insbesondere von den Guten als der Barbare angesehen, dem man selbst die Essmanieren und 
wie man sich den Arsch abwischt beibringen muss und der folglich vermeintlich aus einer Welt 
kommen muss in der die Menschen das nicht können könnten. 


Ich muss sagen, dass ich mittlerweil so einiges in der Welt gesehen habe. Ja, ich bin schon weit 
gereist und war in vielen Ländern und habe viele verschiedene Menschen gesehen und erlebt, und 
eines kann ich mit Sicherheit sagen: „Barbaren gibt es nicht!!!“. 


Egal wohin Sie fahren. Egal ob Sie in den Dschungel Afrikas oder nach Südamerikas fliegen 
werden, Sie werden überall Menschen antreffen, die genauso sind wie wir, und die genauso eine 
Kultur haben wie wir, und wenn Sie diese Kultur nicht sehen, dann nur deshalb weil Sie entweder 
nicht richtig hingesehen habe, oder Sie sie nicht verstanden haben. 


Genauso kann ich sagen, dass es in der Natur keinen Chaos gibt und auch keine Anarchie. Gehen 
Sie in die Nutur und betrachten Sie sie genau. Sie werden die schönsten und ausgefeiltesten 
Ordnungen und Anordnungen erleben, alles auf die wunderschönste Art zusammegelegt und 
komponiert. 


Gehen Sie in den entlegensten Winkel der Erde und sehen Sie wie die Menschen dort leben. Sie 
leben in Frieden und Eintracht. Ja, selbst die Ureinwohner Südamerikas die von der Zivilisation 
abgeschnitten leben, leben in einer Ordnung die sogar mehr Frieden zustande bringt als die 
Ordnung in der wir leben. Nein, ich kann das mit absoluter Sicherheit sagen, Chaos gibt es nicht! 
Barbaren gibt es nicht! Und Anarchie gibt es auch nicht! 


Menschen erschaffen immer und in jeder beliebigen Konstellation und auch sofort einen 
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Konsense. Ja, bereits mit der ersten Berührung, mit dem ersten Hand Reichen und der Art wie es 
gemacht wird, wird bereits mitgeteilt ob und welcher Konsense sehr wahrscheinlich erwünscht ist 
und welcher nicht. Dann wird noch ein paar mal probiert und nach noch ein paar mal Probieren 
wird etwas auf Dauer festgelegt. Das nennt sich dann Status. Und genau das können alle 
Menschen und genau das machen alle Menschen in jeder Situation und überall. Kein Mensch kann 
das besser und keiner schlechter und schon gar nicht aufgrund von irgendwelchen 
geographischen oder sonstigen Unterschieden ist jemand dazu besser prädestiniert als irgendein 
anderer. 


Ob jetzt der Himmel wichtiger ist als die Erde oder ob jetzt eine Glasperle wertvoller ist als ein Fell, 
das sind dann die Feinheiten, die irgendwann auch festgelegt werden. Das Erste was immer 
festgegt wird, ist die Frage „magst Du mich oder nicht? Und wie sehr Du mich magst und auch auf 
welcher Art?“ Natürlich nur vorrausgesetzt die Beteiligten sind nicht hungrig und in keiner Notlage 
die anderes zwingend erforderlich macht. Gleichzeitig versuchen die Beteilligten auch eine 
Rangordnung zu etablieren in der sie möglichst hoch stehen. Das passiert immer sofort und auch 
überall gleich und automatisch. Bildung oder Sonstigen macht keinen Unterschied. Es gibt in 
dieser Hinsicht keinen Unterschied zwischen einem Präsidenten und einem Indianer der noch 
niemals den Urwald verlassen hatte in dem er lebt. 


Die passiert überall und auch in allen Sprachen und es ist sogar eine Sprache, die selbst die Tiere 
sprechen. Ja, Tiere signalisieren auch sofort ob eine Annäherung im Konsense stattfindet oder 
nicht und sie signalisieren auch ob sie eine Schale mit Milch höher schätzen als ein Stück Fleisch 
oder umgekehrt. 


Wenn Hunde in einem bestimmten Kontext wiederholt Knurren, dann wird die Handlung die das 
Knurren auslöst, zum Beispiel den „Knochen wegnehmen“ zu einer Verbotenen Handlung, sobald 
dieses Verbot so oft wiederholt wurde, dass es auswendig gelernt wurde. Anders gesagt, sobald es 
klar ist, dass es nicht einmalig ist, sondern immerwieder wiederkehrend. Wenn man so will, wie die 
Sonne, von der wir auch glauben, dass sie immer wieder am Horizont aufgehen wird. 


Wird dieses Verbot zusätzlich in den Kanon reingeschrieben, dann wird er auch noch zum Gesetz. 
Und sobald dieses Gesetz auch noch für alle sichtbar angebracht ist, dann ist es in den Stein 
gemeiselt und ein Teil unserer Welt und unseres kollektiven Statuses. Dieser steht dann über die 
Diskussion und darf nicht mehr diskutiert werden, denn derjenige der ihn diskutiert verletzt die 
Grundordnung und gilt daher als ein Störunfried und Angreifer und wird als solcher von der 
Mehrheit ganz automatisch verurteilt, nicht weil die Mehrheit ihn oder seine Haltung verurteilt, 
sondern weil sie grundsätzlich und von vorne herein die Angreifer ihrer Grundordnung verurteilt. 


30. Meine erste Party und keine Barbaren (31.03.2021) 


Ich war jedenfalls damals mit vierzehn auch kein Barbar, als ich mit meiner Mutter und meinen 
zwei älteren Brüdern 1998 nach Deutschland geflohen bin. 


Ich war schon immer ein Mensch der einer (höheren) Ordnung unterlag, und über die sich die 
Menschen mit denen ich zu tun hatte und zusammen gelebt hatte einige waren. Ich war nicht 
alleine dieser Ordnung unterlegen, genauso wie jeder Mensch etwas Höherem, das Teil eines 
Konsens ist, unterliegt, und ich habe weder jemals in dieser seltsamen angeblichen barbarischen 
Ordnung gelebt, von der so gerne erzählt wird, noch jemals ein Land erlebt in dem diese Ordnung 
existieren würde. 


Trotzdem sahen mich meine Mitschüler als etwas an was sie nicht verstanden und das Wort dafür 
ist Barbar. Ich versuchte zwar immer genauso zu sein wie sie, aber umso mehr ich es versuchte 
desto doller wiesen sie mich von sich. Es wäre möglich an dieser Stelle an Verbitterung zu denken, 
aber das bin ich nicht, ich habe da tatsächlich auch viel Distanz zu. Eine Distanz die mir erlaubt es 
auch als ein Modell zu sehen. Eine Distanz die daher rührt, weil ich sehr wenig brauche und 
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meistens erlebt habe, dass das Einfachste auch das Grösste und Schönste ist. Ich habe erlebt, 
dass ich nichts brauche und mir nichts fehlt, und dass somit mir auch nichts genommen werden 
kann, deshalb gibt es auch nichts worüber ich mich beschweren kann. Ich beschwere mich nicht 
sondern ich erzähle nur Geschichten, von denen ich hoffe, dass sie meine geistigen Kinder sind, 
die weiterleben und die ihrerseits ihre Kinder erzeugen werden. Und natürlich bin ich auch ein Kind 
von jemanden. Natürlich habe ich auch Vorfahren, genauso wie ich Nachfahren haben werde. 


Was macht denn einen Barbaren aus? Ich glaube dass es nichts anderes ist als das Unwissen 
desjenigen, der ihn sieht. Ein Barbar ist doch erst einmal jemand von dem man nicht weiß woher 
er kommt, man weiß nicht wer seine Vorfahren sind, man kann sich nichts darunter vorstellen und 
deshalb und alleine deshalb ist er ein Barbar. Und auch deshalb ist im Umkehrschluss derjenige 
kein Barbar, dessen Vorfahren man kennt und von dem wir wissen woher er kommt. 


Umso mehr wir über jemanden wissen, desto mehr positive Eigenschaften neigen wir in der Regel 
im zuzuschreiben. Eine Ausnahme dabei ist der Antistatus, auf den ich später eingehen werde, der 
das Gegenteil bewirkt. Um alledings den Antistatus zu erzeugen müsste ich zugeben dass ich aus 
einem Barbarenland kommen würde - und damit das Barbarenmärchen bestätigen - in dem ich 
misshandelt und schlimmst zugerichtet wurde und das ist einach nicht wahr! Und weil es nicht 
wahr ist tue ich es nicht, und weil ich es nicht tue, bekomme ich keinen Antistatus. 


Bei meiner ersten Party, in dem Bierzelt der Fassberger Feuerwehr erinnere ich mich, war eine 
Gruppe von Jungs in genau meinem Alter, zu denen ich dazu gehören wollte. Einer davon hieß 
Sebastian und ein anderer Yoshi. Yoshi war der Anführer, und auch der coolste, der hübsche 
Pastorsohn aus Müden an der Öertze mit einer hübschen Schwester und vielen Freunden. 


Ich kam näher und wollte mich an dem Gespräch beteiligen, nur habe ich wahrscheinlich schon 
immer den falschen Glauben gehabt, und zwar dass ich mich beteiligen kann oder Teil von etwas 
werden kann, wenn ich dem widerspreche, wenn ich es quasi als falsch enttarne, weil sie mich 
dann mitspielen lassen müssen. So dachte ich jedenfalls. 


Vielleicht hat es etwas damit zu tun, dass ich der jüngst Sohn bin. Mein Bruder, der knapp ein Jahr 
älter ist, hatte mich nie mit seinen Kumpels spielen lassen und ich habe immer nach Wegen 
gesucht docht noch mitzuspielen. Klingt jedenfalls sehr plausibel. 


Damals bei meiner ersten Party jedenfalls, wartete ich bis sich eine Gelegenheit bot in der ich 
Yoshi wiedersprechen und so in das Gespräch reinkommen konnte. 


Die kam dann auch irgendwann, ich wiedersprach, doch die Reaktion war ganz anders als die, die 
ich mir erhofft hatte. Statt Anerkennung, statt mein Freund werden zu wollen, sagte Yoshi auf seine 
herabsetzende arrogante Art: „Kannst Du bitte weiter mit dem Zaun da reden“, drehte mir seinen 
Rücken zu und tat so, als würde es mich gar nicht geben. 


Der Philosphieprofessor Hannes Böhringen, bei dem ich in Braunschweig ein Seminar besuchte 
und den ich obwohl er ein Krüppel war, überhaupt nicht ausstehen konnte, sagte immer wenn ich 
ihm widerspach: „Schreiben sie doch ein Buch drüber, und lassen mich bitte weiterlesen“. Hübsche 
Studentinnen ließ er dagegen aber sehr gerne widersprechen und riet ihnen niemals dazu ein 
Buch zu schreiben. Vielleicht habe ich deshalb, wenn auch selbst verlegt ein Buch geschrieben 
und so weit ich es jedenfalls weiß, die hübschen Studentinnen nicht. 


Nur noch kurz zu dem Bildhauersymposium in Polen nach meinem ersten Studienjahr als 
Kunststudent. 


Als ein professioneller Widersprecher, hatte ich damals natürlich mehrmals öffentlich einem älteren 
ehemaligen Kunstprofessor widersprochen, und ihn vielleicht - wenn auch unbeabsichtigt - vor 

seiner Eherfrau und den anderen Studenten bloßgestellt. Es war erst einmal nicht schlimm, jedoch 
als ich zufällig ein paar Tage später in der Herberger in der wir untergebracht waren auf der Treppe 
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saß und er an mir mit seiner Frau vorbeiging, blieb er plötzlich neben mir stehen und sagte mir in 
drohendem Ton: „Wenn Du weiter so machst, kann es Dir passieren, dass Du ganz zufällig auf 
einmal die Treppe runterfällst und Dir etwas brichst“. Da gleich daneben die offenen Türen der 
Zimmer waren in denen meine Kommilitonen abhingen und alles mitgehört hatten, wollte ich es 
nicht auf mir sitzen lassen und hatte es bei der nächsten Gruppensitzung angeführt, dass das 
„nicht gehen würde“ und meine Komilitonen als Zeugen herangeführt. Zu meinem Erstaunen aber 
hatte kein einziger meiner Freunde und Freundinnen ausgesagt, was er mitangehört hatte. Ich 
stand da erst einmal blöde da. 


Danach als wir Studenten wieder unter sich waren, stellte ich meine Mitstudenten zur Rede. Sie 
dücksten daraufhin rum aber konnten nicht sagen warum sie das was sie angehört hatten nicht 
bezeugen konnten. Das war interessant. Ach ja, es gab auch Sex bei dem zweiwöchigen 
Aufenthalt. Mein bester Kumpel damals Tomek hatte nachts am Lagerfeuer es mit Ute gemacht 
und gesagt, dass Ute es irgendwie anders japanisch gemacht hätte, weil sie einmal in Japan war, 
aber ich muss sagen, dass ich später mit einer Japanerin zusammen war und dass Japanerinnen 
nichts anders machen. Nur um das hier klarzustellen. 


Was das mit Madonna zu tun hat? Oder sind wir gerade bei David Bowie? Ich komme 
durcheinander, wahrscheinlich wegen dem Sex, oder weil ich vorhin Besuch hatte, sollte meine 
Festplatte mitgeben, hatte es aber vergessen, außedem spring mein Wagen, eine dreißig Jahre 
alte Rostkarre nicht ein. Ich hatte meinen Zahnarzt Sascha Baseltschuk, der aus Donetsk ist 
angerufen, weil er auch mal genauso einen VW Bus hatte, der rief dann mitten in der Nacht 
besoffen an, wie es seine Art ist. Er hat so Phasen, in denen er einfach für zwei-drei Tage 
untertaucht und sich einen gönnt. Statt mir zu helfen hatte er mich angemacht. „Selber schuld 
wenn Du immer noch die Rostkarre fährst. Ich habe jetzt einen neuen“. „Ich kann mir aber keinen 
neuen leisten“. Er weiter: „den schließe ich an den Rechner in der Werkstatt an und der Computer 
repariert ihn von alleine“. Ich: „Ich will aber meinen selbst reparieren“. Er: „Du kannst den 
Fortschritt nicht aufhalten“. Ich: „Was hat das mit dem Fortschritt zu tun?“. Er: „Alles hat mit 
Fortschritt zu tun“. Ich: „Alte Kisten, sind alte Kisten“. Er: „Das hat nichts mit alten Kisten zu tun, 
das ist die Infrastruktur“. Ich: „Meine Kiste ist keine Infrastruktur“. Er: „Es gibt nur eine Autobahn 
von Berlin nach Hannover“. Ich: „Ich verstehe nur Autobahn“. Er: „Und davon gibts nur eine“. Ich: 
„Ich kenne viele“. Er: „Nur eine nach Hannover“. Ich: „Ich will nicht nach Hannover“. Er: „Alles muss 
nach Hannover“. Ich: „Ich bleibe in Berlin“. Er: „Das ist der Bauplan“. Ich: „Von meiner Karre?“ Er: 
„Von allem“. Ich: „Allem was?“ Er: „Es gibt für alles nur eine Pulpline“. Ich: „Ich nehme keine 
Drogen“. Er: „Das ist wie eine Nudelmaschine“. Ich: „Man, eh... Sascha“. Er: „Alles ist der selbe 
Teig, der durch die selbe Nudelmaschine“. Ich überlege ob ich ihn wegdrücken oder auf stumm 
schalten soll. Es wäre möglich dass ich ihn zumindest für meine Zähne noch einmal brauchen 
könnte. Ich schalte ihn stumm. Ja, genau Modonna. 


Mit dem Sascha habe ich mir selbst ein Ei gelegt. Ich hatte gehört, dass er Zahnarzt ist, und er 
hatte selbst angegeben und erzählt, dass er gleich vier Praxen habe, was ja auch stimmt. Nur 
hatte ich gehofft, dass er mal was von mir kauft. Ein Bild oder ein Foto. Stattdessen schickt er mir 
seit dem Bilder von Blumen die er selbst gemalt hatte und dann will er, dass ich etwas dazu sage. 
Ich muss ihm dann erzählen, wie toll seine Bilder sind, weil ich immernoch darauf hoffe, dass er 
endlich mal von alleine darauf kommt, endlich mal etwas von mir zu kaufen. 


Ist nicht wahr! Jetzt ruft er auf dem Festnetz an. „Ja?“. Er: „Die Standardisierung ist das 
Stichwort!“. Ich: „Sascha?“. Er: „Denk nur an die Standardisierung und meinen und Deinen 
Wagen“. Ich: „Was willst du?“. Er: „Sie werden selbst drauf kommen. Man muss nur die richtigen 
Fragen stellen. Was will die Standardisierung“. Ich: „Was willst du von mir Sascha? Jetzt um 
diese Uhrzeit?“ Er: „Ich bin jetzt auch ein Naturphilsoph so wie du.“ Ich: „Das freut mich ungemein 
für Dich“. Er: „Was will Standardisierung und was ist zwingend? Denke an Colombo“. Moment mal, 
überlege ich. Colombo? Hatte er meinen Text gelesen. Eigentlich hatte ich ihn nur einer Person 
geschickt. Er: „Standardisierung und mein Wagen ist Colombo“. Ich: „OK, guu-uuuut.“ Ich habe 
einfach aufgelegt. Ich bin so müde und ich vertehe nichts mehr. 
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31. Wenn Madonna etwas will (27.03.2021) 


Als mich vor ca. zweieinhalb Jahren der Manager von Madonna, U2, und sonst noch alles 
angeschrieben hatte weil er nach Berlin kam und sich mit mir im Soho Club treffen wollte, weil ich 
das Coverbild für das damals neueste Madonna Album machen sollte, hatte ich inm geantwortet: 
„Nee, Soho Club gehe ich nicht, der ist voll von russischen Nuten. Nichts gegen russische Nuten, 
das sind alles wunderschöne Nuten die auch mir gefallen, nur leider kann ich mir keine einzige 
davon leisten, und ich bin nicht so bescheuert in einen Laden reinzugehen, in dem ich alles haben 
will aber mir nichts davon leisten kann“. 


Ich kaufe tatsächlich ausschließlich nur in Läden ein, in denen ich mir all das was dort steht auch 
wirklich leisten kann. Ich halte es sogar für unangebracht in Läden zu gehen, in denen man sich 
die Produkte gar nicht leisten kann. Das macht doch keinen Sinn. Warum tun das Menschen? Ist 
das eine Art Sadismus? Man wird doch nur traurig und depressiv davon. Ich verstehe das 
überhaupt nicht. Ich wollte noch nie etwas in meinem Leben kaufen, was ich mir nicht auch leisten 
konnte, außer tatäschlich die drei Tüten des französischen Penners. 


Es macht mich immer noch traurig dass ich sie mir nicht leisten konnte. Wirklich jedes mal, da ich 
an diese Tüten denke füllt sich mein Herz mit Melancholie. Ich verstehe aber überhaupt nicht wie 
man so bekloppt sein kann und traurig bei dem Anblick einer Rolex oder eines Porsches werden 

kann. Ich verstehe das wirklich nicht. 


Vielleicht sind wir Künstler wie Diogones, der Philosoph, der wie ein Hund in der Tonne gelebt 
hatte und zu dem Alexander der Große extra angereist sein und gesagt haben soll: „Ich bin 
Alexander der Große, der Beherscher der Welt, was wünscht Du Dir am sehnlichsten von mir zu 
bekommen?“, woraufhin Diogones gesagt haben soll: „Geh mir aus der Sonne“. 


Was glauben Sie wie viele Gedanken ich mir schon über Penner in meinem Leben gemacht hatte? 
Ich habe mir dagegen noch nie Gedanken über Madonna gemacht. Madonna, Wikipedia, 
Facebook haben nichts was ich haben möchte, deshalb halte ich sie auch nur für mein Frühstück. 


Klar, ich weiß schon dass ich sie schon bisschen brauche, aber das was ich von Ihnen brauche, 
dazu brauche ich sie nicht, das nehme ich mir schon selber. Alle Meschen, von denen ich etwas 
halte, ob es nun Bela Tarr, Karusmäki oder auch Heiner Müller ist, hatten ganz ähnlich gedacht. 
Das ist überhaupt nichts Neues, nur ist es nicht so prominent wie die Sehnsucht nach einer Rolex 
meinetwegen. Nur ist die Prominenz der Sehnsucht nach der Rolex künstlich durch eine künstliche 
weil in Auftrag gegebene und bezahlte Medienpräsenz entstanden, wohingegen nie jemand auf die 
Idee kommen wird, die Sehnsucht danach ein Penner zu sein auf den Titelseiten zu bewerben, 
was aber nicht heißt dass es sie gibt. Es gibt sie. Viele werden darüber lachen, aber ich finde dass 
das diejenigen sind, die etwas ganz wichtiges im Leben nicht verstanden haben. Nämlich dass uns 
eine Rolex niemals die Frage beantworten kann: „Wer wir sind und warum wir sind“. Die Relex wird 
immer nur sagen: „Du bist auf dieser Welt, damit andere sehen dass Du Dir eine Rolex leisten 
kannst“, was ich für den großten Bullshit halte den ich jemals gehört habe und was für mich die 
grösstmögliche Herabsetzung und Demütigung von einem Stück Plastik ist. Wer ist denn so 
bescheuert sich von einem Stück Plastik demütigen zu lassen? 


Stattdessen hatte ich dem Madonna-Manager vorgeschlagen sich bei mir im Kietz bei einem ganz 
normalen türkischen Bäcker zu treffen. Er erwiederte: „Ne, ne, dann lieber in meinem Hundert 
Sterne Hotel gleich am Bahnhof Zoo“. Na gut, wir trafen uns in der Lobby. Alles ganz normal. Er 
kaut an seinem Kaugummi und sagt: „Joah, Madonna, hier und da und glaube dass Du etwas echt 
Neues und so“. Ich sag: „Jo, kein Problem. Wann? Wo?“. Und dann stöhnt er. Ich sag: „Du, 
machen wir ganz fair, kein Spielchen, ein ganz sauberes Spiel auf Augenhöhe. Ja oder nein, mehr 
brauche ich nicht zu wissen und will auch nicht mehr wissen“. Er sagt: „Ok, klar, und willst auch 
heute Abend zur Backstage von U2 - ich kann Dich reinlassen“. Ich sag: „Sorry, bin schon am 
Kottie mit nem Kumpel am Späti verabredet, aber nett dass Du fragst“. 

Dann fragt er was er denn Modonna von mir zeigen kann. Ich sag: „Na, dass was Du selbst 
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gesehen hast - Du bist doch auf mich zugekommen, weil Du etwas gesehen hast. Zeig ihr doch 
das selbe. Du findest alles von mir auf Instagram, Facebook, meiner Webeseite, was soll ich sonst 
noch tun? Ein extra Rahmen oder Schleifchen? Was ist das überhaupt für ein Album?“ Er wechselt 
das Gewicht von rechter Arschbacke auf linke Arschbacke, schmalzt an seinem Kaugummi, holt 
sein Samartphone raus und zeigt mir ein paar alte Madonna Alben und sagt während er eines 
nach dem anderen auf dem Display wegwischt: „It's Madonna. It’s iconinc. Madanna ist everything 
iconic“. Machmal habe ich wirklich das Gefühl dass die Millionäre dieser Welt die besoffenen 
Penner sind. Was quatscht er da von „iconic“ denke ich. Naja, aber ich zuck nur meine Schultern 
und dann sage ich noch einmal: „Ok, is gut, so lange Du keine Spielchen mit mir machst - ich 
brauch nur zu wissen wann und wie viel? Den Rest mache ich schon. Ich sage Dir wie viel ich Dir 
garantieren kann, aber normalerweise liefere ich meist - ganz freiwillig und umsonst - das 
Doppelte. Wichtig ist nur dass keine Spielchen machst, weil wenn Du das machst mache ich es 
auch, und ich kann das besser als Du - ganz egal wie viel Du auf dem Bankkonto hast. Ich werde 
es als eine Kriegserklärung ansehen und - so schnell wie Du gar nicht gucken kannst - mir selbst 
den Sieg holen“. Alles gut, wie geben uns die Hand. Er geht zu U2 und ich in den Späti am Kotti. 


Dann so bisschen Ping-Pong. Eine Woche. „Und?“, frage ich. „Kannst Du mir was schicken?“ 
antwortet er. Ich schicke ihm den selben Instagram-Link den ich ihm schon mal geschickt habe und 
den er auch kennt, weil er mir ja folgt. 


Da fällt mir ein, es gibt doch einen Unterschied! In Detuschland sagt man beim Sex „ich komme“ 
und in Japan „ich gehe“, aber ich weiß nicht ob das wichtig ist. 


Zwei Wochen. „Und?“ Wieder das selbe. Er stottert wieder etwas von „was schicken“ und kriegt 
wieder exakt den selben Link. Nach einem Monat „Hallo mein Lieber“ (ich versuch nett zu sein). 
Exakt das selbe. Langsam steigt mein Blutdruck. „Was willst Du denn für eine Mappe? Soll ich die 
selben Bilder, die jeder auf Instagram sehen kann noch mal in ein goldenes Rämchen packen. Ich 
habe doch keinen anderen“. „Ja, aber Madonna, die will Deine Gedanken wissen“. „What?!“ sag 
ich. „Meine Gedanken? Stehen die denn etwa zu disposition? Habe ich sie jemals angeboten? 
Steht irgendwo auf meiner Webseite „meine privaten Gedanken zu verkaufen? Fragst Du auch den 
Versicherungsmakler der Dir eine Lebensversicherung andrehen will nach seinen Gedanken? 
Meinst Du dass er sie Dir sagt, oder dass Du sie mit der Lebenversicherung mitgekauft hättest“. 


Jedenfalls wollte ich mich nicht in so eine Position von ihm zwingen lassen, in der ich durch so ein 
„hin und her“ und „ja-nein“ und „ja, aber noch“ dazu gebracht werde etwas zu verkaufen was gar 
nicht zum Verkauf und zur Disposition stand, aber ich glaube genau das wollte er. Deshalb habe 
ich es für einen Bruch unserer Abmachung gehalten und habe mir - wie ich es versprochen hatte - 
den Sieg selbst geholt. 


https://www.vogue.es/living/articulos/sebastian-bieniek-artista-madonna/36921 





Ich muss auch zugeben dass ich nicht wusste ob ich dem Manager trauen kann. Insbesondere in 
Hinsicht auf die Frage ob er tatsächlich mit mir arbeiten will oder ob er mich nur anzapfen will - 
also sich meinetwegen eine Idee von mir holen, mich also dazu bringen sie ihm zu sagen, damit er 
sie sich einfach nimmt und später sagt: „nö, wir haben es uns doch anders überlegt, wie wollen es 
doch ganz anders machen“ und dann sehe ich irgenwann mal das nächste Madonna-Album mit 
meiner Idee in einem Schaufenster, habe weder Geld gesehen noch wurde ich als der Autor 
benannt - das passiert andauernd. 


Künstlern werden andauernd von der Werbung und Popkultur ihre Ideen und ihre Arbeit 
weggenommen ohne dass sie weder einen Cent noch Anerkennung dafür bekommen. Und wenn 
sie mal die Unverschämtheit haben es einzufordern, werden sie als Nestbeschmutzer dargestellt. 
Es wird Ihnen niemand helfen, niemand sie vestehen wollen. Alleine schon weil niemand, keine 
Person und kein Presse auf den kleinen mittellosen Künstler angewiesen ist, sondern alle ihre 
Blicke und Wünsche auf die große Madonna projiziert haben. 
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Alle wollen Madonna oder U2 näher sein. Alle wollen sich mit Madonna gut stellen. Was meinen 
Sie wenn einer endlich die Gelegenheit bekommt sich endlich für Madonna einzusetzen, endlich so 
etwas wichtiges für sie zu tun, dass sie, die große Diva, ihn den kleinen Fan endlich bemerkt, was 
meinen Sie was er tun wird? Meinen sie er wird gegen Madonna sprechen? Natürlich nicht, er wird 
für sie sprechen und auch noch die Hälfte zu Günsten von Madonna dazudichten und alle werden 
sich am Ende einig darüber sein, dass der kleine berliener Künstler, der um jeden Euro betteln 
muss und einen Sternie für 90 Cent am Kotti trinken, ein ganz fieses Arschloch ist, dass die 
wunderbare Madonna beschmutzen wollte. Deshalb muss ich kämpfen und mir alles rechtzeitig 
selbst nehmen. Ich bekomme sonst nichts, gar nichts geschenkt und alles was ich in meinen 
Händen halte, will man mir noch im selben Moment wegnehmen um es tatsächlich der Madonna 
vor die Füße legen. 


Warum? Weil alle nach Madonnas und nieman nach meiner Gunst trachtet und Wahrheit, wenn es 
so etwas überhaupt gibt, ist allen scheißegal. Für die meisten ist Wahrheit vielmehr das „womit sie 
sich bei Madonna einscheimen können“ und somit ganz automatisch ein Lügner derjenige der 
„gegen Madonna spricht“. Alleine schon deshalb mag ich keine Madonnas dieser Welt und ziehe 
jeden Penner einer Madonna vor - auch weil jeder Penner dem „Höheren“ - falls es so etwas gibt, 
viel näher ist als Madonna, und auch weil ich etwas von der Welt erfahren möchte und das erfahre 
mehr von dem Penner als von der Madonna. 


32. Wenn Madonna etwas will - Prostatus vs. Kinder des Glücks (27.03.2021) 
Ich möchte hier einen ganz, ganz schönen und vielsagenden Teil eines Dialogs heranführen. 


Der Dialog fand tatsächlich statt und zwar zwischen Napoleon und Metternich, 1813 in Dresden. 
Napoleon Bonaparte zu Metternich: „... Nimmermehr! Ich werde zu sterben wissen, aber ich trete 
keine Handbreit Bodens ab. Eure Herrscher, geboren auf dem Throne, können sich zwanzigmal 
schlagen lassen und doch immer wieder in ihre Residenzen zurückkehren; das kann ich nicht, ich, 
der Sohn des Glücks! Meine Herrschaft überdauert den Tag nicht, an dem ich aufgehört habe, 
stark und folglich gefürchtet zu sein ..." 


Ich finde dass da etwas ganz ganz Wichtiges mit drin steckt, nämlich eine Definition dessen was 
der Status ist und warum Menschen mit Status alles haben, obwohl sie nichts dafür tun müssen, 
während Menschen ohne Status alles tun können und trotzdem nichts in ihren Händen behalten 
können. 


Der Grund dafür ist der dass alle Madonna kennen und bewundern und alle Teil von Madonna sein 
wollen, egal was sie tut, egal was sie kann, egal was sie getan hat, egal was sie sagt und ihr 
deshalb immer zusprechen werden, ganz egal was sie sagt, während sie mir niemals zusprechen 
werden und nichts von dem was ich sage als eine „Wahrheit anerkennen werden wird“, ganz egal 
was ich sagen werde. Warum ist das so? Weil die Menschen nicht an der Wahrheit sondern dem 
Status interessiert sind und die Wahrheit für sie keine Aussage sondern vielmehr ihre eigene 
Teilnahme am Status ist. Deshalb ist die Wahrheit keine Wahrheit sondern nur der Status, und das 
Gewinnen kann den Status nicht ändern, denn der Status funktioniert nicht nach den Regeln des 
Gewinnens sondern des Vererbens. Er kann nur vererbt, eingeheiratet, durch sexuelle Bindung 
hergestellt oder von jemand anderem in Form eines Amtes übernommen werden (insofern auch 
vererbt) - niemals aber dauerhaft gewonnen werden. 


Jeder durch den Gewinn errungener Status wird dem Gewinner bei der allerkleinsten Schwäche 
wieder aus den Händen gerissen. Die Römer sagten „Triumph wem triumph zusteht“ aber 
eigentlich müsste es heißen „Triumph dem der den Status hat“. Somit ist der Status eine Art von 
Plazierung. Auch Madonna hat ihren Status nicht wegen ihrem Gesang, sondern einzig und alleine 
wegen ihrer Plazierung. Um es auf die Spitze zu treiben, behaupte ich einfach, dass sie ganz und 
gar ohne jemals gesungen zu haben den selben Status hätte, so lange sie nur genauso sozial und 
medial plaziert wäre. Um es ganz kurz anders noch zu sagen, für die, die etwas darunter 
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verstehen. Der große Hannibal Barkas, hatte zwar sechszehn Jahre lang alles gewonnen und 
konnte doch nie gewinnen. Viele fragen sich seit dem warum? Ich kann Ihnen sagen warum, weil 
er nur gewinnen und nicht bleiben wollte. Da das alle wussten wollten sie nicht zu ihm überlaufen, 
weil sie wussten, dass sobald er weg ist, sich die Römer rächen werden. Alle angeblich großen 
Siege des Oktavians sind dagegen keine echten Siege wie die des Hannibals oder Napoleons, es 
sind nur im Nachhinein erzählte Siege, die nicht durch Kampf oder Kunst sondern durch Überläufer 
gezeugt wurde. Ja, es sind die Überläufer die alles entscheiden. Sie sind die Elektronen die nach 
Status strebend den Strom der Menschen ausrichten. Es ist keine Wahrheit, keiner der edlen oder 
echten Tugenden sondern nur der Status zu dem alle und immer überlaufen, deshalb hätte 
Hannibal sagen müssen, dass er bleiben wird, nur dann hätte er gewonnen. Aber genau das wollte 
er nicht, er wollte nur das bisschen Land das sein Vater in Sizilien, Korsika und Sardinien verloren 
hatte, und das war zu wenig. Er hätte mehr wollen müssen. Er hätte alles wollen müssen, dann 
wären auch alle zu ihm übergelaufen und dann wäre unsere Kulture jetzt nicht eine Nachfolgerin 
des römischen, sondern des Karthagischen Reiches. 


Status ist eine Art von Versorgungsgarantie, eine Lebensversicherung die auch dann immer noch 
zahlt, wenn alle weg sind und alles zu Ende ist. Dschingis Khan ist meiner Meinung nach nur 
deshalb so groß geworden, weil er der erste in seiner Region war, der den Angehörigen seiner 
Söldner - auch nach deren Tod - eine lebenslange Versorgung garantiert hatte. Das ist nichts 
anderes als eine ebenslange Rente für die Angehörigen der Soldaten. Das war sein Genie, und 
das war der Grund warum er sich vor Überläufern gar nicht mehr retten konnte. Sie wollten nicht 
ihn, nicht eine Idee. Sie wollten die Rente für sich, aber vor allem auch ihre Angehörigen. Wer die 
Rente zahlt... und es ist völlig egal wie er heißt. Er kann auch Adolf Hitler heißen, dem wird man 
alles abnehmen, und dessen jedes einzelne Wort in Goldbuchstaben in den Marmor meißeln - so 
lange er die Rente zahlen kann. Weil durch die Rente und nur durch die Rente sind sowohl die 
Ehefrau, wie die Großeltern wie die Kinder zufrieden. Die Versorgungsgarantie ist die einzige 
Wahrheit die wir alle anerkennen. Sie ist die einzige Wahrheit, die uns keine Wahl lässt außer sie 
anzuerkennen. 


Das muss natürlich auch ein bisschen behauptet werden, denn niemand weiß wie sich die 
Wirtschaft entwickeln wird und ob die Kasse nicht doch eines Tages leer ist. Egal aber ob das im 
Bereich des erfahrbaren ist oder nicht muss es unbedingt behauptet werden um den Status und 
auch das Anrecht auf die Wahrheit das sich aus dem Status ergibt zu behaupten. 


Insofern ist es auch wie Trost zusprechen, zu sagen: „alles wird laufen wie alles bisher lief, weil - 
und das ist wichtig - „es angeblich schon immer so lief“, und damit wird die Dringlichkeit und 
Notwendigkeit von Referenzen deutlich, denn das nächste Wort macht eine Referenz notwendig. 
Um den Satz zu vervollständigen braucht man nämlich ein „weil...“ und dann muss man irgendein 
Ding, sei es auch nur ein Bild auf dem Handy zeigen. Und hat man etwas gezeigt, egal was, egal 
ob es verstanden wurde oder nicht, dann ist erst einmal gut. Normalerweise wird nicht 
widersprochen und auch nicht nachgefragt. Leute haben meist Angst nachzufrgen, weil sie 
glauben, dass es sie dumm aussehen lässt und das wollen sie auf gar keinen Fall, wohingegen sie 
das Gefühl haben „klug auszusehen“, wenn sie auch nur so tun als „hätten sie es verstanden“. 


Selbst wenn die Versorgung und das Geld gar keine Rolle spielen würde, wäre es genauso, weil 
wir Menschen alle und schon immer eine Urangst davor haben, was einmal sowieso passieren 
wird, nämlich dem Ende. Wie lieben deshalb alles was kein Ende hat und wollen alle nur Anteil an 
dem haben was kein Ende hat, weil wir nämlich selbst unser eigenes Ende so schrecklich fürchten. 
Sachen daher, die lang sind, oder langandauernd, die Bewundern wir sehr, denen wollen wir uns 
anschließen und folgen ihnen ganz automatisch, wohingegen das Neue nur dann angenommen 
wird, wenn es zuerst von dem Status, in Form von (früher ins Stein geritztem und heute) in Medien 
Abgedrücktem zuerst begutachtet und dann abgenommen wurde. Davor rühren wir es nicht an. 
Wir wollen und brauchen diese Zwischeninstanz, die uns die Verantwortung abnimmt. 


Wichtig ist das weil der Status im Grunde eine Fabrik für spätere Referenzen ist, die diese 
Referenzen herstellt um zu begründen dass es schon immer so war. Deshalb war es schon immer 
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so, dass alle die Status wollten unendlich lange Ahnenreihen bis in die entlegendste 
Vergangenheit produziert haben. 


Bei polnischen genauso wie bei römischen und englischen Adeligen war es bis zum Ende des 
19ten Jahrhunderts ganz normal Schreiberlinge dafür zu bezahlen, dass sie die unmöglichsten 
Ahnenreihen, entweder bis hin zu einem römischen Senator oder sogar bis nach Troja 
zusammengeldichtet hatten. 


Der erste dänsiche König Blauzahn hat gleich behauptet dass er von einer Riesenschlange und 
einem Seeunheuer abstamt. Alles nur wegen Status. Das ist der Status den ich Prostatus nenne 
und den ich leider nicht habe weil meine Ahnen entweder Bauern oder Holzfäller waren - was für n 
Scheißt auch. Beim Sabmyk dagegen hatte es funktioniert - nicht zuletzt wegen der fantastischen 
Ahnenreihe und dem daraus resutlierendem Status. Sie könne mir übrigens ruhig glauben, dass 
die meisten Adelshäuser - angefangen beim Japanischen Kaiserahaus das gleich behauptet von 
der Sonne abzustammen - nicht weniger phantastische Ahnenreihen vorzuweisen haben als der 
Sabmyk. Eine Ahnenreihe die das representiert was alle jungen Familien dieser Wellt wollen in 
Form, wenn auch weniger hoch gegeriffenen, so doch immer noch Statuses. Was bedeutet denn 
sonst bitteschön „er/sie kommt aus einer guten Familie“ wenn nicht ein hoher Status? 


Kommen wir aber zu dem was ich Antistatus nenne und das ich leider auch nicht habe - was für n 
Scheiß schon wieder, ich bin total angeschissen! Das ist so, so, S0000 unfair! 


33. Wenn Madonna etwas will - Der Antistatus (27.03.2021) 


Was ist der Antistatus? Der Antistatus ist so etwas wie der umgekehrte Status. Das bedeutet dass 
man richtig angschissen ist. Nicht nur dass man nichts hat, sondern obendrauf hat man auch noch 
einfach dauerhaft Schulden bei der immaginären Statusbank! Man hat nicht nur nichts sondern 
einen dicken, fetten Minus vor dem nichts. 


Sie glauben dass es nicht geht?! 
Schon mal etwas von der Erbsünde gehört? 


Was glauben Sie denn was das ist, die Erbsünde? Einzig und allein von der Funktion her 
betrachtet. 


Tja, dass bedeutet dass wir Reue zeigen mussen und uns für etwas entschuldigen müssen, was 
wir gar nicht getan haben und das trotzdem angeblich von der Geburt an auf uns anlastet. 


Sie glauben dass niemand einen Nutzen davon hat? 


Können Sie sich vielleicht vorstellen, dass es Menschen gibt, die diese angebliche Erbschuld mit 
nur einmal horizontal und einmal vertikal mit der Hand streichen wegwischen können? 


Tja, ich auch nicht. Ich konnte mir nie im Leben vorstellen, dass ein Lebewesen so bescheurt sein 
kann - und trotzdem habe ich es nicht nur gesehn, sondern bin damit sogar aufgewachsen. Alleine 
schon deshalb siedele ich den Menschen nicht als das intelligenteste sondern das beim weiten 
bescheuertste Lebewesen an. Dafür kann ich ihnen locker zehn Gründe liefern, aber nicht an 
dieser Stelle. 


Wozu der Antistatus? Nicht nur damit sich eine Priesterelite etablieren kann die durch einmal so 
und einmals so mit der Hand wedeln alles wieder gut machen kann, sondern weil Reue ein 
unverzichtbares Bestandteil der Funkion unserer Gesellschaft ist. 


Haben Sie schon mal ein Kind gesehen, dem eingeredet wurde, dass es ganz böse ist? 
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Wissen sie was das Kind dann macht? Es lässt den Kopf sinken und lässt alles mit sich machen 
und macht auch alles was ihm gesagt wird, einfach weil es glaubt „das“ (zu tun) schuldig zu sein. 


Unsere Gesellschaft braucht unbedingt Schuldige. Ohne der Schuldigen funktioniert nichts. Ohne 
der Schuldigen tut keiner etwas. Erst wenn sich die Leute so richtig, richtig, richtig schuldig fühlen 
machen sie alles mit. 


Es braucht also unbedingt ganz, ganz viel Schuld, damit es läuft. 
Wie macht man das? Wie macht man Schuld? 


Nun ja, das Christentum hatte gezeigt: zuerst die Erbsünde, dann eimal die Woche beichten, aber 
irgendwann war auch das mit dem Christentum vorbei, die Leute fühlten sich nicht mehr schuldig, 
weil sie meinetwegen nachts feuchte Träume hatten. So weit so gut, erst einmal nicht weiter 
schlimm, jedoch beim genaueren hinsehen entsteht ein Riesenproblem. Dass nämlich wenn sich 
die Menschen nicht mehr schuldig fühlen, sie keine Reue mehr zeigen, und ohne Reue hört ein 
Kind nicht auf die Eltern. Also braucht es unbedingt eine Schuldzuweisung seitens der Eltern an 
das Kind, damit das Kind wieder zuhört. Denn sonst macht es ja was es will und das wäre ja 
tragisch. Das geht gar nicht, wenn jemand das macht was er will. Auf gar keinen Fall. Das Kind 
darf nur das machen, was ihm seine Eltern erlauben, denn es ist nur ein Kind, und ein Kind würde 
natürlich nur dummes und ganz, ganz schlimmes Zeug machen, ja das Schlimmste überhaupt. 


Also braucht es eine Schuldzuweisung, am besten eine dauerhafte und anhaltende. Was kann 
man da nehmen? Bei den Deutschen ist es ganz einfach. Man sagt einfach Zweiter Weltkrieg und 
jeder Deutsche fühlt sich schuldig. Bei den Amerikanern kann man die Sklaverei nehmen. Das 
funktioniert so ähnlich wie der zweite Weltkrieg bei den Deuschen. Bei den Polen und Italienern 
geht immer noch die Kirche. Nun ja, damit hat man immerhin ein Grundgerüst. Funktioniert zwar 
nicht überall, aber do wo es funktioniert funktiert es. 


Tja, wenn ich irgendwie Teil der Antistatusaussage wäre, also wenn es klar wäre, dass ich 
irgendwie das bin was die Deutschen oder Amerikaner bereuen, irgendwann mal im Paradies in 
Form von Adam und Ewa begangen zu haben, dann hätte ich eine Karte in der Hand, die ich 
spielen konnte und die mir gegen Madonna helfen würde, aber ich habe sie nicht!!! 


Ich habe kein einziges Attribut für das ich laut Kanon andere schuldig machen könnte. Irgendwie 
laut meiner eigenen Erzählung schon, aber das interessiert ja leider keine Sau, jeder gleicht es mit 
dem Kanon ab, wie einem immaginären Google und wenn er es dort nicht findet, ist es jedem 
scheißegal, weil jeder nur den Status will. Jeder will dass über ihn oder sein Kind gesagt wird: 
„Und er kommt auch noch aus einer sehr guten Famile“, weil das irgenwie besser als nur begabt 
oder intelligent oder sonst was ist. Ja, es gibt nichts wertvolleres auf dieser Welt als „aus einer 
guten Familie zu kommen“. Wenn man aus einer „Guten Familie kommt, wird man in Ruhe 
gelassen, macht immer alles richtig“ und wenn man aus einer schlechten Familie kommt „ist man 
immer der Arsch“, ganz egal was man tut. 


Es gibt einfach Leute, die immer Miese auf ihrem Konto haben und welche die immer ein 
Guthaben haben - völlig egal was sie tun. 


Deshalb glaube ich, dass ich als der der ich nun mal bin, und als der ich geboren wurde, es 
niemals schaffen kann, und deshalb muss ich mich verwandelt um mir nicht den Sieg zu stehlen, 
denn ich meine dass ihn tatsächlich und fair errungen habe, sondern um ihn mitzunehmen, denn 
ich meine, dass man mir, weil ich der bin, der ich bin, niemals erlauben wird den Sieg 
wegzutragen. 


Mit „die“ meine ich keine Person oder Gruppe, sondern das was man Status nennt. Eine 
Anordnung aus Pro und Antistatus, die aus all jennen die die beweglichen Teile unserer 
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Gesellschaft sind, und die wie die Elektronen in einem Draht fließen, und uns so beleben, weil sie 
in ihrer Stellung nach oben wollen, gemacht wird. 


Sie alleine, und das sind alle, die etwas aus sich machen wollen, verabreden ganz unbewußt und 
ohne Worte die Regeln, wer die Opfer sind und wer behaupten darf dass sein Urahn die Sonne ist, 
oder dass er gleich ein ganzes Land geschenkt bekommen hatte (siehe Konstantinische 
Schenkung, von der natürlich jeder und schon immer wusste dass es eine Fälschung war - aber 
darum geht es ja gar nicht, und ging es auch niemals, das ist wie gesagt völlig egal, es geht darum 
vielmehr dass „es läuft“ und so lange z. B. die „Konstantinische Schenkung“ bewirkt hatte, dass es 
genauso beim Kaiser, wie beim Paps lief, gab es keine Fragen) und wer nicht, und ist es einmal 
festgelegt, dann soll es so lange es nur geht auch so bleiben, am besten für immer, denn das wäre 
für alle Beteiligten auch eine Art Lebensversicherung in die sie alle mehr oder minder durch ihr 
Streben und Bemühen eingezahlt hatten und darum geht es, um sonst nichts. Um die Rücklagen. 


Wie diese Verabredung stattfindet? Meiner Meinung nach schon in der Tonlage. 


Ich glaube dass diese Statusverabredung auch bei anderen Säugetieren, wie meinetwegen 
Hunden aufgrund der Tonlage stattfindet. Der Hund reagiert mit entsprechenden Tonlage auf jede 
Kontaktaufnahme. Diese Tonlage zeigt ob etwas geht oder nicht. Selbst wir verstehen es sofort, 
wenn ein Hund allein mit seiner Stimme uns mitteilt ob er gestreichelt werden möchte oder nicht. 
Er zeigt uns auch auf exakt die selbe Art ob wir uns seinen Kleintieren annähern dürfen oder nicht. 
Und wir Menschen zeigen völlig unzweideutig und klar ob etwas gesagt werden darf oder nicht und 
wir entnehmen das dem Status in Form des Kanons. Kanon stelle ich mir vor wie ein Canyon der 
von der einen Seite abgegrenzt ist von dem Prostatus und von der anderen von dem Antistatus. 


Und so geht es von Generation zu Generation, und wer einmal einen Schritt weiter gemacht hatte, 
hält es für selbstverständlich dass sich alle anderen auch schuldig fühlen und Reue für Verbrechen 
die sie nicht begagen haben zeigen müssen. 


Leute wie ich, die sich nicht schuldig fühlen für Verbrechen die sie nicht begangen haben und die 
so eigentlich nie eingezahlt hatten, dürfen sich natürlich nichts auszahlen lassen, denn sie hatte ja 
nicht eingezahlt - ist ja selbstverständlich. Wer dagegen brav eingezahlt hatte, der bekommt alles, 
und zu dem kommt alles von alleine, weil man davon ausgeht, dass er es sich verdient hatte. Das 
„es sich verdienen“ ist somit eine Status Sache. Man kann sich durchaus etwas verdienn z.B. 
indem man gar nichts geleistet hatte, wenn man aber den Antistatus hat, in Form von Nachfahre 
von „anerkannt“ Benachteiligten oder Verfolgten. Wohlbemekt „annerkannte“, also zum Teil des 
Status-Kanons gehörende. 


Es gibt durchaus sagen wir mal Opfer, die nicht zum Status-Kanon gehören. Meinetwegen 
Koranische Opfer der japanischen Soldaten im zweiten Weltkrieg. Mir ist kürzlich ein Fall in Berlin 
Mitte ins Auge gefallen, wo ein Denkmal dieser Opfer von der Stadt selbst auf drängen der 
japanischen Botschaft und nach vorheriger Genehmungung im Nachhinein entfernt wurde. Würde 
es sich um das Denkmal von Opfern handeln die Teil des Kanons sind und somit einen Antistatus 
haben, hätte es das Bezirksamt Mitte niemals gewagt es zu entfernen. 


Kurzen wir es ab. Wer entweder durch das „Ja-sagen“ und „Mitmachen“ sein Prostatus-Konto 
aufpoliert, oder aber durch den „Antistatus“ und somit „Mitfühlen“, einen auf „Mutter-Theresa- 
machen“, Nachgeben, Leiden, Aushalten, Bereuen, sich selbst Auspeitschen sein Antistatus- 
Kontostand verbessert, oder beides kombiniert, der darf in unserer Gesellschaft aufsteigen. 
Anderst geht das nicht, und schon gar nicht durch den Sieg. Sieger gelten vielmehr in unserer 
Gesellschaft als Betrüger, denn sie haben es ganz und gar ohne Status geschafft und das ist nicht 
vorgesehen. Das geht nicht, und weil es nicht geht, kann es kein Recht, keine Wahrheit und keine 
„echte Leistung“ sein, und muss folgerichtig zumindest „Mogelei“ sein, denn würde das gehen, 
dann würde all dass was fast alle Menschen (was sie schon im Kindergarten lernen und auch tun) 
in das Statuskonto eingezahlt haben durch eine völlig Unbekannte - und deshalb gefährliche - 
Grösse inflationieren und das will niemand. 
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Niemand will in unserer Gesellschaft Menschen die „Recht haben“. Man will vielmehr Menschen 
die sich das „Recht-haben-dürfen-verdient-haben“ (durch ihren Status). Die dürfen dann alles 
behaupten, wie Noam Chomsky, den ich später (einige Seiten weiter) noch stürzen werden und 
dürfen nicht angegrifen oder in Frage gestellt werden. Sie dürfen auch dann nicht gestürzen 
werden, wenn jeder weiß dass sie Unrecht haben. Oder anders gesagt „sie haben immer Recht - 
egal was sie sagen“. Weil ihr Status und nicht ihre Aussage dieses Recht erzeugt. Und es geht 
sogar weiter. Wer sich einen Status verdient hat, zu dem kommt auch Anerkennung, selbst 
sexuelle und auf der Gefühlsebene. Scheinbar scheint der Status sogar den Eros und den selbst 
den Amor zu generieren. 


Ach so, bevor ich es vergesse. Meiner Meinung nach ist der einzige Garant für einen 
funktionierenden Staat (und damit meine ich grunsätzlich eine sesshaft gewordene Gemeinschaft 
um Gegensatz zu einer umherziehenden) ein stabliler Stauskanon aus Pro- und Antistatus und das 
setzt ein stabiles Narrativ voraus, eines auf das man sich genauso jeder noch in einer Woche, wie 
in zehn Jahren berufen kann - sonst kann man ja das Eingezahlte nicht wieder abheben und das 
will ja jeder. Das bedeutet, dass wenn das Narrativ ins Wanken gerät, gerät auch der Status ins 
Wanken und auch der Staat und damit absolut alles. 


Wie kommt ma da raus? Ein Supernarrativ. Eine Geschichte die alle anderen Geschichten 
erschlägt. Eine Megageschichte, die alle Aufmerksamkeit bündelt. Z. B. eine Messiasgeschichte. 
Es gibt auch auch andere „Megageschichten“. Ein Asteroid z. B. der die Welt erschlagen will. Ich 
behaupte, dass jeder teilnehmer der Gesellschaft, vom Präsidenten bis zu Putzfrau, vom Billionär 
bis zum Penner sobald sich das Narrativ verliert ein neues Narrativ ganz automatisch sucht und 
auch erschafft. 


Die einen erfinden einen Messias, die anderen behaupten dass Elvis leben würde, andere 
behaupten wiederum andere absurde Geschichten. Was jedoch alle gemeinsam haben ist, dass 
sie ganz verzweifelt nach einer Narrativform suchen die für alle gelten würde, um nichts anders zu 
retten als alles. Tja, wollen tut das alle, aber können tun es nur die Wenigsten und ich bin im 
Übrigen davon überzeugt dass es Menschen sein müssen und nicht Maschinen, weil Narrative 
etwas höchst organisches sind - wie schon erwähnt das können auch Hunde - und Narrative 
haben nichts mit Logik oder Wissenschaft oder Beweisfühung zu tun, gar nichts. 


34. Wenn Madonna etwas will - Der gute Bowie (27.03.2021) 


Ich glaube, dass wir aufgrund des Internets ein riesen Narrativproblem haben. Es gibt ein 
wunderschönes Video von David Bowie im Internet darüber. Ach wie klug dieser Mensch war. Ich 
kann es gar nicht glauben, wenn ich mir Wort für Wort anhöre was er da sagt. Geradezu brilliant 
prophetisch! 


https://www.youtube.com/watch?v=LaHcOs7mhfU 


Nehmen wir zum Beispiel die Sozialen Median. Sie generieren einen völlig neuen und 
Realtiätsunabhängigen Status. Jemand kann im wirklichen Leben arm und hässlich sein und auf 
Instagram schöne Fotos von sich neben schönen Autos und Yachten posten und so ein völlig 
neues Bild von sich selbst generieren. 


Man kann es auch in Form von Spielen die im Internet mit mehreren anonymen Spielern hinter 
künstlichen Namen und Erscheinungsformen stattfinden machen, und wenn man von dort aus 
einen nur ganz kleinen Schritt weiter geht, kann man die Spielergruppen zu Bewegunen und 
Ideologien bündeln. Die müssen auch gar nicht groß intelligent sein. Christentum hat auch ganz 
klein angefangen und nach und nach fremde Elemente geschluckt und so gewachsen. 


Das Problem das wir gerade aber haben ist der viel zu schnelle Wachstum. Die Ebenen des 
Narrativs wachsen schneller als die Fähigkeit sich zu integrieren. Ich persönlich halte es für einen 
49 


unverzeihlichen und fatalen Fehler dass die Lösungen die einfallen durch Techniker und nicht 
Geschichtenerzähler zustande kommen. Das kann gar nicht gut gehen, weil es gar kein 
technisches Problem ist, sonder eines durch die Technik verursachtes. Diese Technik muss 
integriert werden. Aber nicht technisch. Wir sind eine Kultur und nicht nur ein Programm. Wir 
übertragen diese Kultur mit jeder Regung, jeder Geste, jedem Ton und das meiste übertragen wir 
auf eine Art, die wir nicht einmal selbst benennen können. 


In Japan ist es ein „no go“ nach dem Essen die Stäbchen in den Reis reinzustecken. In China 
müssen Sie jede Visitenkarte die Sie bekommen unbedingt mit beiden Händen annhmen, erst 
einmal betrachten, drei mal umdrehen, und so tun als wären Sie von ihr fasziniert, selbst wenn Sie 
ganz genau wissen, dass Sie sie nie brachen werden und fünf Minuten später in den Mülleimer 
werfen werden. 


Meinen Sie dass ein Techniker, der sich nur für Schrauben und nicht für Menschen interessiert das 
in sein Programm reinschrauben kann? Wir sind keine Technik. Wir sind anders gebaut. Zwar, gibt 
es natürlich schon immer den Wunsch alles zu vereinfachen, standardisieren, übertragbar 
machen, verallgemeinern, dennoch: wir Menschen sind alle in Wahrheit einzigartig und können 
nicht gänzlich übertragbar und standardisiert werden, deshalb muss der Wunsch der die 
Standardisierung vorantreibt so weise sein, zu wissen wie weit er gehen kann und seine eigenen 
Grenzen erkennen. 


Trotzdem kann mir vorstellen, dass es Menschen gibt, die auf die Idee kommen könnten dieses 
Problem erst einmal und lediglich in Form des Symptoms technische Problem mit Technik zu 
lösen. Und ich glaube ein Techniker, der natürlich zuerst herbeigerufen wird, wie es bei 
technischen Problem ja so der Fall ist (sobald sie als „technisch“ etikettiert werden und es wird ja 
fast alles als „technisch“ etikettiert, in einer Welt in der immer mehr die Technik übernimmt), würde 
nicht auf die Idee kommen das Problem technisch zu lösen, denn das wäre ja fatal. Er würde 
nämlich das Problem nur noch vergrössern und zuspitzen, auch wenn ich mir vorstellen könnte, 
dass er daran denken könnte. Ich glaube ein guter und ehrlicher Techniker würde sagen, dass er 
zwar weiß wie man das Problem herstellen, aber kein Ahnung davon hat, wie man es wieder lösen 
kann. 


Was jedoch bleibt ist dass die Universalwährung in Form von Status eine bis dahin nicht gekannte 
Inflation erfährt und es im Grunde genommen keine Ersatzwährung gibt. Denn es geht gar nicht 
um Geld, sondern um den Status. Das ist nicht das gleiche wie Geld. Wir können an dieser Stelle 
noch einem überlegen ob die am Anfang genannte Gefährlichkeit eine Erstatzwährung werden 
könnte. 


Wie man es auch aufwickelt, es entsteht ein Kommunikationsproblem zwischen der Zentrale und 
den Dienststellen. Die Kummuniktion kommt nicht mehr zustande. 


Und was passiert bei ähnlichen Fällen bei Ameisen? 


35. Der Ameisenkrieg (27.03.2021) 
Jetzt kommt endlich mein Ameisenvideo. Ich habe ein Ameisenvideo gesehen. 
Großes Kino. 


Ein Krieg zwischen einem Ameisen- und einem Termitenvolk. Das Ameisenvolk will den 
Termitenbau übernehmen. Die Völker - zuest die Krieger - beginnen zu kämpfen. 


Ich mache es kurz. Wissen Sie wer gewinnt? Es gewinnt immmer, oder anders, es verliert immer 
der, der den Kontakt zu seiner Zentrale, der Königen nämlich, zuerst verliert. Sobald die Soldaten 
keine Duftstoffe mehr von der Königin bekommen, weil die Verbbindungskette durchbrochen ist, 
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beginnen sie wie irre ziellos herumzuwandern und damit sind sie besiegt. 
Wie sieht das aber aus ihrer, der Ameisenperspektive aus, dieses ziellose Umherlaufen? 


Äußerlich bekommen sie keinen Duftstoff mehr von der Königin und laufen daraufhin völlig ziellos 
und und in Panik umher. Warhscheinlich wissen sie selbst nicht durch was oder von was diese 
Panik erzeugt wird. Sie fühlen einfach nur die Panik weil ihnen etwas fehlt, aber vielleicht haben 
sie ja nicht das Bewusstsein um sich darüber bewusst zu werden was ihnen fehlt. 


Sie wissen vielleicht nicht, dass ihnen ein Duftstoff fehlt mit dem sie immer und ihr ganzes Leben 

lang verbunden waren. Ja, sie waren immer mit diesem Duftstoff verbunden und kennen gar nicht 
den Zustand ohne diesen Duftstoff, deshalb können sie ihn (diesen „ohne Duftstoff Zustand“) nicht 
wiedererkennen und deshalb auch nicht erkennen. Das einzige was diese Ameisen fühlen ist eine 
Panik die sie sich nicht erklären können. Ich weiß nicht ob sie nach einer Erklärung dafür suchen, 

aber ich weiß dass sie sie sich nicht erklären können und dass wenn sie es (nach einer Erklärung 
suchen) versuchen würden, sie erst einmal einer falschen Lösung (Erklärung) nachgehen würden. 


Was passiert mit den Ameisen die den Kontakt zur Ameisenkönigen verloren haben? 


Wenn sie ihn nicht wieder gewinnen, zerstreuen sie sich in alle Himmelsrichtungen wie die 
Menschen an dem Turm Babel. Babel heißt einfach nur Sprachen - glaube ich jedenfalls. 
Rumsabbeln, babbeln... 


Das ist im Grunde genommen auch das was Menschen verschiedener Kulturen, die an einem Ort 
wohnen machen. Wenn sie sich sehr fremd sind, gehen sie sich aus dem Wege. Können sie sich 
nicht mehr aus dem Wege gehen, kämpfen sie um die Vorherrschaft, denn niemand will sein 
Narrativ aufgeben. 


Ich finde übrigens, dass es immer nur um die richtige Frage geht und niemals um die Antwort. 
Alleine schon, weil in jeder Frage schon ihre Antwort steckt. Die Antwort ist ja das Spiegelbild und 
das kann der Außenstehender auch ohne Spiegel sehen, nur nicht der Innenstehende, gerade weil 
er Beweise zu haben glaubt, dass der im Spiegel nicht er sein kann, da er meint zu wissen, dass 
er nicht gleichzeitig im Spiegel und vor dem Spiegel sein kann. 


Was gerade medial passiert ist das Grummeln zweier Hunde um die Vorherrschaf an dem Narrativ 
der den Status und die Referenzen herstellt, der gleichzeitig aber auch vom Status und 
Referenzen hergestellt wird. Ob der Status gerade Referenzen braucht oder herstellt hängt immer 
davon ab ob er gerade etwas vorantreibt oder ob er gerade hinterfragt wird, ähnlich einem 
Schachspieler, der entweder am Zug sein kann oder den Zug des Gegners abwartet. Es ist immer 
ein Dialog, ein ständiges Hin- und her und ein Ping-Pong. Ein Rufen und Zurückhallen. Das Rufen 
ist ein Referenzen herstellen und das was zurückkommt der Hall also, das was diese Referenzen 
hinterfragt, und bedeutet somit sich auf „Referenzen stützen müssen“ und sie bestätigt haben zu 
wollen. 


Dieses Grummeln auf mindestens diesen drei Ebenen statt: des Status, des Narrativs und der 
Referenzen, im nächsten Schritt jedoch auch auf den Ebenen der Währung, denn das sind ja auch 
Währungen, bis hin zu Finanzen, Zahlungsmittel, Inflation und Rentenversicherung, die in Form 
der Schwankung des Vertrauens betroffen sind und eine Neubewertung erfahren. 


Und keiner dieser Hunde kommt weiter weil beiden der Rote Pfaden fehlt an dem sie ihre Schritte 
bündeln und in Form bringen könnten. 


Da das Bedürfnis nach diesem roten Pfaden allgegenwärtig spürbar ist, schafft es gerade jeder 


noch so absurde rote Pfaden sich für eine zeitlang zu etablieren, weil die Nachfrage ja so groß ist, 
aber immer nur viel zu kurz, und die Dauer wird immer kürzer, deshalb ist es ein andauerndes hin 
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und her, dessen Frequenz immer höher wird, weil kaum hat sich ein Narrativ etabliert, kracht es 
schon wieder in sich zusammen. 


Wenn es Sie interessiert wie sich Lebewesen, denn ich meine dass Menschenvölker sich da nicht 
anders verhalten als z. B. Ameisenvölker, in dieser Situation verhalten, müssen sie sich mein 
berühmtes Ameisen vs. Terminten Krieg Video ansehen. 


Wenn die Königin so bedroht ist, dass fremde Ameisenkrieger in ihre Nähe kommen, beginnen wie 
in Trance die Arbeiterinnen exakt so wie die Moslems um den Schwarzen Stein von Mekka um sie 
herum panisch zu laufen. Das is phaszinierend. 


36. Wieder Bowie (27.03.2021) 


Sie kennen das von Ihrem Smartphone wahrscheinlich auch. Sie haben sich an einem Tag ein 
Katzenvideo zu viel angesehen und werden am nächsten Tag mit Katzenfutterwerbung 
bombardiert. 


Ich habe mir gestern ein Dawid Bowie Video mehrmals angesehen. Heute morgen zeigt mir ein 
Soziales-Netzwerk als erstes ein Standbild aus einem Film mit einem Bowieplakat. Auf dem 
Standbild hängt eine Collage aus vier gleichgroßen Fotos von Dawid Bowie als Plakat auf der 
Wand. Davor stehen zwei Männer, ein fragender und mit dem Finger auf das männlichste der 
Bowies Fotos zeigende Amish-Mann mit der Frage: „Ist das dein Vater?“. Ein normalo Mann mit 
Brille steht daneben und antwortet: „Nein, das ist Dawid Bowie“. Dann zeigt der Amish Mann auf 
ein etwas weiblich aussehendes Foto von Dawid Bowie daneben: „Und ist das Deine Mutter“. 
„Nein, das ist auch Dawid Bowie“, antwortet der Normallo. Der Amish Mann verdreht seine Augen 
als würde er etwas nicht verstehen können. 


Als ich vor ca. drei Jahren im Iran war, ist mir aufgefallen, dass in jeder Wohnung in Iran gleich am 
Eingang ein Foto, um das sich meistens sogar eine Verzierung befindet, des „Vater“ aufgehangen 

ist. Das ist in jeder iranischen Wohnung gleich, dass es dort an der zentralsten Wand dieses Foto 

des „Vater“ gibt. Ich habe gleich in meiner Wohnung rumgeguckt und war erleichtert zwei Fotos zu 
entdecken auf denen meine Mutter drauf ist und keinen einzigen Dawid Bowie. 


Ich finde das schön, wenn der Vater oder Mutter Zuhause in Form eine Fotos auf der Wand hängt. 
Ich finde das schön in einen Laden reinzugehen und Vater und Tochter meinetwegen 
nebeneinander stehen zu sehen und nach Ähnlichkeiten abzusuchen. Als ich noch ein Kind in 
Polen war, sind immer - auch ganz fremde - Leute im Dorf vor mir stehen geblieben und haben 
eine zeitlang laut die Ähnlichkeiten zu meinem Vater (wenn die Mutter dabei war dann zur Mutter) 
aufgezählt, was wir - also ich und meine Brüder - niemals als ein Kompliment, sondern vielmehr 
eine Androhung angesehen hatten. Trotzdem finde ich das im nachhinein schön und wundere mich 
dass es das nicht mehr gibt, dass ich das schon Ewigkeiten nicht mehr gesehen hatte. 


Als ich vor drei Jahren in Iran war, war ich dort in Belgeitung einer Iranerin in einem 
Einkaufszentrum. Wir schlenderten rum und sie erblickte eine völlig fremde junge Mutter mit einem 
ganz kleinen Baby auf dem Arm. Ohne sich groß Gedanken zu machen schritt meine Begleitung 
zu der Mutter, sagte nur ein Wort und nahm dann das Baby eine Weile auf ihre Arme und liebkoste 
es. Das Baby freute sich, die Mutter freute sich, meine Begleitung freute sich und alle die es 
angesehen hatten freuten sich auch, und selbst ich freute mich. Dann gab sie das Baby wieder der 
Mutter zurück und bedankte sich bei ihr. 


Ich kenne das aus Polen aus meiner Kindheit auch, dass es damals vor über dreißig Jahren 
durchaus noch normal und üblich war fremde Babies auf den Arm zu nehmen. Wenn ich mir 
vorstellen würde, dass heute in Berlin zu machen, bin ich mir ziemlich sicher, dass ich gleich die 
gesamte SEK auf dem Hals hätte und das finde ich so so so schrecklich schade, weil das die 
Szenen und Regungen sind an die ich mich in meinem Leben erinnere. All das andere, das 


52 


angebliche „Mehr“ was wir angeblich haben, das vergesse ich ganz schnell, das geht nur hier rein 
und da raus, und ich kann es gar nicht sehen. 


37. Wenn Madonna etwas will - Referenzen (27.03.2021) 


Es wusste auch übrigens jeder lange vor und zu Gallileos Zeiten, dass die Erde rund ist, aber 
darum ist es niemals gegangen. Bitte versteht dass es in unserer Gesellschaft nicht um Wahrheit 
sondern nur um den Status geht. Erst kommt der Status und dann die Wahrheit. 


Sagen wir mal: das womit der Status tatsächlich erreicht wird, das wird automatisch zur Wahrheit. 


Wenn zuerst der Status und dann die Wahrheit erreicht ist, dann ist es eine „offizielle Referenz“ 
und damit auch eine „offizielle Wahrheit“. Ohne Stauts gibt es definitiv, und das weiß jeder 
eigentlich, keine anerkannte Wahrheit, denn wie die Formulierung schon sagt, für eine Wahrheit 
reicht es nicht nur „wahr“ zu sein, sie muss vor allem „anerkannt“ werden und die Anerkennung ist 
eine Art Synonym für den Status. 


Wenn Sie daran zweifeln was ich hier schreibe, dann sehen Sie sich bitte genauer die 
Clandstrukturen einiger Grossfamilien an von denen behauptet wird, dass sie die staatlichen 
Strukturen aushebeln. Schauen Sie sich die Interviews der Clanmitglieder an und Aussagen wie: 
„Gefängnis ist mir egal, meine Familie gibt mir alles, sie sucht selbst die schönste Ehefrau für mich 
aus, sie sorgt für mich und nicht der Staat“. Ich zitiere das vor allem weil ich aufzeigen möchte, 
dass die Clanstruktur gar nicht den Staat aushebelt sondern einfach vielleicht sogar besser seine 
Mitglieder versorgen kann als der Staat und dannn wird der Staat nicht mehr gebraucht und alles 
was den Staat betrifft, sobald er keine Versorgungsgarantie mehr leisten kann, und ein anderer 
hinzukommt der es kann, ist egal. Dann wird der Staat durch den der diese Versorgung schafft 
abgelöst. Die Existenz des Staates ist somit an ein Monopol der Versorgungsgarantie gebunden. 
Ohne dieses Monopol verschwindet auch das Monopol an Status und an Wahrheit. 


Eine ganz interessante Frage in der Menschheitsgeschichte ist auch die Sesshaftwerdung. Da gibt 
es etliche Theorien. Die eine ist der Übergang von Jägersein zum Bauersein. Mittlerweile wissen 
wir dass sie nicht stimmt, dass es zumindest dauerhaft bewohnte Kultstätten schon lange davor 
gegeben hatte. Ich möchten diesen Theorien eine neue Theorie hinzufügen: nicht die Menschen 
brauchen die Sesshaftwerdung sondern der Staat. Der Staat der seine Macht durch den Status 
generiert, kann diesen ausschließlich auf sesshafte Menschen ausüben, denn der Status wird 
meist durch physische Statusobjekte wie Häuser hergestellt und die werden nur von sesshaften 
Menschen bewohnt. 


Menschen die nicht sesshaft sind, sind weder für seine Statusregeln noch Wahrheiten noch seine 
Macht greifbar. Deshalb ist es tatsächlich so, dass Menschen einen alten und tief verwurzelten 
Status nur durch einen Exodus oder auch einen simulierten Exodus und somit Marsch verändert 
können. Sobald sie sich in Bewegung befinden greifen die alten Wurzeln einfach nicht mehr und 
die Dinge beginnen sich tatsächlich zu drehen. 


Meiner Meinung nach wurden Völkerwanderungen und Auswanderungswellen einzig und alleine in 
Gang gesetzt um einen neuen Status herzustellen oder zumindest zu erhalten und nicht wegen 
Hunger, Krieg und was sonst noch üblicherweise angeführt wird. Kann sicher auch eine Rolle 
spielen, das alleine ist aber nicht so stark wie der Wunsch den Status zu verbessern oder 
zumindest zu erhalten, der ist einfach um ein vielfaches grösser. Insbesondere wenn nicht das 
Volk, sondern der Staat den Status seiner Bewohner verschlechten wollte, denn das bedeutet 
nichts anderes als die abgegebene Versorgungsgarantie aufzukündigen, haben es in der 
gesamten bisheringe Menscheheitgeschichte die Menschen sofort immer damit beantwortet, dass 
sie ihre Koffer gepackt haben und losgezogen sind. 
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Wie jeder jetzt wahrscheinlich auch sieht, kann ich mich aufgrund der Statusunterschiede nicht 
gegen Madonna durchsetzen. 


Status ist viel wichtiger als wir gemeinhin wahrhaben willen. Menschen heiraten andere Menschen 
wegen dem Status, verlieben sich sogar oft nicht in einen anderen Menschen, sondern seinen 
Stauts. Ja, Status ist auch erotisch. Die meisten können nicht einmal die Grenze ziehen zwischen 
dem Status eines Menschen und dem Menschen selbst, bzw. der Aussagen und dem Status des 
aussagenden ziehen, außer vielleicht ein paar ganz wenige. 


Das sind dann jene die meinetwegen wie Diogones in einer Tonne leben und vor denen sich sogar 
Könige verneigen. Weil die Könige spüren, dass es nichts grösseres auf dieser Welt gibt für 
denjenigen, dem die Sonne verdeckt wird als aus der Sonne zu treten, aber sie können es nicht 
wirklich zugeben, denn jemand der sein Leben lang nach Wasser gedurstet hatte, es mehr als 
alles andere herbeigesehnt hatte, und schließlich so viel von dem Wasser, wie er nur konnte in 
sich aufgenommen hatte, der besteht zum grössten Teil aus diesem Wasser und würde er es nun 
von sich abtrennen, müsste er einen Schnitt inmittein seiner selbst ausführt und das tut kein 
einziger Mensch auf dieser Welt, außer vielleicht einer, der nichts von diesem Wasser gekostet 
hatte, der also nichts hat, der steht tatsächlich in mancher Hinsicht darüber. 
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38. Wieder Madonna (27.03.2021) 


Mir Wurscht. Ich hole mir trotzdem den Honig - auch ganz ohne Status. Und so sieht mein Sieg 
aus. Manchmal ist es einfach nur „Nein“ sagen. 


VOGUE 


Sebastian Bieniek, el ünico artista que le ha dicho NO a Madonna 


u 
u“ 


.. 


um 





Popy Blasco — @PopyB — El artista polaco Sebastian Bieniek compartia la 
semana pasada en su cuenta de Instagram la captura de pantalla de una 
conversaciön con Guy O’Seary, representante de Madonna, y la que se ha liado 
no ha sido pequena. En esta conversaciön que el manager de Madonna 
pretendia, ingenuamente, que fuese privada, le pedia al artista divo una 
propuesta para la portada del pröximo älbum de Madonna. 
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Wer das nicht versteht, ich habe abgelehnt aber gleichzeitig darauf hingewiesen dass mich 
Madonna wahrscheinlich nur „anzapfen“ wollte, noch bevor sie es tatsächlich tun konnte. Lesen sie 
bitte weiter, und sehen sie die entsprechenden Fotos um zu sehen, dass ich ihr Unrecht angetan 
hatte. Jedenfalls ist so keine Zusammenarbeit zustande gekommen. 


Ach ja, als es raus war, hatte mich mitten in der Nacht Madonnas-Manager aus L. A. angerufen 
und völlig aufgeregt angeschrieben: „Sebastian, was hast Du getan! Wir werden, nie, nie wieder 
mit Dir arbeiten.“ Die Sache ist aber dass ich von Anfang an das Gefühl hatte, dass sie genau das 
nicht wollten. 


Damit war die Sache für mich erledigt. Ich war zufrieden und es war so auch gerecht für mich, 
denn unsere Abmachung war alles fair und nach dem Prinzip „ja oder nein“, „wann und wie viel“ zu 
machen. 


Es ist natürlich auch selbstverständlich dass in einer normalen Zeit etwas konkretes kommen 
muss, also maximal drei Wochen, dann muss etwas Konkrets „ein ja oder nein“ kommen aber 
keine Souce aus nichts und allem und auf gar keinem Fall immer wieder an und aus. Weder kalt 
noch warm vor sich köcheln lassen und so in eine immanente Wartesituation wider Willens 
gesteckt zu werden. Das war nicht Teil der Abmachung. Ich wollte nicht in ein Wartezimmer 
gesteckt werden und es ist ein Bruch der Abmachung wenn jemand zu mir kommt nur um mich 
wider meinem Willen in ein Wartezimmer zu stecken. 


Das halte ich wie gesagt für einen Bruch der Abmachung und Kriegserklärung. Ich warte dann 
vielleicht noch drei Tage um zu sehen ob er wirklich denkt dass er mich so weichkochen kann und 
dann gehts los, dann setze ich der Geschichte ein Ende. Weil es für mich in diesem Fall nur ein Ja 
oder Nein gegeben hat. Entweder „es läuft“ oder „Ende puppende“. Nichts dazwischen und mir ist 
auch Wurscht welches Ende es nimmt. Wichtig für mich ist nur dass es kein Ende nimmt dass 
ohne mich gemacht wird, weil ich das als meine Geschichte sehe und deshalb nicht das Narrativ 
meiner Geschichte anderen zur Disposition stelle. Ich will ja auch nicht ihre Geschichte köcheln, 
das können Sie ruhig selbst machen. Es interessiert mich überhaupt nicht was andere kochen. 


Übrigens wurde Madonnas darauffolgendes Album, wenige Monate später mit einem Cover 
rausgebracht, dass ihr Portrait mit einem bedeckten Auge zeigt. Ist sicherlich nur ein Zufall, dass 
ich ein halbes Jahr davor ebenfalls mit einem Bedecken Auge rumgelaufen bin und mich allen nur 
so gezeigt hatte, weil ich mir zufällig beim Heimwerken mit der Heißgklebepistole das Auge 
zugeklebt hatte und es einfach nicht mehr öffnen konnte, während es angeschwollen und blau, 
grün und rot geworden ist. 


Zu einem Arzt zu gehen hatte ich keine Lust. Ich gehe nie zu Ärzten und habe auch noch nie Ärzte 
gebraucht, außer meinen Zahnarzt, den ich wirklich empfehlen kann. Statt dessen hatte ich mir 
eine Geschichte ausgedacht wie ich das noch drei Wochen zugeklebt Auge erklären kann. Ich 
sagte einfach dass ich es absichtlich gemacht habe um auf all die Ungerechtigkeit der Welt 
hizuweisen. 


Ich weiß dass viele das nicht verstehen. Aber mir gefällt das. Ich finde das richtig cool und ich halte 
es für große Kunst, weil mir Leute wie Ai Weiwei der meinetwegen sich in Glitzerfolie mitten im 
Champagnia und Kaviar auf der Berlinale einwickelt und das für Große Kunst hält, tierisch auf die 
Nerven gehen. 


Ja, es gibt eine Art von künstlerischem Aktivismus den ich richtig peinlich finde, und Ai Weiwei ist 
der berühmteste Vertreter davon und die will ich so auf die Schippe nehmen und so ein bisschen 
von dem meiner Meinung nach viel zu hoch gestelltem Ross wieder auf den Boden zurückholen 
(eine bestimmte Art von politische Kunst bloßstellen - eine die ich für verlogen halte, und die so 
aussieht, wie auf dem Foto unten): 
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https://www.youtube.com/watch?v=rCEmrSHOFh-M 





(Bild oben mit dem verklebten Augen 2016, später bin ich noch mehr auf den Geschmack 
gekommen und habe noch mehr übertrieben und nachgeholfen) 


57 


Und später dachte ich, dass ich es zu meinem Markenzeichen machen kann, und habe ab ca. 
2017 eine Augenbinde getragen (als FB Profil und Pressefoto verwendet) 





(Bild oben: Cover des Madonna X-Albums ca. 2018) 
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Meine Meinung nach gibt es überhaupt keine Verbindung zwischen diesem Profilfoto von mir mit 
Augenklappe von ca. 2017 und dem ca. ein Jahr später erschienen Covor des Madonna-X-Albums 
ebenfalls mit Augenklappe und etwas drauf. 


Meine Gedanken sind unverkäuflich ich weiß nicht warum das ein Problem ist (aber ich muss auch 
sagen, dass ich das Gefühl hatte, dass mich der Manager von Madonna nur bescheissen wollte - 
ich hatte ihm nicht getraut, und weil es so war, musste ich schneller sein als er und auch auf Zack 
bleiben und selbst das Tempo machen und auf gar keinen Fall das Tempo von ihm bestimmen 
lassen. Ich musste der Tempomacher sein, und ich muss es auch, sonst bin ich als Künstler 
verloren). Für mich ist es selbstverständlich aber für viele nicht und ich gerate tatsächlich immer 
wieder in Schwierigkeiten wenn ich das direkt sage. Es gibt viele Gründe dafür. Der Umstand dass 
ich als Künstler nur als Tempomacher überleben kann ist nur einer. 

Es gibt auch andere und ich verstehe nicht warum das nicht einmal im Privaten erlaubt ist und 
warum das tatäschlich auch eine Art von Wut erzeugt - wenn man nicht alle seine Schritte und 
Gedanken offenlegt. 


39. Schwangerschaftskurs (31.03.2021) 


Ich erinnere mich als ich vor ca. vierzehn Jahren in Berlin beim Schwangerschaftvorbereitungskurs 
samt ca. zehn anderen Paaren teilgenommen habe. 


Da war unter anderem auch Lars mit seiner Frau Bibi dabei mit dem wir uns ein bisschen 
angefreundet hatten. 


Immer in der großen Runde, irgendwo in einem Geburtshaus in Westberlin getroffen. Alle 
möglichen Paar-Ubungen und Spielchen gemacht. 


Eines davon war sich im Kreis zu setzen und eine Postkarte zu ziehen. Manchmal war ein Foto 
drauf, manchmal eine Zeichnung, was so auf Postkarten alles drauf sein kann. Und dann sollte 
man der Reihe nach an das Ungeborene Kind denken und sagen, was man auf der Karte sieht. 


Alle hatten dieses Spiel brav mitgemacht und erzählt was sie nicht alles darin sehen würden, bis 
ich als an die Reihe kam, und sagte: „Sag ich nicht“. 


Wie erkläre ich das am besten? Ich habe mal als Kind ein japanisches Zeichentrickfilm gesehen. 
Es ging um einen Jungen in einem Dorf. Der Dorfbesitzer rief immer am Morgen alle Dorbewohner 
zu sich und forderte sie auf ihm ihre Träume zu erzählen. Alle haben das brav mitgemacht nur der 
Junge wollte eines Tages per se nicht mitmachen und nichts erzählen. 


Der Dorfbesitzer befahl ihm zuerst. Als das nichts genutzt hat, versuchte er ihn zu bestechen und 
als auch das nicht genutzt hat, begann er ihm zu drohen, und als auch das nichts genutzt hat, 
hatte er ihn aus dem Dorf geworfen. 


Daraufhin irrte der Junge umher, fand zu einem Schiff, heuerte dort an, fuhr in fremde Länder, 
erlebte tolle Abendteuer, fand Schätze, wurde undendlich reich und kam in sein Dort zurück, kaufte 
es und verjagte den Dorfbesitzer. 


Als ihn dann eines Tages ein alter Mann fragte: „was war das damals eigentlich für ein Traum, den 
Du nicht erzählen wolltest?“, da antwortete der inzwischen zum Mann gewordene Junge: „Der 
Traum war genau das, was seit dem zur Wirklichkeit geworden ist“. 


Ich weiß nicht warum, aber ich habe einen tiefen Respekt vor Ideen und habe eine Art von Gefühl 


dafür wann eine Idee benutzt wird nur um sich zu erhöhen und wann sie ein Geschenk ist, und ich 
meine, dass wenn sie ein Geschenk ist, dann muss man es für sich behalten, bis man es eines 
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Tages Wirklichkeit machen kann, weil ich glaube dass es die Natur der geschenkten Ideen ist, 
dass das die Ideen sind, die darauf warten Wirklichkeit zu werden. 


Jedenfalls, hatten bei dem Schwangerschaftskurz einige schief geguckt und die Mutter meines 
Sohnes hat auch ordentlich gemeckert: „Du machst nie etwas mit!“. 


Übrigens weiß ich - und es sind jetzt fast fünfzehn Jahre her - immer noch was auf meiner 
Postkarte damals drauf war. Ein blauer Delfin auf einem blauen Hintergrund. Ich bezweifle 
tatsächlich dass die anderen noch wissen was auf ihrer Karte war. 


40. Über das Warten (31.03.2021) 
Ich würde es total gerne erklären aber es ist schwer. 


Ich komme aus einem Dorf am Arsch der Welt in Oberschlesien. Ging von der Kindheit an dort 
zwei mal die Woche in die Kirche. Selbst die Pastoren mochten mich nicht, weil ich zu viele Fragen 
stellte. Trotzdem bin ich eine Zeit lang kein einziges mal an der Kirche vorbeigegangen ohne mich 
bekreuzigt zu haben, trotzdem hatte ich immer so komische Spielchen gemacht, dass ich nicht auf 
irgeneinen Stein, sondern nur jeden zweiten oder jeden Dritten und nicht auf der Linie treten dürfte, 
wegen irgendetwas. 


Natürlich bin ich in Deutschland mit achtzehn sofort aus der Kirche ausgetreten. Trotzdem wenn 
ich einen Film von Tarkowsky sehe ist da dieses Ding. Wie beschreibt man das? Es ist eine Art von 
Warten. Es ist eine Art von wissen dass etwas kommt bzw. passiert. 


Für meinem ersten Dokumentarfilm in der DFFB (Deutsche Film und Fernsehakademie) bin ich mit 
der Kamera in eine relativ große Bar gegangen (wer das kennt „An einem Sonntag im August“, 
Kastanienstr. ca. 2002), und ich habe sofort einen Jungen gesehen, der ganz verloren da war - wie 
sich später herausstellte ist er aus einem Heim geflohen - ich habe ihn gespürt und ich wusste 
dass er zu mir kommen wird, also habe ich die Kamera eingeschaltet und auf den Tisch gestellt 
und dann ist er ganz von alleine gekommen und hat sich genau vor die laufende Kamera 
hingestellt. 


Wahrscheinlich war ich der einzige, der ihn beachtet hatte, aber ich habe extra gar nicht 
hingeguckt. Manchmal hat mal so ein Gefühl, gerade als Fotograf oder Kameramann und auch als 
Regisseur und Künstler. Man hat das Gefühl, dass da „etwas kommen wird“ und dann wartet man. 


Und ich denke tatsächlich dass ich dem was da kommt einen Respekt erweise, indem ich es nicht 
dränge zu kommen, indem ich ihm die Wahl lasse zu kommen oder nicht zu kommen. Ob es nun 
so ist oder nicht, spielt erst einmal keine Rolle, wichtig ist aber dass das Gefühl da ist, dass das 
passiert, auf beidseitigen freiwilligen Wunsch hin passiert. Das ist wichtig, finde ich und das spürt 
man später auf dem Foto, Film, Bild, finde ich. 


Als Tarkowsky den russischen Hauptdarsteller, der in Nostalghia die Hauptrolle spielte, der kein 
einziges Wort weder italienisch noch englisch sprach, nach Italien bestellte, da ließ er ihn einfach 
erst zwei Tage lang auf dem Flughafen rumschmoren. Er holte ihn einfach nicht wie verabredet ab, 
und der arme hatte keine Telefonnummer, keine Adresse, keinen Rückflugticket, nichts, und es 
blieb ihm nichts anderes übrig als in einem Nirgendwo zu schmoren und sich fehl am Platz zu 
fühlen. 


Das sind so Sachen, die heute gar nicht mehr möglich wären, aber die ich sehr wichtig finde, und 
die mir fehlen. Etwas machen zu dürfen, dass ein völlig neues Gefühl erzeugt, und es auch fühlen 
dürfen. Fühlen ist keine Sache, die ganz schnell geht. Es ist etwas was eine Dauer hat und auch 
erfordert. 
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Wir laufen ja alle heutzutage mit unseren Smartphones rum und können jede kleinste Abweichung 
sofort korrigieren. Heute würde niemand mehr, der auf dem Flughafen nicht abgeholt wurde, 
einfach sitzen bleiben und zwei Tage lang warten. Heute ist alles sehr kurz. Heute wird alles sofort 
korrigiert. Heute plant man auch nicht mehr, weil man nicht mehr planen muss, weil die 
Kommunikationsverbindungen nie unterbrochen sind und so keine Planung erforderlich ist. 
Jedenfalls muss ein Treffen nicht mehr so geplant werden, wie es geplant werden musste bevor 
die Handys kamen. 


Was das Narrativ aber betrifft, glaube ich dass es anders sein könnte, dass das Narrativ doch eine 
Art von Beständigkeit und Dauer erfordert. Eine Schreibart, die auch ohne Smartphone und ohne 
ständiger Korrekturen bestehen und sich bewähren muss. 


Das bedeutet aber dass die Bauart des Collektiv-Narrativs im Kontrast zur unserem durch die 
ständig vorhandene Kommunikation sehr kurzlebig gewordenem Individual-Narrativ anders 
beschaffen sein muss und das könnte ein Problem sein, weil die Übertragbarkeit nicht mehr 
funktioniert und damit sich die Narrative trennen. Anders gesagt, es kann nicht zu einer 
Gleichschaltung kommen weil die Frequenzen auf denen kodiert wird zu verschieden sind. 


Ach so, ja, Schwangerschaftsvorbereitungskurs! 


Eigentlich wollte ich sagen, dass ich Lars und seine Frau Bibi erst zehn Jahre später wieder 
getroffen hatte auf der Kunstmesse in Berlin. Sie kamen mir und meinem Sohn mit ihrer Tochter 
entgegen, die vielleicht einen Tag älter ist als mein Sohn. Ich sagte „hallo“ und Bibi, die Frau von 
Lars wandte sich sofort zu meinem Sohn und sagte: „Dein Papa, der hatte damals vor zehn Jahren 
im Schwangerschaftskurs uns allen nicht sagen wollen, was er sich bei der Postkarte gedacht 
hatte, das war sehr schimm von mir - er ist ein sehr komischer Mensch“. 


41. Humor (26.03.2021) 


Auf die Nachrichten der NGO und des The Guardian hatte ich nicht reagiert, weil sie extrem 
aggressiv geschrieben waren. In jedem Satz drei Vorverurteilungen (Antisemit und sogar „far“ 
rechtsradikal - um Himmels Willen, da hat man den Eindruck dass man es nur noch mit besoffenen 
zu tun hat) und drei Ulitimaten a la, „wenn Du nicht in drei Stunden“ und Null Sinn für Humor. 


Dabei lästern die Briten doch so gerne über den fehlenden deutschen Humor und laben sich in der 
Pracht ihres eigenen doch so tollen britischen Humors. Selbst die Österreicher von „Der Standard“ 
haben einfach nur den Ton von den Briten übernommen, aber so redet man doch nicht mit 
Menschen und kann auch deshalb keine Antwort erwarten. 


Dabei ist QAnon eigentlich so absurd wie aus dem Monty Python Film „Das Leben des Brian“. 


Würde man die Texte der Diskussionen der QAnon als eine Szene im antiken Theater in diesem 
Film einbauen, würde wahrscheinlich jeder denken, dass es ganz selbstversändlich dazu gehört, 
aber es funktioniert nur mit der Gegenseite, mit einer NGO, die hinterm Baum lauert und alles 
aufschreibt und im Grunde immer den Schritt bewirkt, den sich die QAnons wünschen. Vor allem 
ernst genommen zu werden und mächtig gefährlich zu wirken. 


Mich erinnert das auch ein bisschen an Matallica oder Iron Maidon Rocker aus meiner Jugend, die 
sich optisch die grösste Mühe gaben vor allem „gefährlich“ auszusehen und möglichst „gefährlich 
ernst“ genommen zu werden, indem sie Totenköpfe und anderes abschreckendes Zeug auf die 
Kutten nähten. 


Die QAnons Szene in dem Monty Python Film könnte sich dabei wie folgt abspielen: 
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Ein antikes Theater. Es gibt nicht mehr als zehn Schauspieler die in die Mitte treten und etwas 
nacheinander einfach reinwerfen, so wie ich meinen Geburtstag einfach mit dem ersten Sabmyk- 
Post reingeworfen hatte. 


Der erste Redner sagt: „Heute 14 Fahnen! Jesus-Christus, 14 Fahnen! Das sind zehn plus vier 
Fahnen!“ 


Ein Raunen geht durch das Publikum das drumherum hockt, Popkorn in sich reinstopft und mit 
Coke herunterspült. Einer nach dem anderen wacht allmählig auf und will was sagen, weiß aber 
noch nicht was. 


Ein kleiner hagerer Mann mit einem Mittelscheitel nutzt die Chance und wirft hastig hinein: „14 
Fahnen sind drei Aliens!“ und schaut sich nach der Wirkung seiner Worte um. Jemand kratzt sich 
am Kopf, ein anderer am Nacken, wieder ein anderer sagt, dass Pepsi besser schmecken würde 
als Coke. Nachdem er einen Schluck von der Coke seines Nachbarn genommen hatte fällt inm 
plötzlich ein: „Jaaaaaa! Drei Aliens mit einem Pyramidenkopf“. Die NGO, die sich mittlerweile, weil 
sie denkt dass da etwas extrem gefährliches passiert, von dem sie alles um die Welt zu retten 
mitbekommen muss, hatte sich mittlerweile unter einem Sitz verteckt, auf dem eine fette Frau sitzt 
und schreibt mit: „Drei Aliens mit Pyramiden auf dem Kopf stellen eine bisher unbekannte Gefahr 
für die Welt da“, dann überlegt sich kurz, merkt dass eigentlich sie selbst als die Aliens gemeint ist, 
und streicht es durch. Das macht sie etwas enttäuscht, denn dafür ist sie nicht unter den Sitz der 
fetten Dame gekrochen, deren Gedärme über ihr gerade ziemlich unangenehme Geräusche 
machen. Sie wartet also weiter und wird allmälig ungeduldig. 


Dann, nach einer Pause, bei der alle auf eine über ihren Köpfen fliegende Taube gesehen hatte 
und gehofft hatten, dass sie, indem sie jemanden auf den Kopf scheißt den alles entscheidenden 
Hinweis gibt, sagt endlich einer: "und der Alien hat einen Schwanzus-Longus mir dem er die Welt 
regiert!“ Jemand in der 28. Reihe hebt daraufhin gebieterisch den Finger hoch und sagt: "Uuuund 
kleine Kinder vergewaltigt!" Sofort schreit einer dazwischen "ungeborene kleine Kinder!" Aus der 
gegenüberliegende achten Reihe hinter einer anderen dicken Frau krächzt ein Opa mit einem halb 
zerkauten Hotdog im Mund dazwischen "ungeborene und!" macht eine rhetorische Pause in der er 
seinen Finger hin und her schwingen lässt „ungeborene... und UNGEZEUGTE Kinder". 


Plötzliches Schweigen, alles hält den Atem an, dann wieder Raunen und auf einmal rufen alle "So 
geht das nicht weiter! Wir müssen endlich was tun!!!" und alle stehen auf und schreien „Jaaaaaal!! 
Was tun!!!“ 


Und die NGO, die sich zusammengekauert unter der fetten Frau versteckt, merkt verängstlich wie 
sie sich über ihr aufgeregt hin und her wippt und die Sitzfläche zum Knirschen bringt und schreibt: 
"wir müssen etwas tun, wie brauchen Hilfe, schickt Soldaten! Tut was UNO, NATO, Papst!“ 


Das kommt dann genauso in die Presse und das sehen auch sofort die sogenannten QAnon- 
Researcher und mobilisieren, indem sie daraus immer eine Bestätigung ihrer eigenen Vorhersagen 
generieren, erneut ihr Publikum. 


Sie kommen dann alle wieder mit ihrem Popcorn und Coke vor die Bühne und dann passiert erst 
einmal nichts. Sie bohren sich erst einmal ganz lange in der Nase rum, während sie Popcorn und 
Coke in sich reinstopfen und sich fragen "Na, wann kommen die denn endlich? Kommt der Papst 
eigentlich auch?“ Jemand antwortet: „Papst nicht, der gehört nicht zu uns, aber Michael Jackson 
wird kommen und Prizessin Diana, und vielleicht sogar der Elvis“. Jemand sagt: „Na gut, dann 
bleibe ich. Elvis wollte ich schon immer mal gesehen haben“ 


Und dann sind tatsächlich - dem Ruf der NGO gefolgt - irgendwann mal hundert Soldaten da, und 
werden von den QAnon ganz genau beobachtet und nach vermeindlichen Zeichen abgesucht. 


„Ist der oder der da Elivis?“, fragt ein QAnon einen anderen. „Nee, Elvis nicht, aber es könnte John 
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F. Kennedy Jr. sein, ja ich glaube, der ist es!“ „Echt? Wo denn, zeig mal!“. Und plötzlisch schreit 
einer wie wahnsinnig, und zeigt auf einen Soldaten am linken Rand: "Schaut, der Soldat da, der 
hatte sich gerade genauso in der Nase gebohrt wie wir auch alle! Er ist einer von uns und will uns 
etwas damit sagen!". "Ja, genau!", schreit der Opa von hinten „dass er uns helfen wird, aber er 
muss unbedingt warten bis sich drei andere auch in der Nase bohren und ein Hahn dazwischen 
kräht!". Die fette Frau über der NGO hebt ihre riesigen fetten Hände hoch und tut so als würde sie 
etwas von sich wegschieben und schmalzt ein "und ein Asteroid vorbefliegt!“. Der Redner auf der 
Bühne setzt sich etwas enttäuscht wieder hin und sagt: "Also gut, dann warten wir jetzt auf einen 
Asteroiden". Der Opa wieder: "Und drei, Soldaten die sich in der Nase bohren!". Die dicke Frau 
wiederspricht: "Nein, es sind vier Soldaten, weil sie den ersten mitzählen müssen". "Na gut, na gut, 
na gut", gibt der Mann auf der Bühne nachgiebig hinzu! Unterdessen schreibt die NGO unter dem 
Stuhl: "Die Kräfte der QAnon habe sich mittlerweile vervierfacht! Wir brauchen jetzt mindestens 20 
Tausend Soldaten, zwanzig Panzer und hundert Hubschrauber". Die QAnons lesen das natürlich 
fleißig in der Presse mit, bestellen eine halbe Tonne Popcorn und ein Swimmingpool voll Coke und 
warten wieder auf die Soldaten, Panzer und Hunschrauber, während sie sich in der Nase bohren 
und sagen "Das sind unsere Jungs! Sie kommen nicht ihretwegen, sondern alleine unsertwegen, 
und werden sich umdrehen, sobald ein Hahn Kräht, sich vier Soldaten in der Nase bohren und ein 
Asteroid vorbeifliegt“ 


Auf wen soll man denn jetzt hören? Auf die NGO oder den Künstler? Soll man die Nato einschalten 
und zwanzig Tausend Mann, Hubschrauber und Panzer schicken oder einen einzigen Künstler der 
sich in eine Prinzessin mit einem hingemalten Schwert verwandelt und damit eine Distanz herstellt 
und vielleicht sogar alles relativiert? 


Was lernen wir daraus! 


Vor allem wie unendlich relevant Künstler für ein gesundes und ausgewogenes Weltbild sind, dass 
ohne Künstler sich die Menschen schon längst totgeprügelt hätten, dass nur Künstler die Fähigkeit 
haben, derart über Grenzen und durch Türen zu gehen und in die verschiedensten Rollen zu 
schlüpfen um so ein völlig neues und neutrales Bild zu zeigen, das erst die Distanz schafft, die es 
braucht um sich zu besinnen und wieder zueinander zu finden. 


Wie kann man dann noch sagen, dass Künstler nicht Systemrelevant sind! Künstler können auch 
leben retten - zwar auf eine viel komplexere Art, aber auf eine Art, auf die nur sie das können. 


Wir Künstler können was andere nicht können: völlig respektlos sein, heute ein Prinzessin sein, 
morgen ein Schwert und übermorgen eine Biene. Wir sind Gestaltenwandler, die durch 
Verwandlungskunst Grenzen überschreiten können, die andere nicht überschreiten können und die 
so Brücken bauen können, die andere nicht bauen können und deshalb sind wir genauso 
Systemrelevant wie eine Krankeschwester, weil ohne uns sich schon längst alle die Köpfe 
eingeschlagen hätten weil die Parteien keine bessere Ideen haben als immer mehr und immer 
grössere Waffen einzusetzen. Wir sehen das doch! Das einzige was die beiden Lager machen sind 
neue Waffen hinzuholen, bis einer auf die Idee kommt und ein aufgemaltes Schwert bringt, das alle 
anderen Waffen besiegt. Das sind die Waffen der Kunst. Das sind gute Waffen, vielleicht die 
besten. 


42. Wo steckt man das hin? (27.03.2021) 


Ich finde dass das Ganze am meisten an die Geschichte von Orson Wales erinnert, der einmal als 
Radio Moderator durch eine Sendung ganz Amerika glauben ließ dass gerade eine Alien Invasion 
stattfindet. 


Von allen bisherigen Referenzen, sehe ich die meisten Parallelen dazu. Der Unterschied ist, dass 
es Internet und nicht Radio ist, und dass es keine Alien sondern, „Ancient irgendwas-Geschichte“ 
ist und dass das Produktionsteam leider (nur ich ganz alleine) und das Budget, viel viel kleiner ist, 
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was schade ist, weil mit ein paar Leuten mehr könnten ich scheinbar alles erzählen, oder etwa 
nicht? 


https://www.deutschlandfunk..de/das-beruehmteste-hoerspiel-aller-zeiten.871.de.html? 
dram:article id=266892 





43. Mein Problem gerade (27.03.2021) 
Mein Problem gerade ist, dass ich nicht weiß wie man diese Sendung beendet. 


Ich habe kein Referenzen. Bei der Radio Sendung von Orson Wales war irgendwann mal 
spätestens mit Schlafengehen das Ende erreicht. Hier geht es weiter. Es geht selbst weiter wenn 
ich nichts mehr mache. 


Die NGO will unbedingt dass es weiter geht und postet jeden Tag etwas darüber bei Twitter und 
erhitzt es immer weiter und immer mehr. Ihre Vorwürfe werden immer gehetzter - selbst wenn ich 
gar nichts mache, drückt sie ganz von alleine auf die Gaspedale, und will mehr und mehr und alle 
anderen wollen es auch. Immer mehr und immer doller und immer krasser am allerliebsten. 


Der SABMYK ist nicht mehr nur eine Geschichte, sondern darüber: eine Geschichte über die 
Geschichten erzählt werden! 


In den USA hat sich auch einer gemeldet der der „SABMYK“ sein will und alle auf der Welt 
schauen gerade „ganz, ganz genau“ ihre eigenen Narben an und posten jeden Kratzer, den sie auf 
ihrer eigenen Arschbacke finden und sagen: „Ja, ich auch! Ich gehöre auch zu den Orionkönigen! 
Ich hatte schon immer so ein Gefühl!“ 
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BEDÜRFTIGE 





(Still aus der Performance von 2010 mit dem Titel: „Publikumsmagnet Viralkunst“. Galerie im 
Regierunoviertel, Berlin) 


Ich bin in einem Bereich in dem es keine Vorbilder mehr gibt und keine Form von der ich sicher 
sein kann dass es zu einem „Schönen Ende“ führt. Nichtsdestotrotz will ich natürlich ein schönes 
Ende haben. Mit dem Ende fällt oder steht alles. Und ich finde sich hinzustellen und zu sagen: 
„Hahah, ich habe Euch verarscht“ nicht gut. Ich will mich hinstellen und sagen: „Kuckt her, ich habe 
Euch allen eine tolle Geschichte gegeben, die Euch allen etwas über Uns erzählt und Euch alle 
dazu scheinbar sehr unterhalten hatte“. Das ist für mich das Wunschende. 


Und so wie Orson Wales wollte dass es schön steht, will ich das natürlich auch und dazu brauche 
ich tatsächlich auch eine Presse die eine vielleicht sogar humorvolle Sicht auf die Sache hat. Die 
das Schöne und Lustige und zum nachdenken und reflektieren geradezu Zwingende darin sieht. 


Natürlich ist dieses Spiel auch gefährlich für mich. Es kann mir als Künstler sehr nutzen oder sehr, 
sehr schaden - das hängt alleine von der Schlagzeile ab. 


Ich habe natürlich auch wie Orson Wales ein Drehbuch und lese es vom Zettel ab, aber vieles 
entsteht auch in dem Moment. 


Ich habe mehrmals versucht das in eine Art Dramaturgie zusammenzuführen. Ein Modell ist nie 
perfekt, es hat immer Fehler - nur falls es Sie interessiert. Hier dazu eine Vortrag-Performance 
während einer Ausstellung, 2010 in Berlin. Die Assistentin des Galeristen, die auf dem Video zu 
sehen ist antwortete mir damals, nach der Performance als ich sie fragte: „Wie war das für Dich?“. 
„Wie Drogen, aber ich weiß nicht ob es an der Performance liegt, oder weil ich gestern die ganze 
Nacht im Berghain war“. 


Video: https://www.youtube.com/watch?v=p741VYOntHE 
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44. Mein Letzter Post (27.03.2021) 


Mein letzter Post auf Telegramm ist eine Frage, die viele beantwortet haben wissen, vor allem ich 
selbst. Ich habe einige Ideen wie: 


"Reality is a fiction we should learn from what reality is" 


Oder? 


„Veni, vidi, abii“ 


Oder? 


„The king is dead long live the king“ 


Oder alles zusammen? 


Jedenfallst ist jetzt die Grundsituation so, dass das „Große Spiel“ schon beendet ist. Nicht weil es 
jemand beendet hatte, sondern weil es jetzt einfach nur noch ein sich Duchkämpfen durch eine 
halben Meter dicke Schicht aus nur noch Scheiße ist, da der Fokus nur noch auf die Scheiße 
gerichtet ist und nicht mehr auf die kleinen lustigen Perlen. 


Sicherlich, ich werde den „Slogan“ irgenwannmal auch auf eine Leinwand schreiben ihn inclusive 
einer megageilen unmöglichen Geschichte für 10 Tausend Euro zu verkaufen versuchen. Das ist 
mein Geschäft. Das Geschäft eines Künstlers. 


Sicherlich habe ich auch von Anfang an die Absicht gehabt etwas Grösseres zu machen und zwar 
ein Buch, aber ich bin mir mittlerweile gar nicht sicher, ob das gut ist es unter diesen Umständen 
einzuführen. Einfach weil der Druck schon extrem ist und jedes Wort gerade auf die Goldwaage 
gelegt wird. Ich weiß gar nicht ob ich mitten im Prozess, noch all die Rollen spielend und über 150 
Kanäle in vier Sprachen kommunizierend von denen ich drei überhapt nicht beherrsche (nämlich 
italienisch, koreanisch und japanisch) es machen sollte etwas rauszubringen, von dem ich ganz 
genau weiß dass es zuerst einzig und alleine nach Hinweisen auf Rechtsradikalismus und 
Antiseminismus und nichts anderem abgesucht werden wird. 


Das ist die Große Frage, die sich sicherlich alle stellen. „Nun ja, das ist ja alles schön und gut, aber 
wie viele haben sich schon in der letzten Zeit umgedreht... Vielleicht ist Bieniek auch so ein 
umgedrehter? Wir wissen es nicht, und wenn er das ist, dann sind wir auch am Arsch!“. So denken 
sicherlich auch viele. 


Deshalb wollen viele wissen: „Aha, Du schreibst ein Buch? Worüber denn genau? Wo kommt es 
raus?“ Weiß ich doch alles selbst nicht! 


Was ich weiß ist, wer ich bin und wie ich ticke. 


Ich bin ein Mischung aus Winnie Pooh und Großwildjäger. Wenn mich jemand fragt „Wozu der 
Honig ist?“ antworte ich exakt so wie Winnie Pooh auf diese Frage geantwortet hatte: „Damit ich 
ihn esse“. Und genauso antworte ich auf die Frage „Wozu ist Wikipedia da?“ oder „Wozu ist 
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Facebook bzw. Telegram da?“. Damit ich sie esse. Auch wenn man mich fragen würde „wozu 
Noam Chomsky da ist?“, würde ich antworten „Damit ich ihn esse“ und damit auf die Idee kommen 
ihn zu essen und plötzlich ihn auch erlegen wollen. 


Niemand könnte dann Winnie Pooh von dieser Geschichte abhalten, weil Winnie Pooh in diesem 
Moment schon auf dem Baum wäre. Und ja, er würde runterfallen. Ein mal, zwei mal, drei mal, 
aber er würde immer wieder hoch klettern und nach dem zwanzigsten Mal, wären alle so genervt 
und verwirrt, dass sie selbst glauben würden, dass der Honig nur dazu da ist um vom Winnie Pooh 
gegessen zu werden. Selbst der Honig würde es glauben und selbst in den Mund von Winnie Pooh 
rienkriechen und damit wäre die Geschichte gegessen. 


In Chomsky würde ich genauso mein Beute sehen und mir einen Weg überlegen wie ich ihn wie 
ein Samurai mit einem einzigen Schwerthieb köpfen könnte wie in allem anderen. 


Darin würde ich ohne lane nachzudenken zwei Jahre rein stecken, es planen und es dann ganz 
schnell und plötzlich ausführen. Natürlich nicht mit einem echten Schwert, sondern wieder lediglich 
nur einem hingemalten und auch nicht unbedingt so sehr für die Welt. Ich brauche gar nicht den 
Triumphzug und habe nie nach ihm gefragt, was ich aber schon will, ist dass jemand - von außen - 
hinschreibt „ Noam Chomsky wurde von einem mysteriousem etwas mit nur einem einzigen Satz 
erlegt“. Das ist was ich will. Dann sage ich zu meinem Sohn sagen: „Ach, Kleiner Du musst Dich 
nicht für mich schämen, ich kann wirklich etwas was nicht alle können, Du könntest auch stolz auf 
mich sein“ und dann würde ich ihm den Satz zeigen und das wärs für mich, dann würde ich meiner 
der nächsten Beute Ausschau halten. 


Einer Beute von der jeder denkt, dass sie nicht erlegt werden kann. Etwas in Stein, am besten 
Granit gemeißeltes. 


Wie man einen Chomsky erlegt? 

Erwarten Sie immer die unöglichste Antwort von mir. 

Sie lautet: „Mit Bunga Bung und Masturbieren vor Kundelini Yoga Videos“ 

Sie glauben es nicht! Ich kann es Ihnen beweisen! 

Ich denke mir dazu zuerst einen Gegner aus, dann den Ort und dann bisschen Bunga Bunga. 


Bung Bunga ist der Köder, den alle schlucken, ob sie wollen oder nicht. Sie haben ihn jetzt schon 
geschluckt weil Sie wissen wollen wie man Chomsky mit Bunga Bunga erlegen kann und jetzt ist 
er schon drin und Sie können nichts mehr machen. Ich habe schon gewonnen. 


Sie sind schon Teil meiner Geschichte. Jetzt sage ich ihnen nacheinander wo die Geschichte 
stattfindet, wer der Gegner ist u. s. w. bis ich mein Ziel erreicht habe. 


Das Beste wäre, wenn dieses Ziel ganz zufällig kommen würde, so, als wäre es gar nicht meine 
Absicht gewesen. Wenn Sie das glauben, dass es nur ein Zufall war, ist das für mich die grösste 
Kunst. Der wirklich wichtigeste Satz den ich jemals über Kunst gehört habe lautet: „Der Zufall ist 
der grösste Meister, man muss ihn nur erkennen“. Ich glaube dass die ganze Welt nur aus solchen 
Zufällen besteht und das Einzige was uns unterscheidet das Menü ist, zu dem wir diese Zufälle 
zusammenstellen. 


Leider nimmt mir niemand auf dieser verdammten Welt die Wahrheit ab. Leider hält mich jeder für 
einen Verrückten, wenn ich erzählen würde, dass der Große Chomsky mit einem einzigen Satz 
von „nur“ dem Sohn eines Bauern erlegt werden kann, der lediglich sechs Klassen absolviert hatte 
und der nie in seinem Leben ein Buch gelesen hatte. Ja, der eigentlich nichts konnte außer wie ein 
Loch zu saufen. Ich kann auch nicht erzählen, dass derjenige der Chomsky erlegt von seinen 
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Lehrern nichts gelernt hatte, weil die Kunstlehrer immer nur einmal im Monat für zwei Stunden da 
waren, und in diesen Stunden nur mit ihren Galeristen rumtelefoniert haben, weil ich dann als 
Nestbeschmutzer gelte. 


https://www.youtube.com/watch?v=Vks90t8EkhQ 


Ich muss einfach einen Gegner erfinden, dem man es gönne und abnehmen würde den Chomsky 
zu schlagen. Dem man es vor allem auch erlauben würde ihn zu schlagen. 


Mir würde man es nicht erlauben. Ich habe nicht das nötige Profil um den Chomsky zu schlagen, 
und derjenige der ihn irgendwann mal schlagen wird, denn jeder wird einmal geschlagen werden, 
wird auch anhand des Profils ausgewählt. Da ich das weiß und daran gewöhnt bin durch das 
Fenster reinzukriechen, verwandle ich mich in ein Profil von dem ich glaube, dass man ihm mehr 
erlauben würde Chomsky zu schlagen als mir. 

So glaube ich z. B. dass derjenige der Chomsky schlagen darf Ähnlichkeiten mit Chomsky haben 
muss - jedenfalls ein paar. Er kann nicht so aus dem nichts kommen wie ich es tue, sein 
Background und sein Mileiu ist auch eine Figur im Spiel. Man kann keine Geschichten machen die 
in Milieus und vor Backgrounds stattfinden unter denen sich niemand etwas vorstellen kann. Es 
muss schon passen. 


Ich würde daher im Grundzug ein ähnliches Milieu nehmen: ein halbjüdisch-amerikanischer 
Itellektueller. 


Ich habe auch das Gefühlt, dass ich mich mit dieser Figur souveräner bewegen kann. Außerdem 
macht es mir Spaß mich in dieser Figur zu bewegen. 


Ich lebe in einem Milieu in dem es vielleicht schon immer trendy war jüdisch zu sein. In dem jeder 
jüdisch sein will. Wenn ich in die Torbar von Dieter Meyer in Berlin Mitte gehe und mit IlInora rede, 
die den Laden leitet sagt sie mir: „Ja, weißt Du, ich komme aus Albanien. Meine Großeltern sind 
alle von dort, außer eine Oma, die ist im Krieg aus Ungarn gekommen, und ich kann das zwar 
nicht genau sagen, aber da ich weiß dass in der Zeit viele Juden aus Ungern geflüchtet sind, bin 
ich mir ziemlich sicher, dass auch ich jüdisch bin“. 


Als ich in der DFFB Regie studiert habe, hat fast die Hälfte der Frauen, die aus Ostdeutschland 
stammten, plötzlich gemerkt dass sie einen Opa, Oma, oder einen jüdischen Hocker hatten und 
dann auf einmal einen David Stern getragen. Ich hatte auch als ich zehn Jahre alt war, und auf 
Bruce Lee stand, meine Oma verdächtigt eine Chinesin zu sein um so selbst ein Kung-Fu Chinese, 
und fragte sie aus. „Oma, kennst Du Kloster-Shaolin?“. „Nee, was ist das?“, antwortete sie. „Ach 
nichts. Und Bruce-Lee, kennst Du Bruce-Lee?“. Egal wie ich auch gefragt hatte, ich war weder 
Chinese noch ein Jude, leider. 


Meine Freunde sind ein bisschen wie die Figur des Walter Sobchak, die John Goodman in Big 
Lebowsky gespielt hatte - ein militanter Jude, der gar kein Jude ist. Ich weiß gar nicht warum das 
so ist, ich denke das ist auch so, weil ich zum Beispiel, ich kenne gerade so den Vornamen meines 
Opas und meiner Oma und wenn man denkt, dass man ein Jude ist, dann glaubt man seine 
Vorfahren bis Adam und Eva zu kennen und das will ja jeder. Eine schöne, lange, uralte, mythische 
Geschichte haben. Die man automatisch als Jude zu haben glaubt. 


Und warum italienisch? Ich will einfach nach Italien und finde es schön mir vorzustellen in Italien zu 
sein. Es ist das worin ich mich wohl fühle. Ich hoffe dass mir das gestattet ist. 
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45. Bunga Bung und Masturbieren vor Kundelini Yoga Videos (28.03.2021) 


Goff Island Cove, 8. März, 2021 


Als fünfzig Prozent Jude, fünfzig Prozent Italiener und hundert Prozent Amerikaner, und damit 
zweihundert Prozent Nichtdeutscher, der noch nie in Deutschland war, ist das Einzige was mir in 
der letzten Zeit zu Deutschland einfällt das Wort Korinthenkacker. Krista, die im dritten Stock des 
selben Haus in L. A. wohnt wie ich - Sie kennen das Haus sicherhlich aus Filmen - hatte einige 
Jahre in Deutschland, in Berlin gewohnt. Daher kann sie, wenn auch mehr schlecht als recht ein 
bisschen deutsch. Ihr deutsch besteht daraus dass jedes zweite Wort Korinthenkacker lautet und 
sie behauptet dass Deutschland ein Land der Korinthenkacker wäre. Als ich sie mal fragte was 
Korinthenkacker sind, antwortet sie „Deutsche natürlich!“. Ich musste ihr schon drei Buds 
ausgeben in dem Horse Brass Pub, bei uns unten im Haus, das eigentlich ein ganz stincknormaler 
Pub ist, wie es Millionen davon in den Staaten gibt, das Krista allerdings und immer wieder als das 
Amerikanischste Pub der Welt bezeichnete. Das wahrscheinlich nur deshalb weil sie etwas mit 
dem Eigentümer Joe, den ich mit Vorlieben nach seinem Pub „Horse“ nannte, hatte und sich heute 
bei ihm einschleimen wollte. Normalerweise musste Kriste nämlich hier gar nicht zahlen. War wohl 
etwas nicht in Ordnung zwischen den beiden. Offiziell war Krista ja Single. Naja, wenn 
amerikanisch bedeutet dass sie alle fünf Minuten Dolly Paron’s „Jolene“ spielen, dann hatte Krista 
vielleicht recht. Nach dem dritten Bier hatte ich sie endlich so weit. Korinenkacker, so sagte sie 
wären die Deutschen und es wäre nichts anderes als ein anderer Namen für sie, weil sie alle in 
ihren Rücksäcken, die sie ausnahmslos alls tragen würden, ein spezielles Besteck tragen, mit dem 
Sie angeblich nachdem sie ihren Stuhlgang gemacht haben, sie darüber beugen würden und es in 
gleiche gleich große Würfeln scheiden würden, was ich mir alledings nicht vorstellen kann. Ich 
glaube das beim besten Willen nicht. Ich glaube vielmehr dass mich Krista verarscht hatte, schon 
damals und später natürlich noch mehr, vielleicht sogar schon früher und von Anfang an. Letzte 
Woche z. B. als ich sie am Sonntag ihrem einzigen freien Tag, bei uns am Pool um das herum das 
Haus gebaut ist, auf dem Liegestühl saß, Zeitung las, und Orangensaft trang sagte sie auch, dass 
der Orangensaft in Kalifornien ganz anders als in Deutschland schecken würde, nämlich viel 
süßer, was eigentlich nicht stimmen kann, weil in Deutschland ja keine Orangen wachsen. Und 
dann sagte sie noch, dass die Deutschen keine Mandelmilch kennen, jedenfalls nicht so wie wir sie 
in Kalifornien kennen. 


Krista hat zwei oder drei Jobs, sie sagt, dass die Jobsituation in Berlin echt mies war und man 
erstens keinen Job bekam und zweitens viel weniger dafür bekan. Sie arbeitet jetzt einmal als 
Stylistin bei Fotoshootings und dann noch in einem schwulen Versandhandel für Sextoys. Sie 
macht von allem ein bisschen. Bisschen Bestellungen bearbeiten, bisschen Kundenemails 
beantworten und erzählen wie man es und wohin mit den Spielzeug machen sollte, dazu noch 
bisschen packen und ein bisschen Webseite machen. Eigentlich ist sie einfach nur mit dem 
Schwulen Finnen, besser gesagt dessen schulen russischen Lover mit dem sie oft 
Sonntagnachmittag an den Strand oder in die Wüste fährt um dort Nackfotos von ihm zu machen 
und ihm zu erzählen wie sexy sein Arsch doch wäre, befreudet der den Laden vor drei Jahren 
gegründet hatte und angeblich Millionen damit scheffelt. 


Nach dem siebenten oder achten Bud, stand Krista plötzlich ohne ein Wort zu sagen auf und ging 
in Richtung Hinterausgang. Statt aber weiter und rauszugehen, bliebt sie so in der Dunkelheit vor 
der Hintertür so stehen, dass ich und nur ich von meinem Barhocker aus ihre Schwarze Shiloutte 
sich von der Poolbeleuchtung abheben und erwartungsvoll stehen sah. Schließlich bin ich ihr nach. 


Sie eilite mir vorraus, ausnahmsweise nicht mit dem Lift sondern auf der Feuertreppe. Sie sagte 
„hier würde niemand dazu steigen“. Nach dem dritten Stock machte sie mir schon Vorwürfe „Warm 
ich mir eine Wohnung gerade in siebenten Stock aussuchen müsste“ und „Sie würde das nur ein 
einziges mal unter diesen Umständen machen“. 
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Für ihre vierzig Jahre hatte Krista mackellos feste Brüste. Sie war auch ansonsten von jeder Seite 
schön, auch wenn sie vor dem Ausziehen sagte: „Du hättest mich mal mit achtzehn sehen sollen, 
damals in NY, kein Gramm zu viel. Da wurde ich von dem berühmtesten Modelscout der Welt in 
der Disco angesprochen. Nächsten Tag sollte ich bei ihm sein. Und als ich da war, war er ein 
anderer, er sah mich nur abfällig an und sagte: Du hast wohl Deine Tage. Woher wusste er das? 
Wie konnte er das wissen“. Diese Frage schien Krista aus irgendeinem Grund seit 
zweiundzwanzig Jahren zu quälen und ich konnte ihr auch nicht helfen: „Weiß ich auch nicht. Ich 
kann so etwas jedenfalls nicht sehen“, sagte ich ohne das Geheimnis zu lüften. 


Kann heute nicht mehr sagen, ob es tatsächlich die Feuertreppe war oder doch der 
darauffolgender Samstag. 


Es hatte bis Samstag gedauert, bis sie mich wieder sehen wollte, also immerhin drei Tage. Ich 
glaube wirklich nicht dass es am Sex lag, weil sie während ich in ihr war, in sie stieß und nachdem 
sie erwähnte dass ich muskulös wäre, wozu ich erwähnen möchte dass ihr Schwuler russischer 
Freund bei dem sie arbeitet und den sie fotografiert ziemliches Muskelprotz ist, lachte. Um ehrlich 
zu sein, wusste ich nicht genau ob ich das gut oder schlecht finden sollte, weil die italienischen 
Frauen mit denen ich zuletzt in Perugia zu tun hatte, diese Sachen etwas ernster, man könnte 
auch sagen leidenschaftlicher, nahmen. Krista lachte aber schallend während ich in sie stieß und 
ihre strammen Brüste rauf und runter vor meiner Nase tanzten. Einen Moment lang machte es 
mich unsicher, aber dann dachte ich dass lachen doch durchaus positiv ist und dass ein alter 
Freund von mir, der jetzt tot ist und der ständig vom Ficken redete, immer wieder mir auch sagte 
„lom, das wichtigste bei Frauen ist, dass Du immer mitlachts wenn sie lachen. Auch wenn sie über 
Dich lachen ist es besser wenn Du mitlachst, weil dann sieht Du zumindes auch dann nicht dumm 
aus, wenn du dumm aussiehst“, also lachte ich mit und irgendwie passte das, weil sie danach 
sagte: „Danke, das war gut“. Das machte mich wieder an die italiensichen Frauen in Perugia 
denken, die niemals danach „Danke“ sagten, aber ich war in Amerika und Amerika ist nun mal 
Amerika, und wenn ich mich als halber Jude und halber Italiener nicht amerikanisch fühlte, dann 
hing es bestimmt an irgendeinen Judenkomplex, den ich mütterlicherseits geerbt haben müsste. 
Irgendwas wie „der ewig Vertriebenen-Komplex“, irgendwo meine ich etwas darüber gelesen zu 
haben. Jedenfalls geht es mir zumindest so, dass wenn ich mit Amerikanerinnen schlafe ich an die 
Italienerinnen denken muss und wenn ich mit Italienerinnen schlafe dann muss ich wieder an 
Amerikanerinnen denken. 


Drei Tage nachdem mich Krista entweder nur angelacht oder mitmirgelacht und sich bei mir 
bedankt hatte, antwortete sie spontan auf meine geschätzt zwanzigste Whatsapp-Nachricht mit 
„Kannst Du in 30 Minuten in der UCLA sein?“ Es war der 29. April 2019, und ich hatte mir gerade in 
der Original Pantry Cafe in der Figueroa St. einen Philly Cheese Steak bestellt, weil Joe the Horse 
mich seit drei Tagen gar nicht mehr grüsste und Robert sein bester Freund mir gestern beim 
Vorbeigehen zuwarf „man schläft nicht mit der Frau eines Freundes, Arschloch“, ich mich beim 
Horse nicht mehr so wohl fühlte wie früher - mochte er nun auch noch so amerikanisch sein. Dabei 
war Krista weder Joes Frau noch Horse mein Freund, aber wie das so ist, gesagt wird dann „Frau“ 
und „Freund“ damit es ja möglichst dramatisch klingt. „Klar, bin in 30 Minuten da!“ schrieb ich 
zurück, legte zwei zwanzig Dollar Scheine auf den Tisch, ließ den Steak stehen, winkten ein Cab 
heran, und kippte versehentlich die Coke um, um die mir von der Hose zu wischen mir der 
schwarze Taxifahrer mit einem selten Louisiana französisch Slang, den ich schon lange nicht mehr 
gehört hatte ein Taschentuch gab. „UCLA, you mean the university?“. „That’s how it is bro“, 
antwortete ich und fügte hinzu „twenty dollars more if you make it in thirty minutes“. Der Taxifahrer 
sah durch den Rückspiegel direkt in meine Augen und sagte „I'm not your bro, bro“ und dreht die 
Musik auf. Es ertönte Miles Davis, und ich erinnterte mich irgendwie an die letzte Szene in dem 
Film Chinatown, während ich mir Fagen stellte wie „was ich denn falsch in meinem Leben 
mache?“, „Was ich besser hätte machen können und vor allem wann?“ , „Wann denn mein erster 
großer Fehler passierte und ob es denn überhaupt so etwas wie den einen ersten großen Fehler 
gab, und damit ob alles aus Etappen oder ob vielmehr aus einem einzigen Guss bestand, der wie 
eine Fraktale sich in jedem noch so kleinen Teil wiederspiegelte?“, „Vielleicht sollte ich nach Italien 
ziehen?“. Eigentlich hatte ich mir doch ein Leben gewünscht in dem ich wie Fellini tänzelnd durch 
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das Leben gehe. Mein Vater hielt aber nichts davon. „Was für tänzeln? Halbnackten, fetten am 
Strand tänzelnden Weitebern wie bei Achteinhalb hinterherspannern?, fragte er vorwurfsvoll. „Ja, 
genau! Gibt es denn etwas Schöneres im Leben?“ konterte ich, während er seine hageren Hände 
zerst zum Himmel hob um mit ihnen sogleich sein Gesicht zu bedecken, was ein bisschen so 
ausgesehen hatte, als wäre der Himmel ein Wasserbecken aus dem er gerade das Blau geschöpft 
hätte um damit sein Gesicht zu benetzen. „Und wer sagte denn dass es im Leben nur um das 
Schöne geht, Junge?“ 


In Italien war die schöne Blume, das bedeutet ihr Name nämlich, Guendalina, die Tochter eines 
Kollegon von mir, mit dem ich mir leider aus mehreren Gründen verscherzt hatte. Signore Giovanni 
Caletta hat schon seit fünfunddreißig Jahren eine Festanstellung an der Universitä degli Studi di 
Perugia, an der ich einmal im Jahr eine Vorlesung abhalte, und stammt eigentlich aus der Zeit als 
mein Vater noch Konrektor der Universität war. An sich ist er ja sympathisch, aber ganz ehrlich, 
wäre die schöne Guendalina nicht seine Tochter gewesen, hätte ich wahrscheinlich niemals auch 
nur die Notiz von ihm genommen. Und das obwohl er mich immer mit den Worte grüsste „Ach, 
Tommasso, schon in dritter Generation an unserer ehrwürdigen alten Schule, das begrüße ich 
sehr, kennen Sie eigentlich schon meine Tochter Guendalina?“ Tja, und so lernte ich eines Abends 
bei einem Essen im Hause Caletta die schöne Guendalina kennen. Dabei hatte der alte Caletta 
kein Wort zu viel versprochen. Ich hatte tatsächlich nur Augen für Guendalina, bis dann eine halbe 
Stunde später, Sergio ihr Mann dazu gekommen ist. Ich weiß nicht ob das an Signiore Caletta oder 
an Sergio lag, auf jeden Fall konnte ich mir kurz nachdem Sergio dazu gekommen ist und Signiore 
Caletta mit seinem Spezialthema den indischen Vedas und dem Teil davon, das beschreibt wie 
Tandra unsere Welt besser machen kann, nicht mehr helfen und fiel ihm ins Wort: „Bei allem 
Respekt Signiore Caletta, aber ich glaube wirklich fest daran dass Vögeln nur zwei Menschen 
glückcklich machen kann und Basta!“ Danach war irgendwie der Abend vorbei, Caletta grüßt mich 
nicht mehr und ich habe seit dem Guendalina nie wieder gesehen, aber ich denke oft an sie. 


Über Guendalina, weil ich mir hemlich ansehe was sie so im Internet postet bin ich auch 
anderthalb Jahre später auf die Protestbewegung gekommen, von der seit dem der Virus da ist 
hier und da zu hören ist. Zuerst habe ich mir anonym ein Profil erstellt und einfach nur das kopiert 
und geteilt was Guendalina geteilt hatte und dann kam nach und noch noch mehr und mehr dazu. 
Letzte Woche wurde mein Account auf Twitter gesperrt und das obwohl ich nur einen einzigen Post 
gemacht hatte. Der Bestand aus meinem Namen, meinem Symbol und einer frei erfundenen 
Zahlenkombination - was Menschen so hinter Zahlen alles erblicken können. Für mich sind Zahlen 
nichts mehr als Zeichnungen. Gestern nachdem ich in zwei Newsweek Artikeln zu einer 
mysthischen Bedrohung erklärt wurde, wurde ebenfalls mein Facebook und Instagramkonto 
gesperrt und das obwohl dort kein weiterer Inhalt als der besagte Name, Symbol und 
Zahlenkombination zu sehen war. Nun ja, gut, ich habe auch als es im Januar 2021 mit den 
Sperrungen losging Telegram als zumindest vorerst - und sicherlich nicht für immer - ein sicheres 
Hafen erkannt und mich an die sichtbarste Stelle zu positionieren versucht um all jene Gesperrten 
und Vertriebenen abzufangen und vielleicht ein stückweit umzudrehen, um sie so - wenn auch 
nicht sofort - auf den rechten Weg zu bringen, und vielleicht eine Struktur in die Bewegung zu 
bringen. Es hatte mich nämlich, vielleicht nur weil es Guendalina wütend gemacht hatte, 
irgendwann auch wütend gemacht. 


Springen wir aber aber wieder zwei Jahre zurück und in das Cap in dem gerade immer noch Miles 
Davis gespielt wird. Die Strecke von Lakewood nach West Hollywod, wenn man zuerst über die 
fünf und dann die hundertundeins fährt, ist um die achtzehn Meilen und damit eigentlich 
problemlos in dreißig Minuten zu schaffen, gebe es da nicht immer Staus um den Downtown Ring 
herum, so auch jetzt. Plötzlich bläst mir die Autohupe des schwarzen Ford Pickup der hinter uns 
eine Vollbremsung macht fast das Gehirn weg und ich weiche tatsächlich etwas weiter nach vorne, 
als könnte es mich vor dem Lärm der weiterhin betätigten Hupe schützen. Der Taxifahrer sieht 
mich wieder streng durch den Rückspiegel an und sagt in seinem seltsamen New Orleans Slang 
„you’re protected - don’t worry“. Seltsamerweise bewirkt seine Aussage das Gegenteil. New 
Orleans, alleine schon die Tatsache dass dort und mitten in Amerika französisch gesprochen wird, 
finde ich irgendwie, wie nicht von dieser Welt. New Orleans, wo ich noch nie war, assoziere ich mit 
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einem düsteren Film. Wie heißt er noch mal? Angel Heart, mit De Niro und Mickey Rourke als 
Engel. Der spielt in New Orleans und es gibt ganz schön viel Voodoo darin und somit 
wahrscheinlich auch in New Orleans. Der Taxifahrer ist so ein ernst dreinblickender Typ von 
schwarzen Mann, der danach aussieht als wenn er „mehr“ wissen würde. So ein ähnlicher Typ, wie 
der in Kubrick’s Shining von Scatman Crothers gespielte schwarze Mann, der irgendwie mehr weiß 
als die anderen. Um mich wieder zu beruhigen nahm ich den silbernen Anhänger zwischen meinen 
Daumen und Zigefinger, den ich von meinem Vater und den der wiederum von seinem Vater 
bekommen hatte. Es war ein Paar segnender Hände der Kohanim, der jüdischen Tempelpriester, 
die genauso wie von Spock im Startreck vorgeführt gespreizt waren. Allerdings waren sie in 
meinem Anhänger zusätzlich so zusammegefügt dass die jeweils beiden sich berührenden 
Zeigefinger und Daumen in ihrer Mitte ein gleichschenkliges Dreieck ergaben. 


In der letzten Zeit, vielleicht weil ich einige Yoga-Videos von Guendalina auf Youtube angesehen 
hatte zu denen ich - ja ich gebe es zu - mir einen runtergeholt habe - um ehrlich zu sein, weiss ich 
nicht mehr mit Yoga anzufangen als das. Ich spule daher immer zu den möglichst versaut 
aussehenden Übungen und versuche sie mir dabei nackt und über mir vorzustellen. Ich bin somit 
so gar nicht ein geistiger oder esoterischer Typ, ganz im Gegenteil, ich bin der erste der darüber 
herzieht und sich lustig macht. Allerdings bin ich auch derjenige, der sobald niemand mehr da ist, 
sobald ich mich unbeobachtet fühle, dann doch hinter den Vorhang schaut, weil er das Gefühl hat, 
dass... nun ja... weil er so ein Gefühl hat, wie dieses jetzt in dem Cab das von dem Taxifahrer 
ausging, dass er vielleicht doch etwas weiß, was ich nicht weiß und was ich wissen sollte. Ja, dass 
mir etwas, vielleicht ein Wissen dann am Ende ja doch fehlt, oder vielleicht nicht fehlt, sondern ich 
mich einfach nur nicht traue es auszusprechen oder zu denken. Und dann frage ich mich ob ich 
mich vielleicht etwas anders zu machen trauen sollte - vielleicht gab es ja durchaus Yoga- 
Übungen, die zu mehr als nur Masturbation taugen würden, vielleicht sollte ich mal 
ausnahmsweise etwas ganz anderes versuchen. Etwas was ich sonst nie, niemals machen würde 
- beim Yoga-Video-Ansehen nicht masturbieren meinetwegen. 


Den Vertrag mit der Universitä degli Studi di Perugia hatte ich aus zwei Gründen unterschrieben, 
wenn man das bisschen Geld das vorne und hinten ohnehin nicht reicht mitzählt drei. Mir ging es 
aber nicht um’s Geld. Jeder Lehrerjob in den USA wäre lukrativer. Zum einen hatte mich mein 
Vater dazu gedrängt, der bis zu seinem Tode gehofft hatte, dass ich endlich mal eine richtige Frau 
finde - natürlich eine Italinerin, gerne eine jüdische Italienerin, natürlich nur wenn ich möchte, so 
sagte er immer. Dann kam dieser Film von Tarantino in dem auch Polanski der Regisseur von 
Chinatown vorkam und in dem Leonardo di Caprio eine Italienerin geheiratet hatte, die nach der 
Hochzeit nur im Bett gelegen, gepennt und geschnarrcht hatte. Irgendjemand sagte, dass 
Tarantino Frauen nur schnarchend darstsellt und jemand anders sagte, dass Tarantion kein 
Regisseur sondern jemand der das Kino zestört ist, wäre. Ich finde das gar nicht abwegig, weil ich 
in allem was er macht immer nur unendlich in die Länge gezogenen Musikvideos und 
Modepräsentationen und keine Filme sehe. Trotzdem dachte ich, vielleicht sollt ich auch ne 
Italienerin. Der zweite Grund war der doppelte Espresso im Caffe Dal Perugino in der Piazza 
Giacomo Matteotti 9 in Perugia. Das Caffe Dal Perugino macht jeden Tag um sechs Uhr auf und 
das schon seit über sechszig Jahren. Mein Vater und mein Grossvater hatten schon zeitweise 
täglich um sieben Uhr morgens ohne ein Wort zu sagen und ohne das ein Wort zu ihnen gesagt 
wurde hier in diesem Cafe einen doppelten Espresso an den Tisch gestellt bekommen. Ich bin die 
dritte Generation, die ohne ein Wort zu sagen und ohne ein Wort gesagt zu bekommen einen 
doppelten Espresse im Caffe Dal Perugino hingestellt bekommt. Das ist mir irgendwie wichtig. Ich 
möchte dass diese Verbindung die aus dieser Geste besteht erhalten bleibt. Dieser doppelte 
Espresso und nicht die italienischen Frauen oder das Geld ist der eigentliche Grund warum ich 
einmal im Jahr zwei Wochen lang in Perugia unterrichte. Ich bin dann jeden morgen von sieben bis 
acht Uhr hier, sitze an genau dem selben Tisch an dem schon mein Vater und Grossvater 
gesessen hatte, mit dem selben Anhänger um den Hals den auch sie getragen hatten und erblicke 
genau die selbe Altstadt. In irgeneinem schlauen Buch steht: „Das Glück eines Mannes ist das 
Beackern des Feldes das schon sein Vater und sein Großvater backert hatte“ und es macht mich 
tatäschlich nichts glücklicher als hier zu sitzen, den uralten Brunnen die bunten mittelarterlichen 
Hausfassaden anzusehen und mir vorzustellen was mein Vater und Grossvater gedacht haben, als 
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sie sie ebenfalls angesehen hatten. Wenn ich ein Bauer wäre, dann würde ich wahrscheinlich das 
selbe fühlten, wenn ich den Acker beackern würde, den auch schon mein Vater, Grossvater und 
Uhrgrossvater beackert hatten, ich würde Steine in der Erde finden, sie in meinen Händen wiegen, 
sie fühlen, an ihnen riechen und mich fragen ob mein Vater, Großvarer, Urgrossvater vielleicht 
einmal genau an dieser Stelle standen, den selben Stein in der Hand hielten und genau das selbe 
dachten und auf einmal fühlte ich mich mit ihnen verbunden, denn möglich wäre es ja. Und auf 
einmal fühlte ich mich wieder als Kind, als ein fünfjähriger Junge, der mit der Sonne redet, der 
minutenlang in die brennende Sonne ohne zu zwinckern starrt, weil er glaubt, dass die Sonne 
seine Freundin und Beschützerin ist, der er seine Treue zeigt, indem er minutenlang ohne ein 
einziges mal zu zwinckern in die sie starrt. Ja, ich war einmal dieser Junge und ich hatte eimal 
diese Sonne gesehen. Ich kann mich noch an diese Sonne erinnern, ich kann mich an die Gerüche 
erinnern, die ich in meiner Nase hatte als ich diese Sonne gesehen hatte, ich kann sie noch auf 
meiner Netzhaut fühlen und ich muss schon sagen, dass dieses Gefühl sehr intensiv ist. Der 
Gerüch ist instensiver als meinetwegen der, den ich jetzt rieche wenn ich meine ganze Nase in 
eine Parfümflasche stecke. Ja, ich rieche auch was. Ich reiche es auch intensiv. Ich reiche es aber 
nur intensiv in meiner Nase und in meinem Rachen, aber es geht niemals weiter. Die Gerüche von 
damals, die sind dagegen weitergegangen. Ich konnte sie durch meine Adern fließen spüren. Und 
auf einmal hatte ich das Gefühl, dass auch mein Vater als er fünf oder sechs war ähnlich gefühlt 
hatte, und mein Grossvater, und mein Grossgrossvater, und so weiter. Und auf einmal hatte ich 
das Gefühl, dass alle meine männlichen Vorfahren, deren Teil und auch Summe ich irgendwo bin 
einen bestimmten magischen Moment teilen und dass wir uns alle in diesem magischen Moment, 
den wir riechen, fühlen oder meinetwegen an den wir nur glaubten, wiederfinden und vereinigen. 
Ja, ich habe das tatsächlich Gefühlt und dieses Gefühl war schön und intensiv. Intensiver als jeder 
Film und jedes Buch das ich gelesen oder gesehen hatte. Naja, vielleicht gab es ja doch eine 
Ebene auf der ich der schönen Guendalina auch ohne zu masturbieren begegnen könnte. 
Vielleicht war das dieser Punkt. Vielleicht sollte ich mir einen Guru-Namen zulegen und 
meinetwegen sagen: „hallo, ich bin Sabmyk, ein Guru, ich habe eine neue Technik und Übung 
erfunden. Ich nenne sie „Die Vereinigung mit unseren Vorfahren“ und das geht so und so“. 
Vielleicht könnte ich dann auch Guendalina endlich flachlegen - schön wäre es schon. Dann hätte 
es sich wenigstens gelohnt. Es würde mir auch reichen wenn die schöne Guendalina mich mal in 
den Arm nehmen und etwas länger, am besten so lange ich will halten würde. Vielleicht werde ich 
auch verrückt. Manchmal komme ich mir so vor, als könnte ich jetzt, gerade jetzt, von einen 
Moment auf den anderen genauso eine völlig andere Person sein. Ich könnte plötzlich sagen, dass 
ich nicht in L. A. im Taxi sitze sondern in Moskau am Roten Platz und dass mein Name Sascha 
lautet, oder dass ich in Oska bin, Sushi esse, einen Comic zeichne und Eiichirö heiße. Irgendwie 
habe ich zunehmend das Gefühl, dass die Dinge auf irgendeine besondere Art verschmelzen und 
dass Sprünge plötzlich möglich sind, die sonst nicht möglich wären. 


Wer weiß, vielleicht wird auch eines Tage mein Sohn in dem Caffe Dal Perugino sitzen ohne ein 
Wort zu sagen einen doppelten Espresso serviert bekommen und sich vorzustellen versuchen 
woran sein Vater, Grossvater und Urgrossvater als sie hier einmal gesessen hatte gedacht hatten. 


Meinen Sohn übrigens sehe ich, seitdem seine Mutter wieder geheiratet hatte und zwei weitere 
Kinder zur Welt gebracht hatte, nur noch sehr selten. Zuletzt waren wir letztes Jahr im 
Schwimmbad, wo er unter der Sammeldusche sagte: „Papa, meiner ist ja länger als Deiner!“ Ich 
erwiderte: „Es kommt nicht auf die Länge sondern die Technik an Jackie. Ich kann zum Beispiel 
meinen mittig exakt im neunzig Grad Winkel knicken und mit achtzig Umdrehungen die Sekunden 
rotieren lassen, hier komm ganz Nahe, dann zeige ich es Dir“. Statt zu mir zu kommen verzog er 
angwidert das Gesicht, sagte „lass mal sacken“ und verließ die Dusche. Ich glaube er hatte es mir 
abgenommen, weil als ich etwas später, beim rausgehen nach ihm in die Dusche gegekommen 
bin, hatte ich ihn dabei erwischt, wie er ganz kräfutig und kreisförmig seine Zwölfjährigenhüften 
schwang und dabei konzentriert, breitbeinig mit beiden am Becken abgestützten Händen und 
ausgestreckter Zunge - wie es manche Jungs beim zeichnen tun - in seinen Schritt starrte. 


Wir waren zehn Minuten später da, aber ich gab dem Taxifahrer alleine schon wegen der guten 
Musik die versprochenen 20 Dollar oben drauf. Das war tatsächlich mein erstes mal in der UCLA. 
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Die drei aufeinander folgenden Treppenabschnitte zu je gut dreißig Fuss Länge, die ich zuerst 
hochrennen musste um dann vor dem fast schon Gothisches Gebäude zu stehen, dass aus rotem 
Backstein bestand und irgendwie an Ravenna erinnerte, machten nicht nur Eindruck sondern vor 
allem müde. 


Nach der dritten Whatsapp Nachricht erschien auch Krista vor der schwerst beschlagenen 
hölzernen Tür, wie ich sie eigentlich nur von Kirchen her kenne. 


„Nun, beeil Dich“, faucht sie mich an, indem sie gleichzeitig etwas in ihr Smartphone tippte und 
einen golden verziertes Schulterumhang von Hermes drappierte „Noah ist schon da!“ fügt sich 
hastig hinzug. Sie hatte sich heute besonders her gemacht. Ihre Haare über die sie während 
unserer gemeinsamen Nacht sagte: „sei vorsichtig, ich habe bestimmt zwei Pfund an allem was 
geht da reingeschmiert“, sahen heute besonders gut aus. Sie sah besonders gut aus. Ihre Lippen 
glänzten saft aber trotzdem unnatürlich. Sie wird dieses Lippengloss oder wie das heiß 
aufgetragen haben. Da sie - wie mir schien ein bisschen unnatürlich, wie es bei Instagram üblich 
ist - die Lippen dauerspitzte, kam der Glosseffekt noch ein bisschen besser raus. Mir gelief das 
jedenfalls sehr. „Noah? Was für Noah? Ist er etwas wiederauferstanden?“, wollte ich die meiner 
Meinung nach etwas zu angespannte Stimmung auflockern. „Na, der Noah“ sagte sie im gehen 
und hob die Handflächen zum Himmel „wie viele Noahs gibt’s denn schon in der UCLA?“. Kurz vor 
der Tür zu einer Art Garten der sich inmitten des Gebäudekomplexes befand, ließ sie mich in der 
Tür stehen und ging zur einer kleinen provisorisch eingerichteten Bar auf der Weingläser und 
Weinfalschen vor einer typischen kalifornischen Studentin, die auch in einem Surffilm hätte spielen 
können, aufgebaut waren. „Keine Ahnung? Ich schätze fünfzig Noahs könnte es hier schon 
geben“. Sie kam wieder mit nur einem Glas Weisswein in der Hand - ob das wohl ihre Art sich an 
mir zu rächen war? „Wie viele Noahs kennst Du in Amerika“, fragte sie statt zu antworten. „Weiß 
nicht... fünf bestimmt, wenn ich die aus der Schule und Kindergarten mitzähle“, aber da war sie 
schon wieder weg. Sie ließ mich wieder stehen, war jetzt inmitten von zwei ähnlich hübschen 
Frauen wie sie, die sie breit lächelnd immer wieder anlächelten und küssten. Es kam mir vor als 
hätten sie sich verabredet das im unmittelbaren Sichtfeld eines Greises zu machen, der genau 
davor in einem Sessel saß und sich tatäschlich das Geküsse mit wohlwollen und Freude ansah, 
und zu dem sie immer wieder kockett lächelnd hinsahen, fast so als wäre das nimmerendende 
Geküsse eine Art Gerede oder Kommentar über den Greisen. Ich sah ihn mir genauer an. Ach der 
Noah, dachte ich. Den kannte man tatsächlich Noah Chomsky der Linguist. OK, da mag sie Recht 
gehabt haben. Ich wusste gar nicht dass er noch an der UCLA lehrt, sonst wäre ich vielleicht 
darauf gekommen. Ich versuchte um nicht aufzufallen oder einfach um mitzumachen, ebefalls aus 
einer etwas abgelegenen und abseits stehenden Position dem alten zuzulächeln, aber scheinbar 
sah er mich nicht. Ich sah mich daher etwas um. Schön war es hier. Eine Hecke aus rot blühenden 
Wildrosen schloss quadratförmig und immer wieder durchlässig die Rasenfläche ein auf der ca. 
vierzig Stühle und sechs Reihen aufgebaut waren und vor denen eine kleine Bühne mit einem 
Mikrophon aufgebaut war. Es kamen immer wieder Menschen dazu. Vorwiegend schöne Frauen, 
darüberhinaus einige Greise, die ähnlich intellektuell wie Noah, jedoch entweder kurzer oder gar 
nicht behaart ausgesehen hatten. Jedenfalls waren es etwas fünf älterne Männer, die jeweils in 
einer entsprechenden weiblicher Begleitung erschienen sind. Für einen Moment fühlt ich mich fast 
schon auserwählt oder zumindest Prominent inmitten von so schönen und klugen Menschen zu 
sein. Krist schien auf einmal auch wieder Augen für mich zu machen. Jedenfalls kam sie zu mir, 
nahm mich an der Hand und führte mich zu zwei Stühlen etwas außen in der vierten Reihe. Sie 
hatte sich im gehen von einem Stapel eine rote Decke geklaubt und nachdem wir uns gesetzt 
hatten, die Decke jeweils über ihre und meine Schenkel gelegt. Das war schön, das hatte mir sehr 
gefallen. Dann nippte sie an ihrem Glas Weisswein und gab es mir ebenfalls, so dass wir aus ein 
und dem selben Glas tranken - das hatte mir auch sehr gefallen, und ich hatte den Umstand dass 
sie nur ein Glas bestellt hatte nicht mehr als Rache, sondern als Belohnung - wofür auch immer - 
gewertet. Dann stieg der, wie Krista zwischendurch sagte „große“ Noah Chomsky auf die Bühne 
und begann mit seinem Vortrag. 
Es ging im Gunde um Lingusistik, darum wie Sprachen aufgebaut sind, was Sprachen sind, wie alt 
sie sind und lauter so ein Zeug. Als der Vortrag bei dem ich die meiste Zeit die schönen und 
itelligenten Menschen um mich herum betrachtete, als deren Teil ich mich nun rühmte, zu Ende 
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war, hatte ich das Gefühl, dass die meisten einfach nur so getan hatten als ob sie zuhören würden 
ohne wirklich zugehört zu haben. Das schloss ich daraus, dass sie immer wieder und in 
regeläßigen Abständen immer die selben wohlwollend bewundernden Bewegungen, Gesten und 
Gesichtsausdrücke in regelmäßigen Abständen zum Besten gaben. 


Als der große Noah Chomsky dann die Bühne verlassen hatte und ich endlich etwas Schönes mit 
Krista unter der roten Decke machen zu können glaubte, ließ sie mich wieder alleine stehen und 
lief samt ihrer Freundinnen, die sie kurz davor beknutscht hatten Chomsky nach und da mir nichts 
anderes übrig blieb lief ich ihnen hinterher und damit auch Chomsky. Der hatte sich inwischen mit 
der rechten bei Kriste eingehackt und der linken bei einer ihrer Freundinnen, die eine unerträglich 
schrille Stimme hatte. Ich hörte sie von Pizza reden. Ob der Pizzaladen wohl noch offen hätte, 
fragte der große Chomsky und die schille Stimme schrillte schrill „Oh, Pizza!“. Krista wiederholte 
„Pizzal“. Und zwei weitere ihrer Freundinnen, die ebenfalls mitrannten wiederholten ebenfalls 
„Pizza!“ und um nicht gänzlich aus dem Rahmen zu fallen rief ich ebenfalls „Pizza“, aber genau 
deshalb schien ich aus dem Rahmen zu fallen, denn meine Stimme war die einzige 
Männerstimme. Demonstrativ tat der große Chomsky so als ob er mich nicht gehört hatte und 
Krista übrigens auch, vielleicht deshalb beschleunigte ich um mit ihnen auf gleiche Höhe zu 
kommen, hackte mich unter Kristas rechten Arm ein und sagte: „Ach übrigens Hr. Chomsky, hatte 
ich sie vorhin folgendes sagen gehört, ich zitiere: Die Menschliche Sprache ist fünfzig Tausend 
Jahre alt und hatte sich seit dem nicht weiterentwickelt. Woher kann ich das so genau sagen, dass 
sie fünzig Tausend Jahre ist? Ganz einfach, weil wenn ich ein Ureinwohnerkind das im 
zentralafrikanischen Urwald wohn nach Boston nehme und hier aufwachsen lasse, dann lernt es 
exakt genauso und exakt den selben Boston-Slang wie jedes normale amerikanische Kind. 
Umgekehrt ist das übrigens genauso...“ - haben Sie das so gesagt?“. Jetzt musste der große 
Chomsky, der leider tatsächlich einen Kopf grösser war als ich und der leider, obwohl er locker 
mein Vater hätte sein können, wesentlich längere und scheinbar auch mehr Haare auf den Kopf 
hatte als ich, mich bemerken und sich mir zuwenden. Ja, er blieb sogar stehen. „Aber natürlich 
habe ich das gesagt, das ist ein zentraler Punkt meiner Sprachtheorie, den ich schon seit fünzig 
jahren bestimmt zig tausend mal wiederholt habe“. Ich schluckte, versetzte mein Köpergewicht ein 
bisschen auf die Zähen, damit ich grösser wirke, atmete tief ein und stieß aus: „Das beweist aber 
überhaupt nicht, dass die Sprachen fünfzig Tausend Jahre alt sind, sondern einzig und alleine dass 
sie ein Rassist sind, oder zumindest ein Mensch der glaubt, dass es bessere bzw. höher 
entwickelte Menschen und solche die schlechter bzw. unterentwickelter sind gibt. Denn sie 
implizieren mit ihrer Aussage, dass ein Ureinwohner Zentralafrkas dem Entwicklungsstand 
entspricht, den Menschen wir wir schon vor fünfzig Tausend Jahren hatten, dem ist aber nicht so. 
Es gibt keine mehr und weniger entwickelte Menschen sondern nur Menschen. Woran wollen Sie 
denn messen wer weiterentwickelter ist, an Kenntnis der Zusammenstellung der Menüs bei 
McDonalds oder an der Kenntnis der Natur. Wenn Sie den Wert eines Mensche nicht an der 
Kenntnis des McDonalds-Menüs messen wollen, sondern vielleicht der Kenntnis der Schöpfung, 
dann sind nicht wir den Ureinwohnern Zentralafrikas überlegen sondern sie uns. Überhaupt ist die 
pyramidenförmige Messung von Wertigkeit des Menschen, woranauchimmer sie nun gemessen 
wird falsch und unangebracht. Unsere Entwicklung findet nicht nach dem zweidimensionalen, 
linearen Prinzig einer Linie oder einer Reihenschaltung statt, sondern vielmehr der einer 
multidimensionalen Parallelschaltung. Wir sind als Menschen nicht individuelle und einsame Inseln 
sondern immer Teil einer miteinander verbundenen Gemeinschaft und zwar gebunden durch die 
Zeit in der wir leben und nicht ein Telefonkabel oder ein Netflixabonement, von daher sind wir alle 
ohne Ausnahme gleich und auch gleich weit entwickelt“. 

Die Stille, die danach kam - wie mir vorkamm - war eine extrem lange Stille, und die danach folgte 
wurde nur von meiner Lunge übertönt, die - so kam es mir vor - bis auf das letzte bisschen Luft 
sich entleert hatte und jetzt wieder sich füllen musste. Allmählich wechselte die Farbe des Gesichts 
des großen Noah von kreideweiß zu rotebeeterot über und auf einmal begann er zu lachen, zeigte 
auf Krista und sagt: „Der ist ja eifersüchtig! Ja, er ist eifersüchtig auf mich alten Mann. Was für ein 
Kompliment, ich muss mich bedanken, sie frisch aus der Taufer gehobener Wissenschafts- 
Messiah, sie!“, dann deutete auf meinen Anhänger und sagte „und ein Cohen ist er ja auch, dann 
sind wir ja fast eine Familie“ und stieg mit Krista und ohne mich in einen Wagen. Ich habe Krista 
seit dem nicht mehr gesehen und bin mir nicht sicher ob das deshalb ist, weil ich meinen Schwanz 
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in Wirklichkeit gar nicht im perfekten neunzig Grad Winckel knicken und achtzig mal in der 
Sekunden rotieren kann oder wegen Noah. Nicht einmal im Haus oder am Pool bekomme ich sie 
zu sehen. Ich schätze, dass es so etwas wie „ein Aus“ ist und das obwohl wir gar nicht richtig 
zusammen waren. 
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